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Die dem Bericht zugrundeliegende wissenschaftliche Unter­
suchung wurde entsprechend einem Beschluß des Sekretariats 
des Zentralrats der FDJ durchgeführt. Die hauptsächliche 
Zielstellung der Untersuchung besteht darin, Forschungser­
gebnisse für die Führung des "Friedensaufgebotes der FDJ" 
bereitzustellen und auf diese Weise den Verband wirksam 
bei der Realisierung seiner langfristigen Konzeption der 
politischen Massenarbeit bis zum 35. Jahrestag der DDR zu 
unterstützen. Die Ergebnisse der Untersuchung sollen dazu 
beitragen, die junge Generation der DDR für die Verwirkli­
chung der Beschlüsse des X. Parteitages der SED zu mobili­
sieren.
Grundlage der Untersuchung sind die Reden der Genossen 
Erich Henecker und Egon Krenz auf dem Treffen der Partei­
führung der. SED mit den Aktivisten der Freien Deutschen 
Jugend im Hause des Zentralkomitees, der Beschluß der
5. Zentralratstagung "Friedensaufgebot der FDJ" - Meine 
Tat für unser sozialistisches Vaterland - und die Rede 
des Genossen Egon Krenz auf dem Lehrgang für Mitglieder 
und Kandidaten des Zentralrats sowie die 1. Kreissekretä­
re und die Bezirkssekretariate der FDJ (16. 9« 1982),
Die empirische Untersuchung wurde in der Zeit vom_10. 1* 
bis 14. 2. 1 G&3. durchgeführt*. Insgesamt wurden ca. 3 200 
Jugendliche einbezogen, darunter ca. 700_junge Berufatä- 
tige und 700 Lehrlinge aus verschiedenen Industrieministe- 
rien, 450 Lehrlinge kommunaler Berufsschulen, 350 Jugend­
liche aus der Landwirtschaft sowie ca. 1 000 Studenten von 
Hoch- und Fachschulen (ausführliche Übersicht einschließ­
lich Liste der einbezogenen Einrichtungen s. Anhang).
Bei den Jugendlichen aus der Landwirtschaft ist zu berück­
sichtigen, daß ihre Befragung im Rahmen des "Winterurlaubs 
der Landjugend" erfolgte. Es handelt sich um Jugendliche, 
die den Urlaubsaufenthalt in den Ferienobjekten als Aus­
zeichnung für gute Arbeit erhielten.
Mit dem Bericht soll ausführlich über die bisher vorlie­
genden Ergebnisse informiert werden. Jeder Abschnitt ent­
hält meist umfangreiche Tabellen, in denen die Daten für 
verschiedene Gruppen und Schichten der Jugend differenziert 
dargestellt werden. Über,die Hauptgruppen Berufstätige, 
Lehrlinge, Studenten und Landjugend hinaus wird häufig auf 
jene Untergruppen eingegangen, deren Ergebhisse besonders 
positiv oder negativ abweichen. Besondere Aufmerksamkeit 
gilt dabei den Jugendlichen mit gefestigtem bzw. weniger g_p- 
festTgiem sözi aYisb'iichen J£la¥seiTgtan3 prunkt, den jungen 
Christen, bei relevanten Sachverhalten auch den Jugendli­
chen, die ihren Wehrdienst bereits geleistet haben, den 
erfaßten Mitgliedern von Reservistenkollektiven und Ange­
hörigen der Kampfgruppen der Arbeiterklasse.
In einigen Abschnitten unternehmen wir den Versuch nachzu­
weisen, welche Denk- und Verhaltensweisen bei den Jugendli­
chen besonders verbreitet, typisch sind. Bei der Analyse 
der Lebensziele der Jugendlichen z. B. werden wir nicht 
nur zeigen, inwieweit die einzelnen Ziele ausgeprägt sind, 
sondern auch, worin das Typische in den Lebenszielstellun­
gen als Ganzes besteht. Wir gehen davon aus, daß diese In­
formationen für die Leitungstätigkeit von besonderem Wert 
sind, weil es auf ihrer Grundlage besser möglich ist, Ver­
allgemeinerungen zu treffen und entsprechende Schlußfolge­
rungen für die Führungstätigkeit zu ziehen.
Bei allen in den Tabellen enthaltenen Zahlen handelt es 
sich um Prozentwerte. Mit deutlichen Unterschieden zwi­
schen bestimmten Gruppen sind statistisch gesicherte Un­
terschiede gemeint, die 10 % und mehr betragen.
In den Tabellen werden folgende Abkürzungen verwendet:
ra 3 männlich
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Mit ideologisch Gefestigten sind Jugendliche gemeint, die 
in allen untersuchten ideologischen Grundüberzeugungen 
stabile Positionen äußern# Diese Grundüberzeugungen wurden 
ausgehend von den Dokumenten des XI, Parlaments bestimmt 
und formuliert#
Jugendliche mit engeren BRD-Kontakten sind jene, die an­
geben, Besuche von Verwandten und/oder Bekannten aus der 
BRD bzw. aus 'Westberlin zu erhalten.
Die Verbundenheit der Jugendlichen mit dem 
Sozialismus, ihr Verständnis für den 
Jharakter unserer Epoche
GV:
Dia Ergebnisse der Studie beleger., daß die im .Rahmen des 
"Priedensaufgebotes der PDJ” gestellte Aufgabe, eine mas­
senwirksame politisch-ideologische Arbeit zu leisten, die 
auf die Herausbildung der Überzeugungen revolutionärer 
Kämpfer gerichtet ist, in den meisten FDJ-Kollektiven mit 
Erfolg gelöst wird# Für die meisten Jugendlichen ist cha­
rakteristisch, daß sie in der Auseinandersetzung zwischen 
den beiden Xlasserlinien in der Weltpolitik eine partei­
liche Position für die Sache des Sozialismus und des Frie­
dens cinnshoaen* Die l&asse der Jugend hat sich jenejlrund- 
wahrheitan unserer Epoche angeeignet, die auf dem AI« Par­
lament der FDJ als die entscheidenden Inhalte der ideolo­
gischen Arbeit des Verbandes bestimmt wurden und die auch 
im Zentrum des "Friedensaufgebotes der FDJ” stehen* Das 
gilt vor alle® für die Erkenntnis,
# daß wir uns in der Epoche des Übergangs vom Kapitalis­
mus zu®' Sozialismus befinden, der gesetzmäßig vor sich 
geht und sich weltweit vollzieht trotz zeitweiliger 
Rückschläge in einzelnen Ländern;
# daß der Sozialismus nur dann errichtet werden kann, wenn 
die Arbeiter und Bauern unter Führung der marxistisch- 
leninistischen Partei die politische Macht fest in ih­
rer Hand halten;
# daß die DDR die entwickelt© sozialistische Gesellschaft 
nür im engsten Bündnis mit der Sowjetunion erfolgreich 
aufbauen kann.
Die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen betrachtet die 
Weltanschauung der Arbeiterklasse, den Marxismus-Leninis­
mus, als den einzig zuverlässigen Kompaß, um unsere Weit 
richtig zu begreifen« Sie bekennt Bich zu den Ideen de3 
Sozialismus und Kommunismus# Die meisten Jugendlichen se­
hen in der sozialistischen DDR ihr Vaterland, mit dem sie 
sich identifizieren, auf das sie stolz sind und in dem sie 
sich wohlfühlen. Sie haben erkannt, daß es in der Geschich­
te deutscher Staaten noch nie eine so klare Perspektive ge­
geben hat, wie in der sozialistischen DDR* In ihrem Denken 
verschmelzen patriotische und internationalistische Posi­
tionen zu einer unauflöslichen Einheit#
2.1, Die Haltung zur Machtausübung der Arbeiterklasse unter 
Führung ihrer Partei, zur Weltanschauung der Arbeiter­
klasse
Die Freie Deutsche Jugend' hat auf ihrem XI* Parlament 
erneut ihren Standpunkt bekräftigt, daß die Grundfrage 
der sozialistischen Revolution die politische Macht der 
Arbeiter und Bauern unter Führung ihrer marxistisch- 
leninistischen Partei ist. Die Aneignung des Lebens­
sinns der Kommunisten schließt diese Grundwahrheit ein.
Fon dieser Warte aus betrachtet besteht eines der her­
ausragenden Ergebnisse dieser Studie in dem Nachweis, 
daß die überwältigende Mehrheit der Jugendlichen die Be­
deutung der Machtausübung der Arbeiterklasse im Bündnis 
mit den Bauern klar erkennt*
Tabelle 1 siehe Blatt M
Die getroffene Einschätzung gilt für die Jugendlichen 
aller Gruppen bzw. Schichten und widerspiegelt zugleich 
die enge Verbundenheit des größten Teiles der Jugend 
mit derSED, ihr Vertrauen zu ihrer Politik im Interesse 
der gesamten Jugend.
Tab« 1: Ausprägung der Überzeugung von der Notwendigkeit 
der Machtausübung durch die Arbeiterklasse
Der Sozialismus kann nur dann errichtet werden, 
wenn die Arbeiter und Bauern unter Führung der 
marxistisch-leninistischen Partei.die politische 
Macht fest in ihrer Hand halten.
Davon bin ich überzeugt
voll- mit Ein- kaum überhaupt
kommen schränkungen nicht
Gesamtgruppe 80 18 2 0
Berufstätige 76 21 3 0
Lehrlinge 77 19 3 1
Studenten 85 15 0 0




Arbeiter 76 21 3 0
Angestellte 83 14 3 0
Intelligenz 84 16 0 0
Berufstätige, 
die der SED 
angehören 93 7 0 0
Berufstätige, 
die ihr nicht 
angehören 69 27 4 0
Im Zentrum der kommunistischen Erziehung der Jugend 
steht die Aneignung der wissenschaftlichen Weltanschau­
ung der Arbeiterklasse, des Marxismus-Leninismus* Vor 
allem seit dem X, Parteitag der SED und dem XI* Parla­
ment der PDJ wurden vom Verband große Anstrengungen un­
ternommen, alle Jugendlichen mit dem Marxismus-Leninis­
mus als einzig zuverlässigem Kompaß für ihr Handeln aus­
zurüsten. Ss ist ein Ausdruck der dabei erreichten Fort­
schritte, wenn gegenwärtig rund 85 % der Jugendlicher, 
die Überzeugung äußern, daß nur die marxistisch-lenini­
stische Weltanschauung ihnen hilft* unsere Zelt richtig 
zu verstehen, ein großer Teil davon ohne Einschränkung*
Tabelle 2 siehe Blatt 15
Der Anteil von Jugendlichen mit einer eingeschränkt 
positiven Haltung verweist zugleich auf die Richtigkeit 
des vom Verband mit dem ''Friedensaufgebot" eingeschlage- 
nen Weges, im Karl-Marx-Jahr noch intensiver zu wirken, 
alle Jugendlichen mit fundierten marxistisch-leninisti­
schen Kenntnissen auszurüsten, und damit auch ihr Verständ 
nie für die Zeit zu erhöhen, in der wir leben* Besonders 
wichtig erscheint dieses Bemühen im Hinblick auf die Lehr 
linge (bei den in dieser Studie einbezogenen Lehrlingen 
handelt es sich fast ausnahmslos um Abgänger der 10* Klas 
sen)*
Nur die marxistisch-leninistische Weltanschauung 
hilft mir, unsere Zeit richtig zu verstehen
Davon bin ich überzeugt
voll- mit Sin- ksutn überhaupt
___________ kommen ■ Schränkungen_____________nicht
Gesamtgruppe 39 45 12 4
Berufstätige 37 46 12 5
Lehrlinge 29 47 1? 7
Studenten 46 44 7 3
Landjugend 54 35 9 2
Berufstätige, 
die der SED 
angehören 64 34 2 1
Berufstätige, 
die ihr nicht 
angehören 26 51 16 7
junge Christen 10 42 21 27
Teilnehmer am 
FDJ-Studienjahr 39 46 12 3
Ni ch 11 e11nehmer 24 44 21 11
Wesentlich ist., daß zwischen der Ausprägung dieser Über­
zeugung und dem Niveau der politischen Kenntnisse ein 
enger Zusammenhang besteht. Während von den Jugendlichen 
mit hohen politischen Kenntnfaa£m-rimii-.60_!^ ..uneingft- 
schrankt die überzeugimg_aufierji, daH nur uier „Jarxismus- 
:teninismua_der einzig sichere.-Kompaß für das richtige 
Verstehen unserer Zeit ist, erkennen von den Jugendlichen 
mit schwachen politischen Kenntnissen nur 20 % die Bedeu­
tung der Weltanschauung der Arbeiterklasse als zuverlässi­
ge geistige Orientierungsgrundlage, Im Abschnitt 3*6,, in 
dem es um verschiedene Seiten des politischen Kenntnis­
niveaus geht, kommen wir noch einmal auf diesen Zusammen­
hang zurück.
Zusammenhänge bestehen auch mit der Schulbildung, sie 
sind jedoch wesentlich schwächer ausgeprägt.
Tab. 3i Zusammenhang zwischen dem erreichten Schulab­
schluß und der Haltung zum Marxismus-Leninismus
Nur die marxistisch-leninistische Weltanschauung 
hilft mir, unsere Zeit richtig zu verstehen
Schul- voll- mit Ein- kaum überhaupt
abschluß kommen scfaränkungen_______ nicht
Klasse 10 37 46 12 5
Klasse 12 47 42 8 3
Nicht unerwähnt bleiben soll die Tatsache, daß auch ein 
Teil der jungen Christen.^in.JicnstruktlveVerhältnis- 
zum aarxismüs-Leninismus äußert. Das kann möglicherweise 
auch ein Effekt ihrerjauseinandersetzung mit dem Marxis­
mus-Leninismus sein, der, wie kirchlichen Presseorganen 
zu entnehmen ist, in der jüngsten Zeit verstärkt zu ver­
zeichnen ist und gefördert wird. Dabei wird davon ausge­
gangen, daß "der Marxismus-Leninismus ... für eine 'Kir­
che im Sozialismus* eine praktisch nicht zu umgehende 
Frage" ist, für die Christen im Alltag der Gesellschaft 
das Gespräch darüber längst im Gange ist mit ihren Kolle­
gen und Vorgesetzten, die Parteimitglieder sind, in der 
Gemeinde im Rahmen von Gesprächen, Begegnungen und Schu­
lungen. Im Gespräch sind in diesem Zusammenhang auch 
"Kirchliche Marx-Thesen" (vgl. Die Kirche, Nr. 11/1983).
In diesem Zusammenhang soll auch über den Anteil der Ju­
gendlichen informiert werden, die atheistische oder reli­
giöse Auffassungen vertreten oder in dieser Hinsicht noch
unent-schieden sind.
Athei- Reli- Andere Unent­
stische giös Auffas- schie-
Posi- sungen den
t i o n ________________________
Gesamtgruppe 73 8 3 16
Berufstätige 74 8 3 15
Lehrlinge 66 8 4 22
Studenten 30 8 2 10
Landjugend 69 9 4 18
Studenten FS 77 ' 10 2 11
Studenten HS 85 5' 1 Q
Landjugend w 72 12 1 15
Jugendliche mit 
engeren BRB-Kon- 
takten 63 13 4 20
Abgänger der" 
Klasse 10 71 9 3 17
Abgänger der
Klasse 12 84 5 2 9
Nach wie vor beträgt der Anteil religiös überzeugter Ju­
gendlicher zwischen 8 % und 10 Er liegt damit weit un­
ter dem Anteil der Religiösen in der Gesamtbevölkerung der 
DDR, der in einer neueren sowjetischen Publikation mit 
25 % bis 30 % angegeben wird (vgl* A. I« Jewsejewj Die 
atheistische Erziehung der Jugend# Bibliothek des jungen 
Atheisten# Lenisdat Moskau 1981, S« 5)#
Beträchtlich iat auch der Anteil jener Jugendlichen, die 
sich noch nicht entschieden haben. Er ist bei den Lehrlin­
gen mit 22 % am höchsten (KBS weiblich 28 % !)#
Diesen weltanschaulich unentschiedenen Jugendlichen wurde 
die Präge vorgelegt, ob sie mehr zu einer atheistischen 
oder mehr zu einer religiösen Weltanschauung neigen.
Tab« 5t Mögliche Zuwendung weltanschaulich unentschie­
dener Jugendlicher zu eir.er atheistischen oder 
religiösen Position
Keigen Sie mehr zu einer atheistischen oder mehr 
zu einer religiösen Position?
mehr zu mehr zu weder/ noch






denen 27 12 26 35
darunter
Berufstätige 21 9 31 39
Lehrlinge 23 12 27 38
Studenten 45 20 15 20
Landjugend 2b 9 37 26
Disse Angaben unterstreichen noch einmal die oft festge- 
stellte Tatsache, daß ein Teil der Jugendlichen keine ein­
deutig klare weltanschauiicEe' ^oailibn besitzt. öasTbe- 
^rOTt Deso'näers' 31e 'Xiehr IlIrige, von denen f a st ein Viertel 
weltanschaulich unentschieden ist (s. vorhergehende fabel~‘ 
le). Die meisten davon bestätigen,den Ergebnissen der oben 
angeführten Tabelle zufolge, daß sie keine Entscheidung 
treffe« können oder wollen* 1 lf
Der zu hohe Anteil weltanschaulich unentschiedener Jugend­
licher ist vor allem deshalb ernst zu nehmen, weil eine 
solche weltanschaulich indifferente Position meist einher­
geht mit weniger stabilen politischen Überzeugungen und 
schwächer ausgeprägter gesellschaftlicher Aktivität. Das 
kann in einem gesonderten Material■differenziert darge- 
siellt werden«
In verschiedenen vorangegangenen Untersuchungen war die 
Feststellung getroffen worden, daß die jungen Christen 
keine ideologisch homogene Gruppierung darstelle«« Diese 
fatsaciie wird aucb in dieser Studie sichtbar. Die politi­
schen Haltungen der jungen Christen sind außerordentlich 
differenziert, sie reichen von uneingeschränkter Zustim­
mung zu den Grundwahrheiten unserer Epoche einschließlich 
der Kotwendigkeit des bewaffneten Schutzes des Sozialismus 
bis zu ihrer völligen Ablehnung« Hach dem bisherigen Stand 
der Auswertung der Studie hängt diese starke Differenziert­
heit mit dar Ausprägung ihrer Überzeugung zusammen, daß in 
der DDE jeder Bürger unabhängig von seiner Weltanschauung 
aktiv für den Frieden eintreten kann. Wir gehen im Ab­
schnitt 2.3. näher darauf ein.
Die Untersuchung widerspiegelt eine stark ausgeprägte 
Identifikation der Jugendlichen mit dem Sozialismus ala 
dem realen Humanismus unserer .Epoche» Daa äußert sich in 
der stark ausgeprägten Überzeugung der meisten Jugendli­
chen, daß Sozialismus und Frieden wesenseins sind. Wir 
stellen das im Abschnitt 3,2, ausführlicher dar.
Das kommt weiter auch darin zum Ausdruck, daß die über­
große Hehrheit der Jugendlichen unsere Zeit als Epoche 
des Übergangs vom Kapitalismus zum Sozialismus versteht. 
Die ideologische Arbeit der FDJ und der anderen gesell­
schaftlichen Kräfte bei der Festigung dieser Grundwahr­
heit hat zu guten Ergebnissen geführt,
lab, 6: Ausprägung der Überzeugung, daß der Übergang vom 
Kapitalismus zum Sozialismus gesetzmäßig ist


































schen Kenntnissen 62 28
Die übergroße Mehrheit der Jugendlichen vertritt die 
Überzeugung, daß der revolutionäre Prozeß des Übergangs 
vom Kapitalismus zum Sozialismus unumkehrbar ist, eine 
Gesetzmäßigkeit darstellt* Bis bedeutet zugleich, daiß 
sie das Wesen unserer Epoche richtig erkennen« hur we­
nige Jugendliche äußern in dieser Hinsicht Zweifel oder 
stellen den Charakter unserer Epoche überhaupt in Frage* 
Hohe politische Kenntnisse fordern die Herausbildung die­
ser Erkenntnis. Damit kann cIngeschätzt werden, daß die 
Jugend unserer Republik die Grundrichtung der Entwicklung 
der Menschheit erkennt, auch wenn der Imperialismus mit 
allen Mitteln versucht, seinen Untergang aufzuhalten.
Das widerspiegelt sich auch in der Überzeugung der mei­
sten Jugendlichen, daß der Sozialismus trotz zeitweili­
ger Rück-schläge seinen Siegeszug in allen Peilen der 
Welt fortsetzt*
Tab, 7: Ausprägung der Überzeugung, daß der Sozialismus 
weltweit im Vormarsch ist
Der Sozialismus ist weltweit im Vormarsch 
trotz zeitweiliger Rückschläge in einzel­
nen Ländern
voll- mit Sin- kaum überhaupt
kommen sohränkungen_____________nicht
Gesamtgruppe 53 42 4 1
Berufstätige 48 45 6 1
Lehrlinge 46 46 6 2











Kenntnissen ho 50 8 2
Obwohl ein Teil der Jugendlichen diese Überzeugung mit 
Einschränkungen vertritt, sehen wir dieses Ergebnis als 
eines der wichtigsten der gesamten Studie an« In ihm 
kommt der historische Optimismus der meisten Jugendli­
chen zum Ausdruck, ihre Erkenntnis, daß der Siegeszug 
des Sozialismus nicht aufsuhalten ist* Wir berücksich­
tigen bei der Wertung dieser Ergebnisse, daß die kompli­
zierten Probleme des gegenwärtigen revolutionären Pro­
zesses mit seiner, Fortschritten, aber auch mit seinen 
zeitweiligen Rückschlägen nicht immer ledcht zu verste-' 
hen sind, Bas gilt für die jungen Bürger in besonderem 
La3e, für die es mitunter schwierig ist, sich im inter­
nationalen politischen Geschehen zurechtsufInden, hinter 
den oft widersprüchlichen Erscheinungen das Wesen zu er­
kennen*
Der Prozeß der revolutionären Umgestaltung der eit wur­
de durch die Große Sozialistische Oktoberrevolution ein­
geleitet; sie stellt eine Wende in der Geschichte der 
Menschheit- dar. Bas haben die meisten Jugendlichen rich­
tig erkannt. Fast 95 der Jugendlichen (knapp 70 % ohne 
Einschränkung) 'stimmen zu, daß die Oktoberrevolution das
XA U Ereignis des 20, Jahrhunderts ist,
Zu den Grundwahrheiten unserer Epoche, die allen Jugend­
lichen in überzeugender Weise nahezubringen sind, gehört 
die Erkenntnis, daß der Sozialismus die einzige Gesell­
schaftsordnung ist, die das Wohl, die Freiheit und die 
Würde des Menschen verwirklicht. Wenn die überwiegende 
Mehrheit der Jugendlichen die Überzeugung äußert, daß Im 
Sozialismus das Wohl des Menschen im Mittelpunkt steht, 
dann ist das nicht zuletzt Ausdruck ihrer eigenen Erfah­
rungen im Sozialismus, der ihre freie Entfaltung sichert, 
ihnen soziale Geborgenheit und Sicherheit gibt und sie so 
die Vorzüge der sozialistischen Gesellschaftsordnung prak­
tisch erleben läßt.
Tab* 3: Ausprägung der Überzeugung, daß im Sozialismus 






























junge Christen 43 42
Diese insgesamt sehr stark ausgeprägte Identifikation
mit dem Sozialismus wird noch dadur'eh bekräftigt, daß 
fast alle Jugendlichen (95.55, davon 70 # ohne Ein­
schränkung ) davon überzeugt sind, daß die komrcunisti- 
ßche Gesellschaftsordnung die menschlichste aller Ja- 
sellschaftsordnungen ist, kn dieser Tatsache zweifelnf t n  a ir  - — irüipmirT imnm i «i uv miii i»mimmr»irn'ip E n n n rn ltliii n, « m
nur sehr wenige Jugendliche«
2,3* Die Verbundenheit mit der DDR
m  ~iir r v f i iin ~ i rr~ n  i mu i l in ni «I «I»r »mum m m m n n i m m innim w  ■■■! ■» iw m n  Ji(n n n _ fm u i iut 1 im m m  m'n'i»_u_iia».
Die Identifikation unserer Jugend mit den sozialisti­
schen Ideen und dem realen Sozialismus äußert sich be­
sonders stark in ihrer engen Verbundenheit mit der DDR.
Die politische Aktivität .des Jttgefidverbandos im Rahmen 
des "Friedensaufgebotes der FDJ”, die jedes Mitglied 
und darüber hinaus alle Jugendlichen zu konkreten Taten 
für das sozialistische Vaterland herausfordert, hat dar­
an bedeutenden Anteil« In Vorbereitung des 35* Jahres­
tages der DDR besitzt die aus Forschungsergebnissen der 
jüngsten Zeit hervorgehende Tatsache Gewicht, daß Fort­
schritte bei der Festigung des DDR-Bewußtseins erreicht 
werden konnten» Das gilt für alle Gruppen der werktäti­
gen Jugend mit Ausnahme der Lehrlinge«
Tab» 9: Ausprägung des Stolzes, Bürger der DDR zu sein
voll- mit Ein- kaum überhaupt
kommen schränkung nicht
Gesaratgruppe 53 42 4 1
Berufstätige 51 44 4 1
Lehrlinge 43 49 6 2
Studenten 59 38 3 0
Landjugend 74 25 1 0
junge Christen 27 56 11 6
In seiner Rede auf der internationalen wissenschaftlichen 
Karl-Marx-Konferenz konnte Erich Honecker darauf hinwei- 
sen, daß unser Volk Stolz auf sein sozialistisches Vater­
land, auf das in harter Arbeit Geschaffene empfindet» Die 
Ergebnisse dieser Studie bekräftigen diese Aussage* Die 
Fortschritte bei der Ausprägung dieser ideologischen Grund­
position stehen zweifellos in einem engen Zusammenhang mit 
den Ergebnissen bei der erfolgreichen Verwirklichung des 
vom X. Parteitag beschlossenen Kurses, deren Bedeutsamkeit 
angesichts der Entwicklung in anderen Ländern, vor allem 
der Situation ln den kapitalistischen Industriestaaten, 
heute deutlicher denn je zutage tritt»
Dasselbe gilt für die Verbundenheit mit der DDR als dem 
sozialistischen Vaterland, die für die überwältigende 
Mehrheit der Jugendlichen charakteristisch ist»
Tab, 10; Ausprägung der Verbundenheit der Jugendlichen 
mit der DDR als ihrem sozialistischen Vater­
land
voll- mit Bin- kaum überhaupt
kommen Schränkungen nicht
Gesamtgruppe 57 38 4 1
Berufstätige 58 37 4 1
Lehrlinge 44 47 7 2
Studenten 67 31 2 0
Landj ugend 71 26 2 1
junge Christen 32 50 10 8
Auch die überwiegende Mehrheit der jungen Christen fühlt 
sich mit der DDR als ihrem Vaterland verbunden» bejaht 
ihre Politik, Allerdings kommt auch in dieser Hinsicht die 
sehr starke innere Differenziertheit der jungen Christen 
zum Ausdruck, Wir gehen noch näher darauf ein,
Anliegen der Studie ist es, über die Analyse der Ausprä­
gung der Verbundenheit der Jugendlichen mit der DDR hinaus 
auch die Motive dieser Verbundenheit differenzierter zu er­
mitteln, Die folgende Tabelle informiert darüber, welchen 
Stellenwert diese Motive besitzen, getrennt für die Jugend­
lichen, die ohne Einschränkung mit der DDR sich verbunden 
fühlen bzw, für jene, die dabei Einschränkungen vornehmen.
Tab« 11s Häufigkeit der Nennung von Motiven für die Ver­
bundenheit mit der DDR (Gesamtgruppe)
Motiv Jugendliehe, 
die sich ohne 
Einschränkung 







Ich fühle mich mit der 
DDR eng verbunden •••
weil die Politik der DDR 
auf die Sicherung des 
Friedens gerichtet ist
weil ich hier eine ge­
sicherte Zukunft habe
weil sie meine Heimat ist
weil es mir hier gut geht
weil ich hier gebraucht 
werde
weil hier die Jugend auf 
allen Gebieten gefördert 
wird
weil hier die Arbeiter­
klasse die Macht hat


















Zunächst bestätigt sich die in der Konzeption der Studie 
formulierte Annahme, daß eine enge Verbundenheit mit der 
DDR in bedeutendem Maße durch die klare Friedenspolitik 
der DDR motiviert ist« Das gilt für alle Schichten und 
Gruppen der Jugend, unabhängig von ihrer weltanschauli­
chen Position«
Aber auch allen übrigen untersuchten Motiven kommt große 
Bedeutung für eine stark ausgeprägte DDR-Verbundenheit zu} 
die Unterschiede in der Häufigkeit ihrer Nennung sind sehr 
gering und kaum interpretierbar« Anders bei den Jugendlichen, 
die sich zwar ebenfalls mit der DDR verbunden fühlen, jedoch
Einschränkungen machen. Diese Einschränkungen sind bei 
einem Teil von ihnen offensichtlich dadurch bedingt, daß 
die klassenmäßigen Motive ihrer Identifikation mit der 
DDR (Macht der Arbeiterklasse, sozialistischer Staat) feh­
len oder zu schwach ausgeprägt sind. Ein Teil dieser Ju­
gendlichen empfindet weniger stark, in der DDR gebraucht 
zu werden (das ist besonders häufig bei den Lehrlingen 
zu beobachten) bzw, hat Zweifel in bezug auf die allsei­
tig® Förderung der Jugend, Im Rahmen einer differenzier­
teren Auswertung der Ergebnisse werden wir der Frage nach­
gehen, um was für Jugendliche es sieh hier konkret handelt. 
An dieser Steile soll noch ausführlicher auf die Motivation 
der jungen Christen eingegangen werden,
Tab, 12: Häufigkeit der Kennung von Motiven für die Ver­
bundenheit mit der DDR bei den jungen Christen
Motive Junge Christen, 
die sich ohne 
Einschränkung 






Ich fühle mich mit der 
DDR eng verbunden •••
weil die Politik der
DDR auf die Sicherung
des Friedens gerichtet
ist 97
weil ich hier eine ge­
sicherte Zukunft habe 99
weil sie meine Heimat ist 100 !
weil es mir hier gut geht 97
weil ich hier gebraucht
werde 94
weil hier die Jugend auf 
allen Gebieten gefördert 
wird 93
weil hier die Arbeiterklasse 
die Macht hat 90
weil sie ein sozialisti­








Die hier untersuchten Motive werden von fast allen jungen 
Christen, die sich völlig mit der DDR identifizieren, als 
Gründe ihrer Verbundenheit bejaht. Das schließt bei den 
meisten von ihnen auch die klassenmäßigen Motive ein. In 
der Ausprägung dieser Motive unterscheiden sich noch deut­
licher als in der Gesamtgruppe jene jungon Christen von 
ihnen, die Einschränkungen bei ihrer Identifikation vor­
nehmen, Das verweist auf inhaltliche Schwerpunkte bei der 
weiteren ideologischen Arbeit mit den jungen Christen.
In der DDR haben alle Bürger unabhängig von Weltanschauung 
und Religion die gleichen Möglichkeiten bei der Mitwirkung 
an der Entwicklung der sozialistischen Gesellschaft. Das 
schließt auch das Engagement und das aktive Wirken aller 
Bürger für den Frieden ein. So sieht das auch die über­
wiegende Mehrheit der jungen Bürger unseres Landes.
Tab. 13: Ausprägung der Überzeugung, daß in der DDR jeder 
Bürger unabhängig von seiner Weltanschauung ak­
tiv für den Frieden eintreten kann
voll- mit Ein- kaum über­
kommen Schränkungen haupt
_________  nicht
Geaamtgruppe 59 30 7 4
Berufstätige 67 25 5 3
Lehrlinge 56 30 8 6
Studenten 58 34 6 2
Landjugend 71 22 5 2
Ideologisch
Gefestigte 90 9 1 0
Ideologisch weni­
ger Gefestigte 21 29 16 34
Auch die Mehrheit der jungen Christen besitzt diese Über­
zeugung* Wir heben dieses Ergebnis besonders hervor, weil 
es deutlich ©acht, wie wenig es dem Gegner gelungen ist, 
die jungen Christen der DDR in Widerspruch zu ihrem Staat 
zu bringen, besonders mit ihrer Hilfe eine Opposition ge­
gen den Sozialismus zu organisieren. Zugleich ist es nicht 
zu übersehen, daß unter den christlichen Jugendlichen der 
Anteil derer mit rund einem Drittel am höchsten ist, die 
sich in ihrem Friedensengagement eingeschränkt sehen, Un­
ter ihnen befinden sich Überdurchschnittlich viele Lehr­
linge, insbesondere männliche Lehrlinge,
fab, 14: Ausprägung der Überzeugung, daß in der DDR jeder 
Bürger unabhängig von seiner Weltanschauung aktiv 
für den Frieden eintreten kann, bei jungen Chri­
sten




jungen Christen 42 27 31
darunter
Berufstätige 48 29 23
Lehrlinge 34 22 44
Studenten 42 36 22
Lehrlinge m 23 18 59
Wir werden an einigen Steilen dieses Berichtes auf i
sehr starke innere Differenziertheit der Teilpopulation 
der jungen Christen in allen ideologisch relevanten Fra­
gen hinweisen, die in einem engen Zusammenhang damit 
steht, wie diese Jugendlichen ihre Möglichkeiten zum ak­
tiven Friedensengagement einschätzen, Tatsache ist, daß 
jene kleine Gruppe junger Christen, die sich in ihrem 
Engagement für den Frieden eingeschränkt sieht, zu den 
meisten untersuchten Sachverhalten sehr negative Posi-
tionen bezieht und sehr wahrscheinlich in diesem Sinne 
auch auf andere Jugendliche einzuwirken versucht.
Gehen wir von einer Gesamtzahl von etwa 250 000 bis 300 000 
religiös überzeugten Jugendlichen aus, dann muß in Rech­
nung gestellt werden, daß sich etwa 50 000 bis 60 000 von 
ihnen in dieser Weise verhalten.
Über die Beantwortung der von uns vorgegebenen (geschlos­
senen) Prägen hinaus wurde der größte Teil der Jugendli­
chen gebeten, abschließend die folgende (offene) Frage mit 
einigen Stichworten .zu beantworten» "Auf weiche ganz per­
sönliche Art und Weise würden Sie Ihre Zustimmung zur 
Friedenspolitik der DDR in der Öffentlichkeit zum Ausdruck 
bringen?" Diese Frage wurde von rund 60 % der Jugendlichen 
beantwortet* Dieser hohe Anteil spricht ebenfalls für das 
Engagement der meisten jungen Bürger im Sinhe der Frie­
denspolitik von Partei und Regierung, für eine hohe Be­
reitschaft, 3ich zu diesem Problem zu äußern. Hur sehr 
wenige Jugendliche (rund 1 % der Nennungen) lassen in ih­
ren. Antworten negative Auffassungen erkennen.
Über die Ergebnisse der Auswertung dieser Frage liegt ein 
gesonderter Bericht vor. Wir informieren deshalb an dieser 
Stelle nur über die Hauptrichtungen, in denpn sich die Vor­
stellungen der Jugendlichen bewegen.
Die Vorstellungen der Jungen und Mädchen über ihre Öffent­
liche Zustimmung zur Friedenspolitik der DDR lassen sich 
in den folgenden Hauptgruppen zusaratnenfassen.
Tab« 15: Vorstellungen der Jugendlichen Uber eine öffent­
liche Zustimmung sur Friedenspolitik dor DDR
Anteil an der Gesamtzahl der Nennungen




politik der DDR 37 35 39
Teilnahme an Veranstal­
tungen für den Frieden 33 30 36
Persönliches Engagement 
zur Stärkung der DDR und 
zur Erhöhung der Vertei­
digungsbereitschaft 27 30 23
keine Vorstellungen 1 2 1
negative Äußerungen 1 2 0
religiöse Aktivitäten 1 1 1
Im. Rahmen der zur ersten Hauptgruppe zusammengefaßten Ak­
tivitäten spielen Diskussionen im Kollektiv und mit Freun­
den im Sinne der Friedenspolitik der DDR eine zentrale 
Rolle* In vielen Äußerungen wird nachdrücklich betont, daß 
es in der gegenwärtigen Situation darauf ankommt, durch 
offenes und parteiliches Auftreten die Hauptgedanken unserer 
Friedenspolitik au verbreiten und zu erläutern, dabei auch 
die Auseinandersetzung mit Andersdenkenden zu suchen* Eine 
besondere Rolle soll nach Auffassung der Jugendlichen die 
Friedenspolitik der Sowjetunion spielen#
In der zweiten Hauptgruppe kommt der Teilnahme an Demonstra­
tionen* Kundgebungen* Manifestationen für den Frieden beson­
dere Bedeutung zu* Auch die Pfingsttreffen der Jugend werden 
in diesem Zusammenhang von vielen Jugendliehen ausdrücklich 
erwähnt.
Bei den zur dritten Hauptgruppe zusammengefaßten Äußerungen 
dominieren sehr konkrete Vorhaben sur politischen und ökono­
mischen Stärkung der DDR und zur Sicherung ihres militäri­
schen Schutzes* An der Spitze stehen Aktivitäten zur Errei­
chung hoher Arbeits- bzw* Studienleistungen# Insgesamt
GVo
LR 1/133 -  2/33
-L>1 3 '•* ^
gesehen widerspiegeln die von den Jugendlichen getroffenen 
Aussagen die Bereitschaft der überwiegenden Mehrheit von 
ihnen, die Friedenspolitik der Partei und des Staates auch 
in der Öffentlichkeit zu unterstützen, Bie meisten Jugend­
lichen besitzen zugleich auch klar® Vorstellungen darüber, 
wie sie das tun können. Für die FDJ-Kollektive kommt es 
darauf an, die Vorstellungen jedes Jugendlichen noch bes­
ser kenner eu1ernen und in der politischen Massenarbeit 
mit au berücksichtigen.
Als ein sehr wichtiges Ergebnis dieser Studie sehen wir 
die iatsach© an, daß zwischen der Einstellung zur DDR 
und der Einstellung zur Sowjetunion eine enge Beziehung 
besteht, flr gehen im folgenden Abschnitt darauf ein,
2.4* Die Haltung sur Sowjetunion
Bie Aneignung dea Lebenssinns der XoBßmnisten schließt 
ein, das Bündnis mit der Sowjetunion und die Freundschaft 
mit den anderen Staaten der sozialistische« Gemeinschaft 
und die antiimperialistische Solidarität immer hochzuhalten. 
Bei der Verwirklichung dieser vom ZI* Parlament gestellten 
Aufgabe sind wir gut vorangekommen. Bas gilt insbesondere 
für die weitere Festigung der Haltung sur Sowjetunion, die 
ein Prüfstein für jeden Revolutionär ist und bleibt. Ein 
gewachsener Anteil der Jugendlichen äußert die Übersäurung, 
daß die Sowjetunion unser besser Freund ist.
Tab« 16i Ausprägung der Überzeugung, daß die Sowjetunion 
unser bester Freund ist
voll- mit Bin- kaum Überhaupt
kommen Schränkungen nicht
Gesamtgruppe 64 31 4 1
Berufstätige 61 34 4 1
Lehrlinge 61 32 ,> 2
Studenten 66 31 3 0
Landjugend 79 18 3 0
junge Christen 43 41 12 4
M e  enge Verbundenheit mit der »Sowjetunion gehört au den 
ara weitesten entwickelten ideologischen Grundpositionen 
unserer Jugend« Das verdient hervorgehoben zu werden, da 
die Zeit vor und während der Untersuchung in besonderem 
Maß® durch antisowjetische Kampagnen charakterisiert war 
(z* B« im Zusammenhang mit dem Niedergehem des Satelliten 
Kosmos 14-02)*
M e  Masse der^ Fungen und Mädchen unserer Republik erkennt 
richtig, daß die Sowjetunion die Hauptlast der Anstrengun­
gen für die militärische Sicherung des Friedens trägt*
Tabelle 17 siehe Blatt 34
Nur wenige Jugendliche stellen diese Tatsache in Frage. 
Männliche Jugendliche, die ihren Ehrendienst bei der NVA 
geleistet haben (vor allem als SAZ), besitzen in dieser 
Hinsicht auf Grund eigener Erfahrungen noch häufiger klare 
Vorstellungen.
tb» 17t Ausprägung der Erkenntnis, daß die Sowjetunion 
die Hauptlast der Anstrengungen für die militä- 
rische Sicherung des Friedens trägt
voll- mit Sin- kauen Über­
kommen sebrankungen haupt
nicht
Geaamigruppo 77 21 2 \J
Berufstätige r » r ji ( 20 2 1
Lehrlinge 69 27 3 1
Studenten 83 16 1 0
Landjugend 83 16 1 0
Wehrdienst
abgeleistet 85 14 1 0
darunter
GWD 81 18 1 0
SAZ 93 0 1 0
Mitglieder von
Reservistenkol-
lektiven 96 4 Q 0
Für die DDR hat der enge Bruderbund mit der Sowjetunion 
prinzipielle Bedeutung für ihre Gegenwart und Zukunft.
Von Anbeginn an ist die erfolgreiche Entwicklung der Re­
publik mit der brüderlichen Hilfe der Sowjetunion und 
einer immer engeren Zusammenarbeit auf allen Gebieten 
verbunden. Aus dieser Sicht es ^  ein weiterer Nachweis 
für die hohe politische Reife unserer Jugend, wenn die 
überwiegende Mehrheit klar erkennt, daß die DPR die ent­
wickelte sosiallstlsche Gesellschaft nur im engsten Bünd­
nis mit der Sowjetunion aufbauen kann.
Tab» 18: Ausprägung der Überzeugung, daß die DDR die 
entwickelte sozialistische Gesellschaft nur 
im engsten Bündnis mit der Sowjetunion er­
folgreich aufbauen kann
voll- mit Ein- kaum über­
kommen schränkungen haupt
nicht
Gessratgruppe 51 42 5 2
Berufstätige 49 42 7 2
Lehrlinge 4b 44 7 3
Studenten 51 45 ' 3 1
Landjugend 64 32 3 1
V/ir können davon ausgehen, daß die meisten Jugendlichen 
eine klassenmäßige Haltung gur Sowjetunion besitzen*
Auf dem Hintergrund anderer Untersuchungen kann gesagt 
werden, daß diese Haltung in starkem Maße von der Frie­
denspolitik der Sowjetunion beeinflußt wird, von ihrem 
konsequenten Eintreten für Abrüstung und Festigung der 
internationalen Sicherheit, das von fast allen Jugendli­
chen mit großer Aufmerksamkeit und voller Vertrauen auf­
genommen wird*
Im vorangegangenen Abschnitt haben wir bereits angedeu­
tet, daß zwischen der Verbundenheit mit der DDR und dem 
Bekenntnis zur Freundschaft mit der Sowjetunion eine sehr 
enge Beziehung besteht* Diese Tatsache soll tabellarisch 
belegt werden*
Tab» 19? Zusammenhang ««1schon der Haltung sur DDR und 
zur Sowjetunion (Gesamtgruppe)
Haltung sur DDR
Ich fühle mich mit der 
DDR als meinem soziali­
stischer Vaterland eng 
verbunden
vollkommen 8£ 17 1
mit Einschränkung 43 49 8
kaum/überhaupt nicht 22 43 35
Bei der überwiegenden Mehrheit unserer Jugendlicher' bil­
den diese Beiten des sozialistischen Klaseenbewuütseina 
eine Einheit. Das kenn als ein sehr überzeugender Nach­
weis für die Wirksamkeit der internationalistischen Er­
ziehung unserer Jugendlichen betrachtet werden, die von 
allen gesellschaftlichen-Kräften unter Führung der Par­
tei geleistet wird und lebendiger Bestandteil der kom­
munistischen Erziehung in den Kollektiven des Jugendvor- 
bandes ist.
2.5. Die Beurteilung des gegenwärtigen Kräfteverhält­
nisses zwischen Sozialismus und Imperialismus
Alle Einschätzungen der internationalen Entwicklungspro­
zesse gehen davon aus, daß sich das Kräfteverhältnis zu­
gunsten des Sozialismus verändert hat und weiter verän­
dert. Die vorherrschende Tendenz der Gegenwart besteht im 
Anwachsen der Kräfte des Sozialismus und des Friedens, in 
der weiteren Einengung des Herrschaftsbereiches des Impe­
rialismus und in der Verschärfung der Krise seines Systems, 
seiner Widersprüche und inneren Schwierigkeiten. Dieser Vor 
marsch der sozialistischen Kräfte im Weltmaßstab wird von 
der Mehrheit der Jugendlichen richtig erkannt«
Haltung zur Sowjetunion
Die Sowjetunion ist un­
ser bester Freund
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KräfteVerhältnisses
Wenn Sie die leisten zwei Jahrzehnte überschauen: 


























































Bevor wir eine Wertung dieser Ergebnisse versuchen, schlie­
ßen wir die Ergebnisse einer weiteren Frage an. Die Jugend­
lichen gaben auch an, welche Bedeutsamkeit sie verachiede- 
nen Faktoren bei der von ihnen getroffenen Einschätzung bei­
messen.
Wir stellen diese Ergebnisse getrennt dar entsprechend der
i
von den Jugendlichen getroffenen Einschätzung, wie sich 
das Kräfteverhältnis entwickelt.
Tab# 21s Bewertung der Bedeutsamkeit verschiedener Faktoren durch Jugendliche, die ein­
schätzen, daS sich das Kräfteverhältnis zugunsten des Sozialismus entwickelt hat 
(I) bzw#-die Auffassung vertreten, daß beide Systeme gleich stark sind (II)















die sich entwickelnde weltweite I r r 20 2 ü 1
Friedensbewegung gegen den Hoch- 
rüstungskurs der USA und der MATO
II 57 33 € 1 3
das durch die Anstrengungen der I 72 22 3 1 2
UdSSR erreichte annähernde mili- 
tärstrategiache G1 eichgevvicht
II 65 27 3 1 4
die wachsende Aktivität der natio­ ~rM 66 30 2 0 2
nalen Befreiungsbewegung in Asien, 
Afrika und Lateinaraerika
II 33 47 14 2 4
die Stärke und Ausstrahlungskraft r 65 31 3 0 1
der Sowjetunion und. der anderen 
sozialistischen Binder
II 41 44 .  10 ci 3
die weitere Verschärfung der all­ 1 55 34 5 2 4
gemeinen Krise des Kapitalismus II 29 45 16 3 7
die Ergebnisse der beiden Weltsy­
_r
4b 45 5 0 4
steme bei dar Meisterung der wis­
senschaftlich-technischen Revolu­
tion
II 52 36 6 1 n✓
der Stand der Arbeitsproduktivität 7 ■41 46 9 1
in den sozialistischen und in den 
kapitalistischen ländern
II ■ 47 ■30 10 2 \
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Betrachten wir zuerst die Bewertungen der Jugendlichen, 
die richtig davon' ausgeuen, daß sich das IträftcVerhält­
nis zugunsten des Sozialismus entwickelt hat. Für Ihre 
Einschätzung haben die folgenden Faktoren besonderes Ge­
wicht: die Friedensbewegung, das erreichte annähernde 
raiiitärstrategische Gleichgewicht, die Aktivität der Be­
freiungsbewegung und die Stärke der Sowjetunion und der 
anderen sozialistischen Länder. Die übrigen Faktoren wer­
den von deutlich weniger Jugendlichen als sehr wichtig 
bewertet« Das gilt "vor alles für die Ergebnisse beider 
Systeme bei der Meisterung der Wissenschaftlieh-techni­
schen Revolution und, damit im Zusammenhang stehend, der 
Stand der Arbeitsproduktivität in den sozialistischen bsw. 
kapitalistischen Ländern. Dennoch geht aus diesen Ergeb­
nissen hervor", daß ein großer Teil der Jugendlichen bei 
ihrer realistischen Einschätzung der Sntwlcklungsrichtung 
des ikräfteVerhältnisses von den richtigen Kriterien ausgeht, 
Die genaue Kenntnis dieser'Kriterien, ihres Einflusses auf 
der, Gang der politischen Entwicklung erleichtert ©s diesen 
Jugendlichen, das bestehende Kräfteverhältnis richtig ein­
zuschätzen.
Die Jugendlichen, die beide Systeme als gleichstark be- . 
trachten, messet! diesen Faktoren fast durchweg erheblich 
weniger Gewicht bei. Besonders deutlich traten die Unter­
schiede bei der Wertung der weiteren Verschärfung der all­
gemeinen Krise des Kapitalismus in Erscheinungs Von den 
Jugendlichen, die eine richtige Einschätzung des Kräfte­
verhältnisses vornehmen, halten diesen Faktor 55 f-> für 
sehr wichtig? von jenen Jugendlichen dagegen, die von der 
gleichen Stärke beider Systeme ausgehen, äußern sich nur 
29 %  in dieser Weise, ähnlich hoch sind die Unterschiede 
in bezug auf die Rolle'der nationalen Befreiungsbewegung,- 
die sich entwickelnde Friedensbewegung, die Stärke der 
Sowjetunion und der anderen sozialistischen Länder* Das 
verweist auf Ansatzm'dglichkeiten, wie über eine noch 
überzeugendere Information über diese Prozesse die Klar­
heit über die Entwicklung des internationalen Kräftever­
hältnisses weiter verstärkt werden kann.
;Vo
Insgesamt gesehen verweisen diese Ergebnisse offensicht­
lich darauf» daß es einem Teil der Jugendlicher noch 
schwerfällt, eine objektive Einschätzung des gegenwärtigen 
Kräfteverhältnisses vorzunehmen. Dabei muß u. E. unbedingt 
beachtet werden, daß eine solche Einschätzung hohe Anfor­
derungen an die politische Urteilsfähigkeit stellt, um­
fassende politische Kenntnisse vorausaetzt (das geht aus 
der Tabelle klar hervor) und insbesondere ein historisches 
Herangehen an die Prozesse erfordert, in denen sich die 
Veränderungen zugunsten des Sozialismus objektiv äußern« 
Hinzu kommt, daß ein Teil der Jugendlichen vermutlich das 
erreichte railitäratrategische Gleichgewicht der Kräfte 
gleichsetzt mit dem Kräfteverhältnis zwischen Sozialismus 
und Imperialismus insgesamt. Dafür spricht u. a. die Tat­
sache, daß das erreichte militärische Gleichgewicht sowohl 
von den Jugendlichen ale Faktor hoch bewertet wird, die eine 
realistische Einschätzung des Kräfteverhältnisses vornehmen, 
als auch von jenen, die von der gleichen Stärke beider Sy­
steme ausgehen* Auch weitere berechnete Beziehungen stüt­
zen diese Annahme. Dieses Problem bedarf weiterer Untersu­
chung®!!*
Aus vorargegangensR Untersuchungen ging hervor, daß ein 
Teil der Jugendlicher} Zweifel an der militärischer. Unbe­
siegbarkeit der sozialistischen Staatengemeinschaft äu­
ßert, Das kommt auch in dieser Studie zum Ausdruck*
Tab. 22t Ausprägung der Überzeugung, daß die soziali­
stische Staatengemeinschaft militärisch unbe­
siegbar ist
voll- mit Ein- kaum überhaupt
kommen Schränkungen nicht
Gesamtgruppe 20 54 19 7
Berufstätige 26 53 16 5
Lehrlinge 16 52 22 10
Studenten 15 59 21 5
Landjugend 33 49 12 6
Ideologisch
Gefestigte 50 42 5 3
Ideologisch
weniger
Gefestigte 6 21 36 37
Wehrdienst
abgeleistet 28 54 14 4
darunter
GWD 23 55 17 5




tiven 43 44 11 2
Angehörige von
Kampfgruppen 35 49 12 4
Für die meisten Jugendlichen ist eine eingeschränkt posi­
tive Haltung charakteristisch. Auch von den Jugendlichen 
mit einem fest ausgeprägten sozialistischen Klassenstand­
punkt machen viele Einschränkungen. Es wäre wichtig, tie­
fer in die Gründe einzudringen, die nach Auffassung der 
Jugendlichen für oder gegen die militärische Unbesiegbar­
keit des Sozialismus sprechen. Ein Versuch in dieser
Richtung wurde im Rahmen der "GSI-StudieM unternommen 
wir verweisen auf diese Ergebnisse*
3. Die Position der Jugendlichem au Grundfragen 
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Tafa.ll: Ausweisung. der Überzeugung, daß Soslaliaaua 
tmd Frieden eine Bir&ieit bilden
Sind Sic* davon überzeugt, daß Sotslaliaraus und 
Frieden uutronnbar rAttoinandor verbunden sind?
voll» Kit Ein» überhaupt
tSLoma&n sohrünkuag kaum nioht
Cfcssamtgruppo 76 2 1 2 1
Bordfstätigo 7 7 20 Z 1
Lolarlirgo 67 29 3 1
Studenten' 8 5 1 k 1 0
Landjugend 83 15 1 1
Junge Christen 5* 38 7 k
Jxoso Ergebnisse doaiorsirierem eindrucksvoll das Vorstände 
als dos? Jugend, den BBH Hin dio Friedens s trat egt o dos Soasio» 
lissaus, Für sein ssuiiofst hu^mnistisehea losem, . .
Anliegen den Catersuoimng ist es weiterhin Imraussuanbei» 
ton, in welchem Maße bei den Jugcmdlxckon alarhait üben Jo- 
ne objektiven Faktoren besteht, die die Blxshoit von Sozia­
lismus und Frieden m ß g e b ü ö h  tsestissien, Grundlage liioxrfür 
bilden die' Fotonen, dis. in den Boktanoivton den Bartel in 
diösea Zusaeaaenbaxsg genannt werden (s, o.),
Die Felgende Tabelle gibt Für dio Gesamtgrupp© oinon Über­
blick darüber, wie groß dar Anteil der Jugendlieben ist, 
die die Bedeutung der vox'sohiedoaen Faktoren Für die Bin» 
heit vmi Sozdalieeius und Frieden riohtig erkennen bsw. 
nicht orkosman oder hiereu eine andere AuFFassung bosit- | 
zcm.
Ausprägung dor Elaxiieii über die Bedeutung 
oinigor Faktor cm, von dono« dio ßinbeii 
von Sozialismus und Frieden objektiv bo~ 
stivjsr.it wird' (Gesaatpopulation)
A ntoll der Juge-ndliofcon,
donon dxo dio dazu
Bedeutung eine axidoro
......nicht' ' 'Atiffds3wns
Faktor , klar let jklar lat haben
Sozialismus and Frieden 
sind untronnbar mit ein­
ander vorhanden» ...
weil der SAirn des SossicClie- 
jaus darin besteht, alles 
für das ¥ohl des Menschen
sa tun - S H  % 5
weil ln Sozialismus koino
Klasse danaoh strebt, das 
eigen© Volk oder andere 
Völker oussubeöfcon und zu
uaiterta’üok&n 5>0 4 6
weil os ia Sozialismus 
kein Frimteieontiaa an 
Trodutct±orsxxl11ein Gibt 
und deswegen keiner an 
Krieg, • sind küstung Vor«
dienen kann 89 5 6
weil das Vovfc dos soaia- 
listisotien Aufbaus aus 
der fleißigen Arbeit des 
Kcnselion horvorgeht f dio 
nur im Frieden müglioh
is t  8S  6  ■ 6
weil dor Sozialismus in 
dar hago ist, den Impo« 
rAalismus zur Abrüstung
zu zwingen 1*3 3 6 21
Vir wollen zunächst nooh deutlich maohon, welche Auffassun­
gen zu den genannte» Faktoren bei den Jugendlieben boson- 
dars typisoh sind«
1 1
i s  t  i  8
I M  l !Ci #
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wickelt hat. Amtell geht auf 55 $ box denen zurück,
die keine lOarboit darüber beeitaem# daß der S oziaif‘staus 
dem Xi^ porxallaäauö sur Abrüstung mdmgon kasm$ bzw. auf 
45 # bol jenen, die diese Müglickkoit überhaupt in Frago 
stellen, Aua dieser' Korrelation seht zuglodoh hervor, da» 
Klarheit über den outscheidenden Einfluß des Sozialismus 
auf den Prozeß der Abrüstung dazu beitrügt» sioh ©in-rieb* 
fciges Bild vorn bestebenden KrüftevorhälinAs au laaobem,
Bas Verstehen und AtcKoptioron der gemannten Faktoren ©tobt 
in enger BösAehung mir Auaj»rügung der Überzeugung, daß So- 
sAallasäis und Dioden ■m&om&ln sind* J2as gebt aus der 
folgendes Tabelle hervor, in der die Baten der Tab. 2 4 für 
die Gasaiatgrugp© differenziert dargestallt werde» entspro- 
cbosad der Ausprägung dor übersseugung von der Untreisnbar- 
kait von Sosialismss m d  Frieden.
Tab. 24 s. ¥*
Bereits die beiden TeilpopulaiXomen von JugosulLichön, die 
ebne bzw. rait Binsobränknngen die ObersMugpag von der Un- 
trenbbarkeit von Sozialismus und Friede» vertreten, unter- 
scheide» ciob erheblich in bezug auf die Klarheit über die 
Ursachen für f. m deutlicher Iüweds
auf die bostebmaden Susaaacieriiling® mdtsobon Überzeugung und 
e ^ #py^g>btysylgtr}. politiflOtöö «vwl BinsiobtcSEl.
Kocli größer «m « TJntörsoltiodo zwischen den Jugonüi—
eben mit einer gefoetigton bau. olaor ungofostigten Über­
zeugung davon, daß SoataXXasaus und Frieden uosonseino sind. 
Wir führen dies© Zusaiaaewhängo cm, weil sie orkozmon las-
■«. »--■ -■ -* A  r if  S  .A  . .  uffc ^  W * 1* , « .  .ft © ..JFh  A  ^i-ai ti — n f j k —  -■ ■ —- -— ■ -S©an, oae oie weiter© Kicfcrung des objektiven Charakters der 
Einheit von Soaialisiaus und Friede», ihrer onischeidondon 
objektivem Ursache» einer der Wege ist, wa die 
doi’ .?npAtvIl I oTipn von djesor Gmiiidt3flltt4m'l it U23SQS?or Booobo 
weiter zu festigen und so ihre Bedeutung als ein Motiv ho­
ben persönliche» Einsatzes für don Frieden zu erhüben. Be­
sondere Aufmrksmzdfieit sollte in diesem Zu©uiäia©oha»s dar 
Erl&ufc©ruz¥? von historisch©» fselten* »»«







































lutionüren 3tröae unserer Zeit den Aktionsradius und den 
. Virkungsgmd dar .aggressiven' Politik dao Xmperialisntss 
Slohn und mokr oingrenat j die: erkennen lassen, daß &s die 
■ Völker Buropas in erster Linie der Macht und dom Einfluß 
des Sozialismus zu verdanken imbon, daß sie die' bisher 
längste Ihriedomporiodo erleben.
3.2. Einschätzung de©'Ernste© dar geg^wdriigen 
internationalen Situation
ln verschiedenen gruyidsätzlieheh Qolmxmnt&u. -der Jüngsten 
Zeit maxie mit großen IJaeladruok auf die Tatsache verwie­
sen, daß heute die international© Entwicklung im Ergebnis 
der weiteren Aktivierung der; aggressiven Kräfte gogesÄlKjr. 
den vorhergehende» Jahren noch gefährlicher verläuft, die 
intema t ionalen Spansungen anwachsen und die Gefahr ©ino®
Krieges samtssst« Bereits auf.der 3* Tagung 'daa ZK der SED-•
(llovespber 1981) wurde fostgosteilt» daß' sich die interna­
tional© Situation eaosa sugeSpdtst hat, daß der Weltfri©- 
den s©it Ende das zweiten Weltkrieges noch ui© so-.stark 
bedroht war wie gegenwärtig.; Eie Einschätzungen der Ju- 
gondlto&en zur Gefahr eines Krieges siicKton mit diesen 
Analysen üboroin, F&sijallo JugendlA oben cjriö&onen den E mst 
dor lag©*
4 1 * . H altung d e r Juge n dlich e n  sum B m s i der 
£&&&m&vtl.{3&n iatermiiomien Situation 
ia' foosuc; auf Erlog uad. l^ieden
Dar t/olt£Vlo.iaa isar seit dom ISsude des switon 
Joltlseieses aooli. nie so siarh bedroht 
aegexswüniiß;. Sehe» Sie das auch so*
Ja
DarUbor habe ioh *a±r 
noch foeino Godasisoa 
gernaphi
>* y t i k i iW  1-«w*«» “ lf» I ■ WBMr ■% r H i - M U f m w t i H n » ! !» .!» « » ! ! « »  m
Goaasitsruppo 9k k
Berufstätige 9k- ►V k
IfO’ariiags 91 3 6
Studenten 97 2: i
Bor Anteil von Jugendlichen« dio au dieser XCcMmfrago um©«* 
ros* Seit oisae andere Auffassung fosaitsaea oder sieh mit ihr 
noch rjdoht beschäftigt haben* iat versotn^ihdend gering.
Das eilt für alle Gruppen und Sc'uie-hten der Jugend, ’
S ä u M . 1 Salt aus dar dugendü choaa-isur Mofceetsdi^koit 
der Sicherung des -Friedens
B© kann heute nicht© -Wichtigere© gehe« 
als die Siolioruaag des Frieden©







Gtoeewi grupp© 90 2 2
Berufstätige 9** 9 3
hehrüag© 95 3 2
Studenten 99 1 0
Junge Christen 91 7 1
kt
Für mhesu olle Jugondlicboh iat die überaeuguag ohasxücte- 
riotisch, daß die Sieherung de© Friedens da© tJiohtisoto ia 
uaseror Seit ist. Auch ia dieser Kernfrage besteht hohe 
Üboroias tisaata^ ? s^ochon allen Gruppen und Schichten.
Aus ©Ina? Eusamaienfaesm m  der Ergobnisa© boldor Etagen geht 
hervor» daß 92 $ unserer Jtagoudliohon eine sehr roaliati- 
©eh© Beurteilung dor gogciraörtigoB Situation in bezug auf 
Erleg «ad Frieden vornehme» und zugleich die Auffassung 
toüon» das es beute keine wichtigere Aufgabe gibt als dio 
Sicherung dos i^iodons. Bets ist ©in überzougoiidor Ausdruck 
der hohen politischen helfe dor Jugcndliclxonj es widorspl©- 
gelt» daß sie mit großer Aufmaricgamkeit die international© 
Bnttsiökluag verfolgen und den Emst dor lege nichtig beur­
teilen, dar durob dio verschärfte; Konfrontatiom- und 
HooljrüotuEgspolitik der aggressivsten Kreis© dos Imperia­
lismus entstanden ist. Hie Jungen und Mädchen unserer Be- 
tniMüf f? i wftfomV5*n das Vorantworfcuiv?sfQS© Gorod© wftftfitn» 
wostliobor Politiker unter den Motto *8« gibt Wichtigeres 
als den Fricdon®, lohnen, es als oin teuflisch©# Spiel M t  . 
dor Zukunft dor Menschheit ab,
öio sehr nUohicrro Siohi auf Oi© gegenwärtig© Weltlage führt 
jedoch bei Ion saeistom Jugendlichen nicht zu Poasiiaieiuus und 
Psrspektlvlosigkait* verstellt ihnen nicht den Blick auf dl© 
gewachsene Kraft der wolttsoiten EMedensbowegbog. Oda über­
wiegend© Mehrheit der Jugendlichen geht davon aus» daß 00 
don sozialistischen Ländern geling©» wird» den Frieden zu 
erhalten. Bio neigten van ihnen sehen das als wahrscheinlich 
an. Hur ein sehr kleiner Teil dar Jugendlichen nimmt an» daß 
dies den sozialistischen' Ländern wahrachoinlioh bzw. be­
stimmt nicht gelingen wird.
Tab. i l i  Positionen des* Jugendlichen ssur walirscljkcdJaJdLoMcoit der 
' ' ' " "1" Erhaltung des 3h?i©do*äsr durch die 0osialistischen Edindor
Wird os den soaiaüstischen Lttedorsi gelingen, den Priodon au erholtem?
ja, s@iny nein» darüber noch
ja, wahr« wahroclsein» 'boatiusat beim Gedanken.
bestiEsat sdheinXioh lieh nicht nicht rasmoht
Gesagt grupp© 25 65 5 0 5
BöruCstUtig:© 29 62 4 0 5
Lehrlinge 21 64 6 1 8
Studenten 23 7t h 0 2
Landjugend 36 5? 5 0 2
jung© Christen 15 69 r*u t 7
Xdoolo&lselz
Gefestigte 53 k6 0 0 t
Ideologisch
weniger
Gefestigt© 6 5t 19 6 18
yehrdionst
abgeloistot 27 67 4 0 2
Obwohl den Größto Teil dar JugeudULichou ©s für i»hnseh©i»- 
ü o h  hält (also niobt für völlig sicher) * daß es do» sozia­
listische» Ländern geling©» wird* d©» Fried©» au: erhalt en, 
kommt in diesen Ersebmiasesi dio optlmia tische Ggtn^lhaltujeg 
dos? meist011 JuGondliehou in dieser Francs sum Ausdruck« Sie 
wird durch einen klaren soaialistxschon Standpunkt Geför­
dert.
Wir Führen an dieser Stell© d±© Ergoöuisa© oiiior 1981 in 
der BSD dtwofegefllhrtea Studie an* die repräsentativ für 
Jugendliche von 15 M s  24 Jahr© ist (MShell-Studio 
Jugend «81"). Diese Jugendlich©» nahmen u, a, su Aussagen 
Stellung* die die Waln’sohoinliökkoit von Breisaiasen in 
der Zukunft betreffen. Eines dieser Brei^aiese iat der 
"Untergang der ¥©lt in einen Alomtscicg".
Tab. 30 l Einsohätsuaag der ¥oiir3Cheinliohkeit dos 
Unterganges der »eit in ©iaaoia Atceakricg
(ira'io n Y




Bestimmt nicht 10 $
{"Jugend *81. hehensentvürfe* Allta£33kulturön,
2uisönftaMlder«. Band 3# S. 24)
Auch wenn diese' Bröotxeisso nicht direkt mit unserer Studie 
vergleichbar sind, widerspiegeln eie doch eine völlig an­
dere Sicht auf die Aussicht©»* die Völker vor dar Kata­
strophe eines Hidilcarkriogcs su bewahren. Während unser© 
Jugend der Zukunft im großen und ganzen mit Optimismus 
ontsoöonaioht * sind große Tolle der Jugend der w m  und an­
derer kapi talis tiacher Länder von tiefem Pessimismus er­
griffen. Aus der genannten und weiteren Studie» (ss. B. von 
Xnfratoot und dem Sinus-Institut MÜaokoni vgl. HD vom 
26./27» 2, I9S3) gellt hervor* daß die Mohrhoit der Jugend­
lichen der BRD ohno Zuevorgdcht in die Zukunft blickt.
Auf dom Hintergrund der real bestehenden Gefahr eines Nu- 
klnarkrioges ging©» wir in der Studie der Frag© nach, «©1- 
oho Gedanken und Gefühle dio Jugendlichen bewegen* von» 
ade über die Möglichkeit eines aolohon Krieges naohdonken. 
Var allem sollte festgestellt werden, ln welchem Maß© die
Erkenntnis.ausgeprägt Ist, daß es nicht genügt, um den Frie­
den nur besorgt zu sein, sondern aktives Handeln Für die 
Sicherung des Friedens erforderlich ist« Außerdem sollte 
festgestellt werden, wieviele Jugendliche in diesem Zusam­
menhang Angst empfinden, wie sich diese Angst mit dem Haß 
auf den Imperialismus verbindet, der einen atomaren Krieg 
©inkalkuliert, mit der Bereitsohaft, selbst mit dafür za 
sorgen, daß es nie soweit kommt, m it der Gewißheit, daß die 
Friedenskräfte einen Atotukrieg verhindern worden.
Mit dieser Fragestellung greifent wir die Anregung auf, die 
in einem Rundtischgespräch der Redaktion der "Deutschen Zeit­
schrift für Philosophie“ zu weltanschaulichen Fragen von 
Krieg und Frieden gegeben wurde, das Problem der Angst aus 
marxistischer Sieht stärker ssu untersuchen (vgl, Heft 9/1982, 
S, 1 1 3 8  ff,). In diesem Gespriioh, an dem füiirendo Philosophen 
der DDR teilnahmen, wurde u, a, auf die massiven Bemühungen 
des Gegner® verwiesen, mit de® Faktor Angst die Aktivität der 
Friedensbewegung au lähmen, den Biiok der Massen au trüben, 
pessimistische Haltungen zu erzeugen. Zugleich wurde hervor­
gehoben, daß das Bewußtmachen der Gefahren, die mit einem mo­
dernen Krieg verbunden sind, nicht im Gegensatz zu unserem 
Optimismus steht« Vir sind daran interessiert, dar Öffent­
lichkeit das ganz© ungeheure Ausmaß der Folgen eines K e m -  
waffenisrieges vor Augen zu führen. Dem Gegner muß klar sein, 
was ihn erwartet, wenn er sich entschließen sollte, einen 
Kernwaffenteste® zu führen.
In der Tat wird in Dokumenten und Reden sehr deutlich gesagt, 
in welcher Situation wir uns gegenwärtig befindon, daß das 
Leben dar Völker von der Gefahr eines Nuklearkriegos über­
schattet wird, eines Infernos, das im Falle seines Ausbruches 
die Selbstverniohtimg der Menschheit bedeuten würde. In der 
Politischen Deklaration der Tel Inei uners t aa t en des Warschauer 
Vertrages wird unmißverständlioh f©stgostellt, daß ©in Kern- 
waffenkriog zum Untergang ganzer Völker, zu kolossalen Zer­
störungen und au katastrophalon Folgen für die Zivilisation 
und das Leben auf der Erde überhaupt führen würde. Immer wird 
jedoch auch betont, daß die Gefahr für den Weltfrieden zwar 
groß ist, daß es jedoch notwendig und möglich ist, diese ge­
fährliche Phase zu überwinden.
Mit der folgenden Tabelle informieren wir zunächst darüber, 
in welchem Maße die Jugendlichen die erwähnten Aspekte emp­
finden;
Tab, i A  s Ausprägung von Gedanken und Gefühlen Jugendlieher 
in  bozug auf eine» von den Iraporialis t on entfach- 
ton Atomlcrieg { Gesamt populatl an)
Sie haben bestiramt schon einmal daran godaoht , 
xd.o eohroekXioh ein von den Iiaporialis ten ent­
fachtes* Aiotakrdog sein würde.
Ueicho Gedanken und Gefühle 
Sie darüber nachdenken?
S ie , wenn
Heim ich darüber uaohdenko, empfinde ich ,,,
übor-
aeln:* ‘ liaupt
stark stark schwach nicht
Sorge um die Zukunft
der Meneohheit 70
dio Bereitsolm f1,. a lt
dafür su sorgen, daß
os nie soweit kommt 66
Angst um das eigene
Leben 6t
Haß auf die ^Imperialisten, 
dio einen atomaren Srieg  
©inkaXkullorem 57
dio Gewißheit, daß dor 
Sozialismus und die an* 
doren Friodeaekrüfte 
einen Atcmkrieg vorhin- 
dorn worden 39
dio Gewißheit, daß dor 
Sozialismus auch in  
einem Atomkrieg sieg- 














Um dio erwähnte Frage danach beantworten zu können, in  wel* 
ober Beziehung dio verbreitete Besorgnis um die Zukunft der 
Honsottheit nur Bereitschaft steh t, aktiv fü r dio Friedens- 
Sicherung ©inzutreten, welche Bedeutung vorhandener Angst 
beizuaossen i s t ,  müssen wir eine andere Darstellungsforra 
dor Ergebnisse wühlen, e i n e  Form* die d a s  Typische I r  Den­
ken und Fühlen der Jugendlichen in  dieser Beziehung deut­
lic h  erkennen lä ß t, Nur indem wir s . E. vorhanden® Angst in  
das Denken und Fühlen der Jugendlichen einordnon. kann ihre  
Bedeutung ric h tig  beu rteilt werden.
a*vs
I-.U 1 / 1 3 8  * a/Q3 
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Sehr aufschlußreich ist» daß es nur sehr wenige Jugendliche 
Gibt, dio ausschließlich A a ^ t  unt ihr Leben empfinden und 
alle anderen Aspekte verneinen. In unserer Studie trifft 
das nur auf fö von 1531 Junendlichen au» denen die genann- 
ten Fragen Gestellt wrden, das sind weniger als ©in Präsent 1
Auf der GrundlaG© dieser notwendigen Gesamtsicht auf das Bcxv»
kon und Fühlen der Jugendlichen inforuderon wir jetat nooh 
etwas ausführlicher über die Ausprägung der einzelnen Aspek­
te in den verschiedenen Gruppen der Jugend:
Tab. 33 i Ausprägung der Box’eitschaf t» sdt dafür zu sorgen» 
daß ©s nie soweit koastot» bei verschiedenen Grup­
pen der Jugend
sehr überhaupt
stark stark schwach nicht
Gesamt grupp© 66 30 4 o
Berufstätige 64 29 7 0
Lehrlinge 63 31 6 0
Studonten 67 31 2 0
Landjugend 80 18 1 1
Ideologisch
Gefestigte 85 15 0 0
Ideologisch
weniger
Gefestigte 47 26 26 <
Junge Christon 54 36 to 0
Tab, 3 ^  i Atxsprügitxig der Gewlßhoit, daß der Sozialismus- 






G© santsruppe 39 4? 13 1
B e ru fs tä tig e  ■ 4 7 39 12 2
L® hrling© 39 43 16 2
Studenten 33 52 ih 1
Lmidjugond 57 3 6 5 2
ideologisch
Gefestigt© 66 32 z 0
ideologisch
wnniger
Gofostigt© <9 26 ho 15
jung© Christen 26 ■46' ' 24 4
W b - S S  i" Ausprägung des Gefühls der Angst im 
, v das eigen© Leber
©olw  überhaupt
.stark stark schmoh nicht
Gesamtgruppe 61 27 10 2
ideologisch
Gefestigte 66 28 6 0
idoologiaok
weniger
Gefestigt© 52 23 19 6
Berufstätige m 54 28 16 2
Berufstätig© w 71 21 5 3
Vehrdioast
geleistet 5h 29 14 3
jung© Christen 53 23 12 6
rct^'T:
Die otwos stärkere Ausprägung1 hol den Jugendlichen .mit 3©-» 
ftestifjton ideologischen Positionen hängt •vermutlieh damit 
misanmen, daß sie politisch besser infoxtaiert sind, sich uta» 
fassender Eilt deta Charakter eines atomarem .Krieges und sei» 
neu Folgen.besolidftl/jt liahon.
36: Atwspg&gtsag dos Bassos auf .dio Imperialisten, 
dio einen atamre» Krieg ointolkuli eron
solu* - überhaupt
. . stark starte schwach i nicht
Gesaut gr uppo 57 31 10 2
ideologisch
Gefestigte 81 18 1 0
ideologisch
wenigor
Gefestigt© 33 ^3 31 10
3uneo Christen 3 2 33 22 1*“S
Ilcrvorsiiiliohon ist» daß auch dl© Mehrheit dor Jungen Christen 
Baß eujjfindet, sieh also offensichtlich nicht von bewußt fal­
schen Interpretationen r o l l e i ö e e a ?  Auffassungen au Baß u*«* 
Fcindesliebo irritieren läßt, wie sie ve» bestimiMtea Icirohli» 
ohon Kräften propagiert worden*
Ausprägung der Gewißheit, daß der Sozialismus 
auch in einem Atorakrieg siegreich sein würde
- sehr überhaupt
stark stark schwach nicht
Gesamtgruppo 9 23 34 34
idoologisch
Gefestigte 21 29 23 27
idc o-Xogi s cli 
weniger
Gefestigto 3 11 33 53
Wehrdienst
geleistet 15 Zk 29 32
darunter: GWX> 13 21 33 33
SAZ 15 30 24 31
l>is Auspritgunö des Klassemtandponktoo stobt zwar in ©imos 
deutlichem Zus&mehhang mit der Ausprägung diese*-1 Gewißheit j 
dennoch geht nur rtmd die Hälft© der ideologisch gefestigten 
Junendlichen von eine?» Sieg der acsialtstleehen ötaato« im 
Fall© eines Atcrakrieöee aus. lbialieb.es gilt für die Jugend­
lichen, die ihre» Wehrdienst bereits geleistet haben, Zwei­
fel in dieser Hinsiebt gehen, auoh aus aahireichen Gespriichen 
mit Jugondliekon hervor, in denen dieses Problem eine Holla 
spielt©. Die meisten Jugendliohen meinen, daß es in einem 
I^rnwaffeiicriog keinen Sieger geben kann.
3.3* Bie VerantwortubS das haporialismua 
für di© bestehende Kriegsgefahr
Die Ergebnisse dieser Studio rnaohon in üboraeugendoi’ Weise 
sichtbar» daß die Jugend unserer Republik die Verantwortmy; 
des Imperialismus für Oie bestehende Krle,^ 8igefalir klar er- 
kennt. Es wird die auf der 4« Tagung des ZK der SBB getrof­
fene Elnsekßtaunß bekräftigt, daß die übort«41tigende Mehr­
heit der Jugend dam imperialie t i schon Hoclirüs tungskurs di©
3o;iuld für dio irofälix'l.iclio Zusnttssunc <3.©** irierrjationalon 
La^o «uwolst« dl© .1» den Thesen des Zentralkomitees der SED 
auia Ikm?l-&arx*<*dahr enthalt 022© Grundoxlcouninis MV&hrexid der 
"Oosialisaus frieden Ixervorbringt, ist clor Kapitalismus aach 
vrf.e vor die Quelle von T-brfXiktcm, Koidfrontatiöneu und lirio«* 
0onw ist saa geistigem Boaiiz fast aller Jungen und Mädoben 
geworden,
ÄCüioKu a lle  Ju^o m llie lien  äußern d ie  thtjerzcugung» daß vose Xsa« 
o o ria lis a u s  beute a l le  Gefahr f ü r  den F rie d e n  ousgehtj
Tab, 3<S: Ausprägung der Überzeugung, daß vom Imperialisrauts 
“ 1 heute alle Gefahr für den Frieden ausceht
kaum /
voll» mit Bin» überhaupt
kommen eebrärfcinag nicht
Ge samt gruppe ? 6 21 3
Beruf stät±go 7ö 19 3
Lehrlinge 69 2? 4
Studenten 85 14 1
Landjugend 71 25 4
junge Christen 4 s 4ö *4
Fast ebensoviel© sind davon überzeugt» daß der Xmporialis» 
mus der IXauptreo^ner der Janggon Generation -ist und bleibt.
Tab, 35 ; Ausprägung des? bbargsaiisuß^ , daß dor Imperialismus 
dar Hauptgegner da# jungo» Generation ist uad
bleibt
kauta /
voll* mit Bin* üborliaupt
koanfon sohräakunr? »loht
Gesamtsruppe 69 26 5
Berufstätige #: 26 5
Lohrlingo 60 32 8
Studenten 77 22 1
Landjugend 77 19 4
junge Christen 47 37 16
Dio meisten Junendlichen Imboa richtig begriTToxi» daß Illu­
sionen über die imperialie iisob© Politik nickt am Platze 
sind, wie sl© in den Fordejxeagen bestimmter Er&fte nach eia* 
soitigor Abrüstung der sozdalla tischen Länder men Ausdruck 
kocBuen, Sie orkennen, daß die I^eriaHetea über wehrlose so» 
alalistisoh© Staaten bodeiiienlos und tam?rMttlioh berTallea 
würden,
tsb.HO *, Ausprägung der t)b@rsi©u£runs» daß die Iraperialis ten 
über wehrlose sozialistische Staaten bedenkenlos 
tiorCaHen würden
kaum/voll* mit Ein* überhaupt
temmm   ...
Gesaiatgruppo 63 28 9
Berufstätige 26 10
Lehrlinge 34 34 12
Studenten 69 23 6
Landjugend 72 22 6
Teilnehmer Pflegst*
troffen 1982 69 24 7
Xn welch starke®?- Maß© unser© JugoiKlldolion dl© Gefährdung das 
Friedens mit der A k tiv ität der aggroaaivstoji Kreis© dos USA— 
Imperialismus in  VorMndung bringen# geht aus den Ergebnis­
sen einer Frag© hervor, dio ohne Vorgaben g o sto llt ward© 
(offen© Frage). Sie hatte folgoraden Wortlauts 
"Weloho P olitik er habon in  den vergangenen fünf Jahren don 
Frieden in  der Uolt in  besonderem Maßo gofährdot?’*.
lab.Ms,
öio erwähnt© Frage ward© von 91 $ aller Jugendliohen beant­
wortet , so daß dio hier aagefißirteu Ergebnisse hohe Aussage­
kraft bositaon. S©!ir deutlich wird di© Politik dos USA-Prä- 
öidonten und weiterer TJSA-Politikor als in hüebstom Maßo frio- 
dsusgof dlh?d©r4. : erkannt „ Als wosontÜoh sehen wir darüber hin­
aus an, daß'von insgesamt 12 £ der Jugend liehen mit S txmiß ■ 
und Kohl führend© BEO-Poiltikor genannt worden. Von den Jun­
gen Christen wird St muß tendonkieXX sogar etwas häufiger 
anseführt als von Jugendliche», di© kein® religiös o Position 
vertreten.
Tab, ± L  ^ äßts' 2S.0XO3W 3C Yon Politikern, dl©
w"«-,' tloltfriodon besox«2ors starte sofEÖjrdai bahon
1>la Zalilon stoben £ W  ZgIcozkio Politiken
1 es Baossm
2 » andere BSiWFoli tlkor
3 « StmuB
4 » Epiäl,
5 ttr ^ tetota?
ö e aadora vesteuropdiseba Politiker
7 0 Bag&B
8 es S o 2 3 © tiß O
,' .1 - 5 3 4 ■f 6 ,7 • 8
Gesamt ss^ appa 64 15 8 4 1 2 3 2
UaraTötatiso 63 1? 7 4 1 2 5 1
l^ QiuplJUo^ e 63 16 9 4 1 2 3 2
Studenten 78 15 6 2 0 1 3 1
Lcuadjoceemä 58 16 12 6 1 1 2 4
ideologlsoli
Gefestigte 67 17 6 5 0 2 2 1
.idooloi?isa!i
TaRml 0m»
Gefestigte 55 15 9 2 2 2 8 7
G ugOlidjJL clio
®lt OS3ßOI?aZi 
BRD-K<Ä1 takten 65 14 9 3 1 2 4 2
Jtmgja Chrtofcoa 65 13 111 1 0 2 4 4
Angesichts dor gom-ohscnen Aggressivität' des Irceerlaliscius 
ist G3 natürlich, daß sich der grüßte Teil Oer Junendlichen 
auch persönlich durch den lEg^rialiataus bedroht fühlt.
Tafr. 1 1  £ Empfinden einer persönlichen Bedrohung durch 
den Imperialismus
Fühlen Sl© sich in der, gegenwärtigen Situation 
eigentlich persönlich durch den. Imperialismus 
bedroht?
ja, ja*
sehr stark etwas schon nein
Gesamtgrui>po 26 65
Berufstätige i 26 62 12
Jährlinge 20 69 11




8 8 5 27
tfotodionst geleistet 3^ 36 10
darunter Säe ^0 50 10
&a«m*i© Bü, BO kz kB 10
jung© Christo» ik 66 20
dugcssdlicho mit einem gefestigtem Klassen tamdpumfet (dio 
zugleich auoh höhere politische Kenntnisse besitzen) emp­
find©» isäufiges? als weniger gefestigte ein© sehr starfee Be» 
drohung. Das gilt auch für Jugendliche, die sich für einen 
längeren teaeedioaet entschieden haben bzw, bereits als SAZ 
länger gedient h$fe©a und das Ausmaß der Bedrohung besser 
oinsohiitzom
In vereohiodenen nachfolgenden Abschnitten gehen wir noch 
auf einig© weiter© BhJktoren ©in, die das Empfinden der imp©~
rialistischon Bedrohung beeinflusset^ z . B . die goxsaue Kennt­
nis des Stationioruncstenains der neuen li&TO-Baketon in ^ Ost­
europa upl dio Haltung der BRD—Regierung dazu.
3,h, Die Haltung zust Imperial!siaus dar BRD
Große Aufaorksaakoit gilt ln dieser Studio der Haltung dar 
Jugendlieben unseres? Republik gegenüber dora Imperialismus 
der Kd)* Die Ergebnisso sind Insofern besonders aufcckluß- 
reioh, da zum Zeitpunkt dar Untersuchung in dar BRD dar Wahl­
kampf geführt wurdo. Da ein größerer Teil dar Jugendlieben 
auch BiD-Jksdion au iliror politischen Information nutzt (rund 
dl© Hälft© nutzt häufig sowohl DDR-Medien als auoh BED-Kodien, 
weitere 6 # vortsdogond BRD-Medienj s. Tabelle im Anhang)» wur~ 
den^ JPn dieser Zoit auch taii der sozialen und natlotaaliati­
schen Demagogie in den elektronischen Modion kossfrcntlorti 
mit der die Wähler der BRD gotüuseht wurden tmd mit deren 
Hilfe os den Bartoien des Eeohtsblocks aohlioSXioh gelang, 
die Mehrheit im Bundestag ssu erringen.
Unter diesem Blickwinkel wiegt es besonders schwor» wenn die 
üborwältigeiade Mehrheit dar jungon Bürger dar öffi den anti-,
Charakter 4er ,.He,gleruns 
Kchl-Genaohor riohtig erkennt» auf den beredt© auf dar 5. Ta-, 
gong dos Parteivorstondos dar DKP hingewiestm wurde (Junge 
Weit v. 5. SO. 1982).
H i . • Äuspce&&ung -dex* ijftmrcou&unjjj daß dio Politik 
der R e ^e ro i'i^  H c!il^ex»seher .neuo Gefa’i.r'e.i?. : 






Gos^ r»tgriii^ >e SS 7 1
Bcx£ul'iit&k:L(3Q ■ ■ ■ ■ 33 36 9 2
l^lu'llnö© 32 3 7 9 2
Gtudontou 6 3 32 5 0
Irfnadjugoud 63 30 7 .0
idoolo-sjiaöli
G^footisto 83 *6 t 0
iOeolocjiaeh «ggdgoae 
ößfostifoto Ü7 2 3 6
du^iidlicliö mit 
on^oseon BSB*Sosataitton k9 39 to 2
^uü^o Cljaeioteri $8 6 t 1? 6
Herver^sfieljon ist«/ d&0 auch, dio ülaonui©©endo Molarlioit Josjot 
dt2®öSKl3lo!3aa% <Äo ofsgono Kontakt© ssu f&S»£?ös?» daa? SEID lixxbon. 
Cd. ii. dio as^bon* Bosuako von V m a d ^ a  usx3/od©r Bsfcann* 
tan aus <$o$> HRB isfötf« tfe&t&dä&in sm optmlion) f ideologiseli 
fclaspo VOTS tGllipaöes.1 von Oox* Politik dtoeor Backt&fcoali tlon 
taosiiaon.
ln diooor SögÜ g @(01 km£>p irtn?Oösa» daß nund 68 £
der Vssswandt© im^adsa? BeSsaunte ln dar HU) b®w*
Voot&erlln kabe». I>£© cioieten davon uabou Kontakte esu 
Pflcpeqoeyif 4. k. Ggänlton' Bosuoho od»r stdhon. ln  txeiaf lisOrae 
VoeMsaduns (tMaafübseliokoe 0, Tabollo im Anhang).
Biosa klas®0j3ödÖls© Baitun® da» saeiotou duöcmdllouon kraait
uuok in da»- dar dar
Gua Ausds'uofc, «io alo Im Bntm'suolius^ atsaitrGca 
s. B. in äuftevung^ dose tedtemisdste» Bcuetsol und ZZmx&s&msm 
ssusa Aus&eu&k ksia. H&kosu alt® ototioa auf deiu
Standpunkt, daß Jede wie auch iE*r*sr geartet© l£TD»itogi©nuns 
niohi berechtigt ist» sioh ln 41© inneren A^^lo^nheitbn 
dos? WSt eimuKiisohön» ©ich aumeaaßen# aooh für die Bürger 
dor 00B spreche» au können.
3&b. Ausprägung te* t/Tte^ eugungt daß 01© Bosiosrnns 
der BRD nur für 01© Bürger Oer BKD* »teht 
aber für 01© Bürger dor DDR spreche» kam
voll*
:... - -.-.... ... hmsmn.




Gcsamfcgrupp© 77 te 3 2
Berufstätige 80 16 3 t
Lohrl±i?ö'c 70 2k 3 •I
SiClIlQfSltÖS 86 n 1 1
T j n 17 0
ideologisch
Gefestigt© 95 3 2 0
ideologisch mpiger 
Gefestigte kQ 38 8 6
Jugendlich© ssit ■ 
ongcron J0©2M£eaiakton 70 23 k 3
^  ° sieh 
politisch voond-ogeud 
ilhor BBD*Hediea 
Jjif€a?isier©n 5k 32 10 4
Junge Christen. 57 35 5 3
Bereits ln oimr vorangesme©»©» Oniersuchung* in der diese 
Haltung amlysiert wurde (ttGST~Studien), wurde sei» Oeut-^  
lieh» daß für unsere Jugendlichen “gesamtdeutsche" oder “ln* 
nordeutaolio« Besotasöruasgen sau? leeres GoeoliwütK sind. Diese 
Tatsache 'Wird. durch die Ergebnisse unserer Studie erneut
untermauert. Die itePidtliigond© Hehrheit unserer 
Jugendlich©» sieht die Situation so,.-- ui© sie Genosse Erich
Honeckor in seiner Rodo vor don 1 . Kroissokrotäroa umrissen 
hat» «Notwendig ist Sinn für Realitäten* Es gibt zwei deut­
sche Staaten» die sozialistische DDR und die kapitalistische 
ERD» und nioht zwei Staaten in Deutschland.«
Wir«verwoi sem in diesem Zusammenhang auch noch einmal auf 
das Ergebnis der erwähnten vorangegangonen Untersuchung, wo­
nach die übergroße Mehrheit der Jugendlichen sich hinter die 
Forderung der DDR nach Anerkennung unserer Staatsbürgerschaft 
durch die BRD stellt. Für die junge Generation unserer Re­
publik kann davon ausgehend mit großer Sicherheit fostge- 
atellt werden» daß sie die Theorie vom "Offenhaiton der deut­
schen Frage” durchschaut und zurückwoietf sie geht einzig und 
allein von den historischen Realitäten aus und läßt sich von 
den Regierenden der BRD nicht als ihre "Landsleute” oinvor- 
loibenl Diese Feststellung gilt mehr oder weniger für alle 
Gruppen der Jugend» auch für die jungen Christen (selbst für 
jene unter ihnen» die sich in ihres* Engagement für den Frie­
den erheblich eingeschränkt soben).
Ein sehr scharfes Kriterium für die Haltung der Jugendli­
chen zuni Imperialismus ist ihre Einstellung zur Bundeswehr. 
Vor allem in bezug auf die Bundeswehr als einem der engsten 
und stärksten NATO-Verbündaten des DSA-Xtqperialismus ist 
ein ungetrübtes Feindbild nach wie vor notwendig. Eie auf 
dom VH, GST-Kongreß bekräftigt wurde» dürfen wir nicht die 
geringsten Illusionen Über den Feind zulassen. Aus dieser 
Sicht kann es als ein gutes Ergebnis der sozialistischen 
Wehrerziehung von der Schule aa gewertet werden» wenn rund 
drei Viertel der Jugendlichen erkennen» daß den Soldaten der 
Bundeswehr ebensolche Verbrechen zuzutrauen sind» wie sie 
die USA in Vietnam begangen haben*
Pab. S L l  Ausprägung dor üboriscmgtmg, daß der Bundeswehr 
ebensolche Vorfereohen zuzutrauen sind, wie si© 
dl© TJSA in Vietnam begangen haben






























































junge Christen 42 36 12
Jugendlich© mit 
engeren BRD- 
Kontakten 20 46 27 7
Bin fester sozialistischer Klassenstandpunkt erweist sioh 
als ent scheidend© Voraussetzung, um su dieser iaeiij|ralen 
wohrpoli tischen Frag© eine klare Position Qlxmxn&lmöii, Sei­
ne Herausbildung wird, wie vor allem die Ergebnisse der SA2 
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Ul 1/133 .. 2/S3
Blatt ->3
Tab. H i  Ausprägung dos* Überzeugung) da3 dio Soldaten 
v"" dor Bundeswehr auf Grund ihres autikotmauni- 
3 tischen S'cindbildos olin© gu'aogeni auf jeden 
JDib-Diircjoi' sohioßcn würden
voll- ßtLi 131k- überhaupt
aohräi&jurf; kaua, nioht













































B.ei, clor, jungen Christen Ist unbedingt himunuftl£>en, daß sie 
zu diooosi und anderen mllitärpolitischen Fragen außerordent­
lich differonsiort Steilung nehmen in Abhängigkeit davon, 
wie sio selbst i’u ‘9 Möglichkeiten zum aktiven Eintreten für 
den Frieden oinsoh&tze«. die Folgend© Tabelle soll diese 
Differenziertheit in beaug auf dio zuletzt genannte Über­
zeugung bolegoiiS




in der VSQll jeder 
Bürger q
von seiner Weltan­
schauung aktiv Für 
den. Frieden ein« 
treten kann
Ausprägung der Überzeugung, daß die 
Soldaten der Buscdesisehr auf Grund ihres 
antikOGicamistiaehexi Poindbi ldes ohne zu 



























Position 32 50 15
Es ist ertonnbar, daß die Toilgruppe der jungen Christen, 
die keine. Prob lern©-liihsichtii^ i ihres aktiven Friodonsonga- 
gotaonis &&&&,. (zu ihr gehören fast die Hldfto der jungen 
Christen), sich in ihrem Feindbild erheblich von den anderen 
jungen Christ©» unterscheidet, vor allem von jenen, die sich 
ln ihrem Friodensengagecaent stark oder sehr stark einge­
schränkt sehen* Di© zuerst genannte Gruppe d e r jungen Chri« 
sten kessaat in dor Ausprägung ihres Feindbildos (und auch 
anderer idoalogieeher Einstellungen) dem Profil von Jugend­
liohen mit atheistischen Positionen recht nahe.
■JrV O
Ul 1/113 - 2/83
Blatt
Gehe» vir bei der Einschätzung dor Haltung gegenüber dom 
Imperialismus . dor BMJ von allen vier in diese» Studie zu- 
ßrundogolegtcn auosagokrSfilcon. Kriterien «as, darrn taaim - 
sicherer als von den einzelnen Positionen Bor footgostollt 
worden, daß rund zwei Drittel dor Jugendlichen ein insgesamt 
£jos©ho» idaros Bild vom Imperialismus dor BEB besitzen. Boi 
einer woitoron größer osx Gruppe Jugendlicher (20 bis 22 **) 
bestellt allseiaoin Klarlioit über dio Politik der robb­
ten Reeibrungskoalition (4* ix. die Jugondliohon akssoptio- 
ro», daß diese &©gi©rtm£. nicht für dio DDH-Bürgör sprechen 
'kaum und ihr© Politik neue -Gefahren für den Frieden bringt) * 
sie unterscMtson jedoch den militaristischen und antikcaamu- 
nietischen Charakter der Ihuadeswöhr, erkennen damit nicht 
ihre' Funktion im Biensto dieser Politik. Völlige Unklarheit 
über .denMiapcrialisimxe der BRD .lassen aw? etwa 6 bis -8 ■$ 
dor Jugendlichen erkennen.
Erwähnenswert ist in diesem Zusammenhang, daß sioh von je- 
" Isen Jugondliohon, dio ein völlig klares Mid vom BRD-IEa®»©- 
riaüsmus besitzen, 52 >i sehr stark und weiter© 46 $ etwas 
durch den Imjiorialismus bedroht fühlen. Vor allem Abstriche 
in bezug auf die Gefdhrlichkoit der Bundeswehr gehen mit 
einem clout lioht-^ eringor ausgeprägte» Gefühl', der poraünli- 
oben Bedrohung durch den •* wwpi« ©Anker#
3.5* Di© Kons equonnon für den Sozialismus
#iMWWWlS»»fllW^u'IS»MWi|-S«i<fcWMSwiS>S>l»Si^S!WiS^Wi!»<SSWMW<Sc^WWWS|W<)l|W<lSiSSWWS»^^
Die überwiegende Mehrheit der Jugendlichen ssioht aus dor zu- 
nehmenden Bedrohung der sozialistischen Völkergemeinschaft 
durch den Konfrontatioiaskurs der aggressiveton Kreis© dos 
Imperialismus richtige, klassenmäßige ^ohlußf olgorungtm.
Sie haben jene Kermussage dor Politischen Deklaration dor 
Prager Tagung dos politischen Benotenden Ausschusses rXohtig 
verstanden, in dor es heißt» daß es unser© Völker nicht vor*“ 
stellen würden» wotm wir angesichts der imperialisti 30h©»' ‘Be­
drohung Sorglosigkeit an den Tag logen würden. Solange dor
ImPorlaliaiaus osietiort» maß der ffqg&MAjMBtta -imi. jgB$_gfcSsfe 
bewaffnet sein * habsnjaioh fagt alle Ju-
endlichen au oir:en getaucht.
Tab. i Ü  r Ausprägung der Überzeugung, do.3 das? ScwdLaXismas 
gut und stark sein muß, solange dor
Imperialismus existiert
voll» mit Ein- überhaupt
kOEBaon sohr&njkung nioht
Geaamtgruppc 7h 23 2 1
Berufstätige 71 26 2 1
Lehrlinge 66 27 4 3
Studenten 79 20 1 0
Landjugend 81 16 2 1
ideologisch
Gefestigte 94 6 0 0
ideologisch twjnigor 
Gefestigte 25 ho 18 17
Wehrdienst
abgoloistofc 76 23 1 0
darunter* GMB 70 20 2 0
sm 87 12 1 0
Mitglieder von
aoserviaten-
kolloktivon 89 11 0 0
Mitglieder von 
Kaj^ pf gruppen 82 16 2 0
Junge Christen **3 % 7 7
Mit dor Ausprägung dieser thaerseugung sind sehr gut© Ausgangs­
positionen gegeben, um den Jugendlichen dio persönlichen Kon- 
aequonson aus der Bedrohung durch den üaporiolissaus bovußt 
tfordon au lassen und diese Konsoquenzsen auch wirklich zu saio- 




ausf üiarlicher auf das ideologische Profil dieser Jui^adli- 
clion eingeho».
Auf dio bcdrohlicho Bntwickteg ±0 imperialistischen Lager 
antworte» dio 0oaiolis tisch©» Länder mit ihren politischen 
»ynd ökonojaisolien Stärkung, aber zugleich auoh mit erhöhte» 
Verteidtgungsanstnonsuws©» *ait dem Ziel, dem Inporialismus 
keinerlei jailitdrlaoho Üborlasotüolt sn» gestatten» sein© 
aggressiven PlÄß© so. doroltooussoa und ihn möglichst si« Vor* 
sicht auf Jegliche militärisch© Abenteuer su swingen« Die 
Pelndc des SozA&ltsiaus dürfe» zu
sein als wir# itto Maas© den Jugendlichen hat diooo Notwen­
digkeit ricbÜ© orfeaaast«
Tab. S>!)
Entscheidend für de» eigenen Standpunkt sau dieser Grundfrage 
unserer Zeit ist' di© Pesti^teii' des aozialistlßehe» Klasscaa- 
sfcaadpuskt ©0. Von dieser Position aus füllt es de» Jugendli­
ebe» »lebt schwor» dazu Stellung au »©hmn* wi© die sosAali— 
stisebo» Länder der gefährlichen Herausforderung durch de» 
iE^ jeriaHsKuus be^gms sollen. Boiaerlcomwort ist, daß selbst 
von de» JugoadXiöhö» mit ©4»» wonLsor foston Klassenstand­
punkt »  ©ehr «tmige von einer militärisch©» Uborlogenhoit 
der sozialistisch©» tä»der aus gehe», nie das die generi­
sch©» Ideologe» darausteil©» versuchen.
Bi» kleiner Teil der Jugendlich©» hält o& in der gegenwär­
tig©» Situation für richtig* auf Oie nottsjondigo Briiöhung des 
V©rtoldigungspotontials ssu verzichten und mit weitere» Ab- 
rUetungseahrltteeu oin Beispiel au gehe». Zu dieser Auffas­
sung sollte stärker argumentiert werden, dfa sie ln allen 
Gruppe» ansutreffo» ist# auch hoi Jugendliclian^ di© den Eh­
rendienst ia der W A  abg©leistet habe»* bei IdJbaftigo» SAZ 
und selbst bei Angehörige» der Kampfgruppen.
Tab. t HaliungderJugendl^hon eut Botvendigkext, 
keine ü&lit drisch© ''«therlogenhoit dos . 
iraperlaltatischon öNäihers susulasson ;
Bis soslalistischen Sia&ton
f mUsson dafHir sorgen* «laß dio Feinde des Sozia­
lismus Mlttärißch nicht stärker sind als trir, 
ohne dabei dio lk«aBhm^&n ms npiier© Eutsjaxw 
imngssclriit© fuifssugoboa
2 brauchen militärisch, »iohts sau tim* da ©io auf1 
dioeom Goblot ohnehin im Vorteil sind
3 sollten auf erhöht© Verteidigton^aiastrengunsen 
Vorsichten und mit neuen Ahrüsti*a©ssoliritten- 
iusaor idLedor ©in BoispdLei geben











1 3 ■ ....JL...' 4
81 1 16 2
82 1 15 2
75 1 22 2
89 ■ ■ 0 11 0
83 2 14 1
95 0 5 0
kö 7 44 • 9
89 1 9. . . .  t-
88 1 10 1
92 0 7 1
Mitglieder von
Hesorvistonliolloktivea 96 0 4 0
Aagehörig© von BäampTgjmppen 38 0 la 0
Für außer ordenfclieh beäoutsa© halten wir die Tatsache, daß 
mit 2 f> dar Anteil jener Jugendlich©n verschwindend 'fefeein 
ist, die sich der gegnerischen Forderung noch oiixsoitigor 
Abrüstuay? der ßossialia tische» Länder- onsohlioßen, Trotz 
massiver Versuche ist es den imperialistischen PrcpagQjadi- 
sten nicht geluxgen, solche pazifistischen Auffassungen in 
einem größerem Ausmaß zu fürder» und den SossAaJAeiaua auf 
diesem Wege wehrlos zu machen. Auch hei den jungen Christen 
botr&gidor Anteil der Jugendlichen» die eine» einseitigen 
Abrüstung der sozialistischen linder' das Kart reden, nur';
7 $. Aus dieser Zahl kam u. B« abgolesen werden, daß auoh 
unter den religiös Überzeugten Jugcndlichosi der Anteil de­
rer, 'die konsequent hinter dar Losung "Schwerter zu Fflug- 
scharen* stohen, nicht so groß ist» wie das z. B. in Le- 
stiemten Sendungen westlicher Indien über die "mmbhöngig©® 
Friedensbewegung in der DDR herboizuredon versucht wird*
«
Btwa3 größer ist «dt 18 ft, allerdings der Teil dor christ­
lichen Jugendlichem, die prinsipiall gegen den Wehrdienst -' 
sind. Vir gehen im Abschnitt 4.5. noch ausführlicher ,da*v 
auf ein.
V.
Dio Bikesnatnis» daß wir kein© militürisch© Überlegenheit 
dee Xmj^ialiSEJUö zulassen dürfen, wird durch ein klares 
Bild vom BRD-3^p©rialiemus gefördert. Bas geht aus der Tat- 
sache hervor, daß von jenen Jugendlichen, die eine' klassen­
mäßige Haltung zum Ild>-Xtapegialistm>g oixmehm», 95 $ die 
Auffassung vertreten, daß die Feinde-des Sozialismus iaAü- 
türlsch -:gi^ t-;-9.tdrker sein dürfen als vir».
%6-f BteNntäAsae und Argtmjentaticnsfdhlsfxoit zu 
Grundfragen dos Eriedonskasopfos
3,6,1. Eountniee© sum I/caen. de© Erlöge©
Heut© kann kein Probl«*»,' welches das Verhältnis von Krieg 
und Frieden betrifft* ebne ausreichende Kenntnisse darüber 
geklärt worden, t/as der Krdog ist» worin sein Voeon besteht, 
wo sein© Ursachen au suchen sind. Aktueller doim jo ist die 
B©u±nsch© Forderung* den Massen das Goheiiassis au enthüllen* 
«ie Kriege getaucht werden. Bas gilt um so nwslir, als der ixa~ 
perlaHstisch© Konfrontaticnöliurs iait einer Verstärkung der 
ideologischen Diversion ©inhergehi, insbesondere der Ver­
breitung dos? impexdjalißtischen KrlegsideoIogAc, dio eine 
tanze Skala von Verfälschungen und Bntsfco llimge» dos Uesens 
dos,- Krieg©© eiasehlAcßi. Bewußtes und aktives Handeln für 
den Frieden 3©tat nicht zuletzt dio auf umfassenden Könnt- 
mäsea boxad^ndo Überzeugung voraus» daß der Erlog' nicht 
unvermeidlich ist*, kein ^ turgesetz ist* sondern von Men­
schen gomaoht wird und von Monodien verhindert worden kann. 
Aus' dieser Sicht orientiert die FDJ darauf, tiefer in das 
Wesen der Aussagen des Maraisim*s-B©yd «l aaaus zu den. Fragen 
von Krieg und Frieden einzudrIngen,
Mit dor folgenden T&boll© informieren wir für «M.® Gosarai- 
popdation, .imd-cweit den Jugcndlichon wesömtllohe Merkmale 
dos Erlege© klar sind.
Bei den folgenden Tabellen ist zu beachten:
Die Tabellen enthalten die Merkmale so, wie sie im Frage­
bogen formuliert sind. In drei Fällen wurden die Merkmale 
aus methodischen Gründen bewußt negativ formuliert. In der 
Spalte "Richtige Einschätzung" erscheinen jene Jugendli­
chen, die das Merkmal richtig bewerten, unabhängig davon, 
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% \ (J> (Lehrlinge 17 darunter weiblich 23 ) der Anteil
o^aaeäP Jugendlichen au hoch au ©ein, die ln dieser Grundfra­
ge UnbäUtebeiida aufsmiweiseh Ixabon*, Bis Auffassung vorn ¥ech-
\
sei V ü a  Frieden und Krtßg als usverlhderMohe® llaturgesots 
i^neohXiohon Lobens# veia I&iög als den steigen Begieitör der 
IJeuseidiel isoniwickluag» w röc Und wird bol^zmtlioh In den 
verschiedensten Varianten durch «Ho Ideologen der Ausbau» 
torhlaas-en verbreitet und wird von ö i n m  Toll dar Jugend» 
Hohen offensichtlich nicht in iim»’ apologetischen Funk­
tion erkannt,
litt 76 5> weisen a m »  die xaalsten Jugendlichen die These au- 
rück, daß Kriegs. für , d^Sn- sndfgültifgcn. Sieg der soziallstl— 
schsn iiavolution not-wsndi^  sind. In Anbötmcht der Punktion 
dieser; These ini Ugdataon der ijapmialls tischen Kriogsideole-* 
sie kann dieser Anteil jedoch keinesfalls befriedigen, Bs 
ist davon aus^igeben, daß Jugendliche, die dieser These au» 
stiEgnen, die voei' Gegner engestrebion Vermischungen der 
taarsis tisch-leninls tischen Rcwolutionsihecrle nicht durch» 
schauen, Auch gegmw&rtAgr behaupten bekamilteh hürgerli» 
ehe Ideelesen, daß die K^ taatoisten den Erlog als "Bundes» 
Genossen'der Revolution^ botrachten, daß Sriear und Revbln» 
tim .die höchste Form: den - Elaasenkampfes - ^seien (Meissner).
Es. ist ‘darum E, Houhert unbedingt aususiiitiaer.1. m  er in 
der ; tcüralich - gty^ rdvf «Mtatti*» • SrescMire B¥er ■ bedroht' ***** -. mey 
' Verteidigt; den Weltfrieden0 (ABC • des -
darauf hinweist, daß der Gegner diese ldnget widerlegte • ■ 
These iesaor wieder 'ins F^ld Führt: und issaer wieder vor al­
le» ■ junge ■ Menschern verwirrt. Es bedarf durum unsererseits 
■ der EiarstellunG dcr marHstisch^laniniatisöhen Hevolu» 
tionsfchcorio, des Zusammenhanges von Scaialissmas und Frio» 
den und der Entlarvung der haperialiatisehen Absichten und 
TerleisadunGsc.
In' der Gegenwart - spielen biQlogistische und psychclösisMect^ 
Theorien über die- Ursache» dos Krieges in der ßOjp^riaohea 
ArGuniontation eine hoscaader© Rolle« Sie gehen davon aus, daß
dio Ursachen dos Kr eges, der Gewalt und gosellsolmffcHoher 
Konflikte überhaupt angeblich in dar biologisch oder psycho­
logisch bedingten Trieb- und Boöürfnlsstruktur des Monochon 
bestehen. Objektiv dienen sie dazu, dio wahren sozialükono- 
mischen Ursachen des Krieges zu vorschleiex'ii* Bi© ethologi- 
stische These, daß der Krieg die natürliche Folge der ange— 
boronon .4r;t,-r oesi vltät des Menschen sei (Lorenz, Ardroy) ord­
net sich in diese Theorie» ein. Sie Ist zutiefst reaktionär, 
weil sie Fatalismus und Pessimismus erzeugen kann. Aus die­
ser pxinzipi©lloa Sicht muß kritisch gewertet wordo», daß 
nur 69 $> aller in die Untersuchung ©inbezogeneu Jugendli­
chen diese These zurüokwoisen. Das betrifft in besonderem 
Maße die Lehrlinge, bei den©» dieser Anteil nur 54 $ beträgt 
(Lehrlinge KBS sogar nur 47 ft weiblich© KBS-Lehrlinge 
39 £il>.
Di© Einheit von Sozialismus und Friede» sehließt ein, daß 
os nach'dom endgültigen Sieg dos Sozialismus im Weltmaßstab 
keine Kriege mehr gebe» kann, und vird. I» den Thesen des ZK 
der SED nun Karl-Marx-Jahr 1983 wird in diesem Zusameuhang 
die Feststellung von Karl Mars: hervorgehoben, "daß, im Ge­
gensatz zur alten Gesellschaft mit ihrem Ökonomischen Elend 
und ihrem politischen Wahnwitz, eine neu© Gesellschaft ent­
steht, deren internationales Prinzip der Friede sein wird, 
weil bol jeder Kation dasselbe Prinzip herrscht - die Ar­
beit 1°. ln diesem Sinne äußern sieh jedoch nur rund zwei 
Drittel dor Jugendlichen (66 $), ein größerer Teil (27 $>) 
ist sich darüber nicht im klaren. Besonders gering ist der 
Anteil zustiramender Äußerungen mit 48 % wiederum bei den 
Lehrlingen. Auf den starken Einfluß der weltanschaulichen 
Position verweist die Tatsache, daß zwar 74 $> dor Atheisten 
davon ausseh.cn, daß es nach dem Sieg des Sozialismus im 
Weltmaßstab keine Kriege mehr geben wird, aber nur 55 f* der 
jungen Christen bzw, 45 f der weltanschaulich unentschlos­
senen Jugendlichen.
Korrelationen weisen darauf hin, daß selbst von einem Teil 
(25 f) der Jugendlichen, die uneingeschränkt davon über-
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3,6,0. Are?ameatotioasfäM,skcsit su xjosontliohon Probloßi©n
des Wt#d©»sto£apf0S ■'■
Ia Rohiaoai diöooa Studio wurd© das Hivoau «loa? jwlitisolio^  ■ 
Eamtatsso ia boudSartox* tfoio© auch dadurch isajeci
dio J«0©Btüiolioii aa^abon, ob ,i|t© 'ibsroa Eolle^oa bsn*. frcua- 
doa wosoatliclio Pix>b3Losio dos ©össsw^tlßdia Kampfes 
Friodon orkl&roa köxmoru
Wir iatäraioron für dio Gesamt popalatitm, iasdowit die Ju- 
^adliche» sw don oixasolaon Probloaon oaguBaesstioron köumn 
bzw, r^tovlei© vcm  iimoa za Oioöoa Problem©!! ©La© ander© . 



































































Tafo# 5*3 i Auspr&ßuaß da? Argiaijoatatiomflßaisl&oit su 
^©sontlicho» Probleiuon dos X^riedsnstauapfeö 
bei verschiedenen sozialen Gruppen
Anteil dor dußondliohoa, die das IVobieia g emu  
oder. annähernd genau ©s^ üLMroaa köuaoa (ia K3ass» 
■ taori Anteil: doror, die dasu ©ia©- .ander© Auf­
fassung vertreten)
Beruf© tätige ■ Lehrling© Studenten
Worum muß dor Frieden 
bewaffnet sein? 8^ (5)
Va® bedeutet das aa- 
ailiidrstra­
tegische filoioh^ -wicht 
der Krttfte? 79 (t)
Welche ürsuökcm bat die 
Eoebrüstucogs- uad Kon-' 
frontaitouspolltik de® '
Xnpaniälldaaift? 73 (ß)
Auf md-obo W©is© mobt 
die ökonamiocho Stär­
kung der DDR «ugAaioh 
auch den FViodoa
sicherer? 7^ (1)
Weshalb ist der s©Ma- 
lisiau© mibosiogbar? 60 (8)
Wie ist' die Politik 












33, (0) 60 (0)
Dio Ergebnis©© jaaoböu sichtbar** daß
aiss© ©rredefat m m k m  konnten. Bas gilt, ia besonderes! Maß© 
für die Frag©* uaruta der Frieden Ixwaffnet sein «auS. Bi©- 
so© Problem ward© bekanntlich im Frühjahr 1982 ia viele» 
FDJ«JKoll©kiiv©n ist Bßissmn einer tbefcjatiechmi Mitglieder- 
vcsrscmaaluag engagiert diskutiert.
Di© folgende Tabelle issfonaiort differenziert über die Ar- 
CumeatatiousftSbL^oit su dieser zentrale» tailitärpoliii- 
schon Frag©.
m s
m  x/ 1 3 8  - 2 / 8 3
Blatt 9-1
Ausprägung dor Ar&n.ii»©aiati. onsfähigkeit but 
. MotwuödAgjEoAt dor iniHt Sri sahen Sicherung 
des S^odons in vorachiedet&m Gruppen der. 
'Jugend'.'
onnii* Jwr sehr Jugendliche,
librad ober« die dassu
■ gesau• genau - - fjüeh*. ■ ■ »loht ■ ■ ' eine1 andere
er* .-.: or* HOB. er- Auffassung
Problem© .tOärv kidro» _■ ezteWxe® ki&r©» ..mrtretsa.
Gosaaigrux>p© 49 $8 7 2 4
a^tsfstdtigo 39 45 10 1 5
Böhrling© 39 4t 9 5 8
Studenten 59 33 4 0 4
idoologiscli
Gefestigte. 75, 23 2 0 0
itloologisch ;
Gefestigte 14 28 17 13 28
Pfinssttreffen 
1982 57 35 } 3 1 3
junge Christen 24 35 10 8 23 .
tfohndienst
geleistet 57 34 1 3 .
darunter: SAZ 6 6 30 ’ . .2 ' 0 • 2
Besonders' die Brgebntsse 4er idoologisolJ, gefestigte» bssw« 
weniger gefestigte» Jugendliebe» «nt ers treiah©» »och ©in« 
oal* wie eng der wechselseitige 2usa$mezd$emg znaischen Klas* 
senetaradpurkt und jms»litischen Eeauifaiisson ist, ¥ir kommen 
jauriiok.
Bur 4 $ der JugesKjliohen teilen Moht die Auffassung, daß 
der BsAoden bewaffnet sein muß« Bas ist S e m  kleine Gruppe
von Jugendüchon, die auch isa Zus&iatwm&wüsg mit anderem Fra­
gestellungen dieser Studio au erfceiimsa gibt, daß sie dom 
bewaffnetem Schutz dos Sozialismus ablohnt. Unter dom jua» 
gen Christen betrögt ihr Amtell 23 £>« Daraus geht hervor, 
daß der ICreds jener jungem Christen, die dom militärischen 
Schutz dos Sozialismus ablohmen, keineswegs so groß ist, 
wie das die lügnerische Propaganda behauptet* Gas. wird . 
durch weiter© - Ergebnisse • bestätigt • (s* .Abschnitt- -h,) •
Fortschritte konnten offensichtlich erzielt worden bei der 
Klärung von. Problemen, die mit dom anaaiaogndom .^Hitär- 
stratoaisohem Glelch/sowicbt 4er Kräfte ausamaoiiaEngem* öie 
überwiegend© Mehrheit der Jugendlichem gibt an, daß eie 
diesen aemtmlem politischem Begrlft richtig versteht. Al­
lerdings soll am dieser Stelle noch einmal darauf hingcwicsoa 
werden, daß ein Teil der Jugendlichem das bestehende Etili» 
tärstratogisoho Kräftegleichgewicht vermutlich gloiohsetst 
mit dem Kräftcverhältmiß swischen Sozialisisus und Imperia­
lismus insgesamt.
Bio überwiegende Mehrheit der Jugendlichem besitzt Klarheit 
über die Ursachen der Ilochrüa tusogs- und Komfromta ti cm^poll- 
tik des Imnorialieiaus. Bas gilt auch für dem Zueasroenhamt? 
grwijgoham der bkoaaoEaisohom St&glaamg der BDK und der Siche- 
rnxum des Friedens. Bs ist hervorzuhobo», daß 
jungen: Berufs tätigem diesem - Susamaenlwm^ j richtig orkennon, 
dem für dem Ausgang dos Kampfes sogen dem aggressivem Kurs 
dos ltapörlalisxaus ontschoidonde Bedeutung suko&sai,
Ute Mehrheit der Jugendlichen besitzt auch klare Vorst© 1— 
lumgem darüber* - warum'dar S.mtaliamus unbesiegbar ist. Bi© 
meisten vom ihnen körinen das jedoch nur- ammäkormd genau 
orklürcnj außerdem ist bei diesem IVoblosa der Anteil je­
ner Jugcndliolicn deutlich höher, dl© ©s nicht erklären 
können (bei dom jungem Box-ufstütigon 16 bei dom Lehr­
lingen 14 barw. die dazu ©ine ander© Auffassung Vertre­
tern (Lehrlinge 15 $, Studenten io #),
ülxtx' die Hälft© dor Jugendliekors fühlt sich in  der Bag©, 
dio Politik dor Negierung Kohl/Gera ohor ©irKusehüi s;on, die 
jaoietor von ihnen {einschließlich dor ideologisch gofe« 
stigten Jugondlichon) . asmühernd gsmu, Auchvon deta bo« 
fcräohtliohora Toll jo«fr Jugendlichen, die Kontakte esu. MtD« 
Bür.gem Imbon, sind ca. 6ü % in dor Lago, die Politik der 
BüD-Iio&iorung su beurteilen.
1% das in  dor SolbsteinscMtsung dor Arßumntatieimfühlg* 
koit ztssx Ausdruck gelangende Niveau dor politisoh.cn Kennt* 
risse besser werten cu können, sollen jotst einige Susam« 
laeUbünge cr«isehen diesen K^mtnienlveau einer seit s und dor 
Ausprüguiig. wesentlicher idoelogisofecr. Einutellungen and©« 
refseits untersucht worden. Durch die Anlage der ünterßu* 
eliüsie ist cs laöglich, die BesA©borgen aufsudockon, die 
srtifisclion der 'Oborncugurg von der Notwendiger t des tmwaff- 
neton Sekutsos des Soaialiaaiua uad den enteprochend.cn 
Kenntnissen über die Gründe für diese Botwojadigkoit beste* 
uen,
Tab. s y  £ ZusaEBaonhang snisohan der Ausprägung der Über* 
Beugung von der N©twerdigkoAt dos bewaffneten 
Schutsscs des S&si& lim m ß taad dom Eonntnisriveau 
' über die' Gründ© für dies© NotwendigkoA t 
{Geei^ttpopulation} •
KeuantniextiLWQu 
Die Jugendlich©» Idtancm die Hotxrendigkoit
■ nur sehr Anteil- 
Ausprägung ■. ...•■: annähernd oborflüch- anderer
der genau gomu Hdb/nicht Auffas*
erklären ~ erklären erklär©» . - . 'tiam-
■ volikmam-eai: *
übersieugt ' 58 ' .37 ' 5 .0
xait-.Slnschrän-* . ",
kung überasewgt 27 46 18 9
Icatua/ühorhaupt
nicht üborseugt 15 9 24 52
Von den Jugendliche», die völlig von der Notwendigkeit des 
bewaffneten Schutzes des Sozialismus überzeugt sind (?4 $), 
sind nahezu alle ia der Lage, diese Hoptiieadi^aoit zu bo- 
gründen, besitzen also die dazu erforderlichen politischen 
Kenntnisse, Dio meisten von ihnen fcönm & diese Notwendig­
keit sogar genau erkläre», Von den Jugendliche» mti einer 
weniger fest ausgeprägten politischen ©berzeugur® vo» der 
Notwendigkeit des bewaffneten Schutzes (23 /*) können deut­
lich weniger diese Notwendigkeit auch bögründeaf viele Von 
ilmen könne» es nur annähernd genau. Von der sehr kleinen 
Gruppe jenor Jugendlieben schließlich, die eine wenig ge­
festigte Überzeugung erkennen lassen (3 £), besitzen such 
nur sehr wenige die eatspreeXionde» politischen Kenntnisse j 
die reichliehe B&Ülfte bestätigt, andere Auffassungen zu 
vertreten,
Allgemetner formuliert t Jugendliche mit stabilen politi­
schen tlbSKpzeugisagen besitzen sehr viel häufiger politische 
Kenntnisse zu dem Jeweiligen politischen Sachverhalt als 
Jugendliche mit weniger stabilen Kenntnissen. Wesentlich 
ist aber auch die umgekehrt© Blickrichtung auf diese Bezie­
hung, da politische Überzeugtes®©» bekanntlich politische 
Kenntnisse verauaseize».
m s
Ul 1 /138  -  2/83  
Eiatt 95"
Tal?, Sb  i y. i ndxevn ttpü'ß iCftraafo^fl, ■Knri'y w m  hhor
. dio <HrUnd© für die Hotwoa^skolt de© Ee-auff« 
laoto» Sekufcsses des ussddßJK* Aue«
■ pr%iM3® <te ttae?©eugu£& von dioeo^ 'ljotweödi©-' 
koifc
Kemtaiaaiveau;' 
Eie Jugfojodiielxesa können die
'' Auspr&snag- dc^-ÜEöK^eusuBs ;
löii Bia« ' tiausE/üi>or« 
vollkmaaon ©chrdnkua^ baupt nicht
__
p a u  cvlUilron 
ana&horad g e m u











äußert aueh. darin* daß vosi dosi .TnggaaKii-i ladt
hohen llbea? die Eotwondiskeit de© feeuai^j^tesi
Sokutjaos Ooo Seaiaiiaiaas 75 $ beredt sind, die HBEl iia FaJLla
ein©©.
'ödeser Anteil $©W? W  ©tllrfeer suriiok, j© $&©dria©r da© 
Koimtuisnivoau iot.
Aus aktuellen QrQndea ^führen triLr noch ©da i?eitoree Beispiel 
«ftp« Hi© Efefcltuag ifofrft» dOS* Poü«
tik der Hegieruaa® Kokl/b©m©her uad d«a Kassatnieson der du« 
gen&llohen ühor die©© Bold tik.
Tab» t Zmemmixeme stoischem dom Eesmtssissdliroau übor 
dio Politik Ga» R©gl©sruJ30 Eo^ l/GamöliöS* und ; 
dmr Äusprästm^ .dör Übqraous«»^* daß die Poli~ 
iifc dies©*?. itouo Gefalmm ftb? den
Ff±ö4o» in Baroj» teiaagt
AusprSigtsae <&»? ttbmMUßtg»g . 
volSkcran©» mit Einsolaräss» tsauc/ilbov*
K©xmtttisnive&u überssougt kuns übsrs^ugt »lobt




§ A »  ©otslJijwft ?6 21 3
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3.5,3« Kenntnis wesentlicher aktueller politischer Be­
griffe
Das Niveau der politischen Kenntnisse wurde weiterhin 
mit Hilfe von insgesamt 10 wichtigen aktuellen politi­
schen Begriffen geprüft. Die Jugendlichen hatten anzu­
geben, inwieweit sie diese Begriffe Freunden bzw. Kolle­
gen erklären können. Dieses forgehen hat sich in voran- 
gegangenen Untersuchungen gut bewährt.
Tab. SS’. Ausprägung des Kenntnisniveaus wichtiger aktu­
eller politischer Begriffe 
(Gesamtgruppe)
Die Jugendlichen können den Begriff
Begriff genau annähernd nur sehr nicht
erklären genau oberfläch- erklä*
erklären lieh er- ren
 _____________  klären
Friedliche Ko­
existenz 72 22 5 1




wicht 49 39 10 2
HATO-Äaketes-
beschluß 45 42 11 2
Hochrüstungs­
politik der NATO 45 40 13 2
Krefelder Appell 28 %  25 11
SALT 18 46 25 11
Militär-Industrie-
Komplex 18 26 34 22
NATO-Langzeit-
Programm 13 44 32 11
«Mit der folgenden Tabelle informieren wir noch über das 
Kenntnisniveau der einzelnen sozialen Gruppen#
’Tab.5 9t Ausprägung des Kenntnisniveaus wichtiger aktueller 
politischer Begriffe (soziale Gruppen;
Anteil der Jugendlichen, die den Begriff genau 
oder annähernd genau erklären können (ln Klam­
mer: Anteil derer, die ihn genau erklären kön­
nen)
Begriff Berufstätige Lehrlinge Studenten
Friedliche
Koexistenz 93 (67) 87 ('58) 99 (34)




Gleichgewicht 85 (48) 81 (45) 94 (53)
NATO-Raketen- 
beschluß 83 (47) 84 (43) 91 (47)
Hochrüstungs- 
politik der NATO 81 (47) 80 (39) 39 (49)
Krefelder Appell 6$ (32) 59 (25) 66 (30)
SALT 6? (23) 55 (15) 71 (19)
Militär-Industrie-
Komplex 49 (20) 28 ( 9) 52 (24)
BATO-Langzeit-
pragramm 64 (17) O T T  9 ) 63 (14)
START 24 (11) 25 Tu) 15 ( 9)
Die Auswertung dieser ..Ergebnisse soll in zwei Richtungen 
vorgenommen werden/ aus der Sicht der einzelnen Begriffe 
und aus der Sicht de* Gesamtheit dieser Begriffe als ein 
komplexes Kriterium für das Kenntnisniveau der Jugendli­
chen# Dabei gehen wir grundsätzlich davon aus, daß in be­
zug auf die untersuchten Begriffe genaue oder wenigstens 
annähernd genaue Kenntnisse erwartet werden müssen.
Wenn wir zunächst die einzelnen Begriffe betrachten, dann 
fällt ins Auge, daß die überwiegende Mehrheit der Jugend­
lichen die Begriffe friedliche Koexistenz, Nachrüstung, 
Gleichgewicht der Kräfte, NATO-Raketenbeschluß und Hoch-
rüstungspolitik der NATO hinreichend genau versteht* Ab­
striche sind in bezug auf die Begriffe Krefelder Appell, 
SALT und NATO-Langzeitprogramm vorzunehmen, unbefriedi­
gend sind die Kenntnisse hinsichtlich des Begriffs Mili­
tär-Industrie-Komplex* Den verhältnismäßig neuen Begriff 
START (eine Erläuterung wurde in der Jungen Welt vom 
2* 3. 1333 gegeben, d. h* nach Abschluß der Untersuchung) 
lassen wir hier außer Betracht.
Dem Anliegen der Studie entsprechend geht es aber nicht 
allein darum festzustellen, wieviel Jugendlichen die ein­
zelnen Begriffe vertraut sind* Diese häufig verwendeten 
Begriffe sollen zusammengenommen auch als ein komplexes 
Kriterium für das politische Kenntnisniveau dienen.
Aus rechentechnischen Gründen mußten wir uns bei dieser 
Analyse auf 3 Begriffe beschränken. Wir verzichteten auf 
die Begriffe START und Krefelder Appell.
Legen wir diesen Maßstab an, dann zeigt sich, daß rund die 
Hälfte (53 %)über gute politische Kenntnisse verfügen(sie 
können T bis 3 Begriffe genau oder annähernd genau erklä­
ren). Mit rund 5 % ist der Anteil jener Jugendlichen sehr 
gering, die keinen oder nur einen dieser Begriffe genau 
oder annähernd genau kennen.
In diesem Zusammenhang muß allerdings auf das folgend© Pro­
blem hingewiesen werden* Etwa jeweils die Hälfte der Ju­
gendlichen gibt an, die Begriffe "Hochrüstungspolitik" 
und "Nachrüstung" genau erklären zu können. Beide Begrif­
fe genau erklären könne-n wesentlich weniger* 37 %• Bin 
Teil der Jugendlichen erkennt offensichtlich nicht, daß 
der von der imperialistischen Propaganda zur Manipulie­
rung der Öffentlichkeit geprägte Begriff "Nachrüstung" in 
'Wirklichkeit Hochrüstung bedeutet. Angesichts des anhal­
tenden "Krieges der Begriffe" muß dar weiteren Klärung 
des Inhalts der Hoohrüstungspolitik, wie sie von der NATO 
auch immer dargestellt und bezeichnet wird, große Aufmerk­
samkeit geschenkt werden.
Es bestätigt sich eine Erkenntnis vorangegangener Studien: 
Bei der Verwendung aktueller politischer Begriffe kann 
nicht in jedem Palle davon ausgegangen werden, daß alle 
Jugendlichen genau wiesen« was damit gemeint ist. Das 
betrifft auch sehr häufig gebrauchte Begriffe. Es sollte
deshalb besonders in der Fresse sehr darauf geachtet 
werden, wesentliche politische Begriffe zu erläutern, 
etwa in der Weise, wie das z. B# nachahmenswert in der 
Jungen Welt geschieht ("J W-Lexikon")* Sehr zu begrüßen 
ist auch die kürzlich erfolgte Herausgabe eines "Ta- 
schenlexikons für Zeitungsleser*. In Anbetracht des ver­
mutlich noch an Schärfe gewinnenden "Krieges der Begrif­
fe", der damit verbundenen Versuche der Ideologen des 
Imperialismus, sein Konzept hinter bestimmten Wortmarken 
zu verbergen, gewinnen Aktivitäten an Bedeutung, die den 
Jugendlichen helfen, politische Informationen richtig 
einzuordnen.
3.6*4« Kenntnisse über Ziele und Mittel des Imperialismus
Der Kurs der aggressivsten Kreise der JSA auf eine Zurück­
eroberung der Weltherrschaft für die USA bedeutet für die 
Kräfte des Briedens und des Sozialismus, sich auf eine 
langwierige und schwierige Auseinandersetzung mit einem 
bis zum letzten entschlossenen Feind einzusteilen* Das 
schließt ein, die Strategie und Taktik dieser Kreise zu 
erkennen, um ihr wirksam begegnen zu können.
Anliegen der Studie ist es in diesem Zusammenhang, zu 
untersuchen, ob die Jugendlichen unserer Republik Klar­
heit über wesentliche Ziele und Absichten besitzen, die 
der Imperialismus gegenüber den sozialistischen ländern 
verfolgt.
Tab. 6 0 1 Ausprägung der Klarheit über wesentliche Ziele 
de3 Imperialismus gegenüber den sozialistischen 
Ländern (Gesamtpopulation)
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Diese Ergebnisse berechtigen zu der Einschätzung, daß 
die Hauptrichtüngen, in denen der Imperialismus seinen 
Konfrontationskurs vorantreiben möchte, von den meisten 
Jugendlichen richtig erkannt werden* Das wird durch die 
Tatsache erhärtet, daß 70 % der jungen Berufstätigen und
«er Lehrlinse Klarheit über alle 5 untersuchten Aspekte 
besitzen! Weiteren 3 % der Jugendlichen ist nur .jeweils 
einer dieser Aspekte unklar. Demgegenüber ist mit rund! 
zwei Prozent der Anteil jener Jugendlichen verschwindend - 
klein, denen alle Aspekte unklar sind bzw* die zu allen 
eine andere Auffassung vertreten, Wie auch in anderen 
Kenntnisbereicher, bestehen enge Zusammenhänge mit der 
Ausprägung des sozialistischen Klassenstandpunktes, hie 
sind daran ablesbar, daß Jugendliche mit einer gefestig­
ten ideologischen Position fast ausnahmslos (95 %) Klar­
heit über alle 5 'ferkmale besitzen. Für Jugendliche mit 
einer weniger gefestigten ideologischen Position trifft 
das erheblich weniger häufig zu ( 1 4 %)♦
Erwähnenswert ist, daß von den 'Teilnehmern am PDJ-ftu- 
dienjahr deutlich mehr alle 5 Aspekte richtig eingeschätzt 
werden als von den Bi^rceilnehmern (junge Werktätige* 67 %
gegenüber 48 £),
Das Streben nach militärischer Überlegenheit steht ia Zen­
trum der Absichten der Militärstrategen des USA-Imperia­
lismus, die sie mit einem ganzen Arsenal von Mitteln und 
Methoden zu erreichen suchen. In der Studie wurde unter­
sucht, ob die Jugendlichen einige besonders wesentliche 
davon richtig einordnen. Di© entsprechenden Fragen konnten 
aus Gründen des Umfanges des Frage progracunoa nur den Stu­
denten vorgelegt werden.
"sb« 6^: Außprägung der Klarheit über wesentliche Mittel* 
mit deren Hilfe der Imperialismus die militäri­
sche Überlegenheit über den Sozialismus erlangen 
will (Studenten)
Mittel Anteil der Jugendlichen, die das Mittel 
richtig nicht rieh- nicht be-
einschätzen tig einschätzen urteilen
können
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Für die Mehrheit der studentischen Jugend kann festge­
stellt werden, daß die untersuchten Aspekte richtig in 
das Konzept der USA eingeordnet werden, die militärische 
Überlegenheit über den Sozialismus zu erreichen. Zwei 
Drittel der Studenten (6? %) schätzen alle diese Aspekte 
richtig ein, weitere 17 % stellen nur jeweils einen da­
von in Präge oder können ihn nicht sicher beurteilen. 
Besonders häufig trifft das in bezug auf die Errichtung 
eines Oberkommandos für militärische Weltraumoperationen 
zu.
avs
3*6*5. Kenntnisse über den Stationierungstermin der neuen 
amerikanischen Raketen in Westeuropa
Im Jahre 1983 soll mit der Verwirklichung der NATO-Piäne 
zur Stationierung neuer nuklearer Mittelstreckenraketen 
begonnen werden* Damit wird 1983 zu einem entscheidenden 
Jahr für die Perspektiven der'weiteren Entwicklung nicht 
nur in Europa, sondern auf unserem gesamten Planeten*
Im Rahmen der Studie wurde aus dieser Sicht untersucht, 
ob den Jugendlichen der herangerückte und häufig erwähn­
te Stationierungstermin der NATQ-Raketen und die Haltung 
der BRD-Regierung zu dieser Stationierung bewußt sind*
Da* die Ergebnisse die aktuelle Situation im Üntersuohungs- 
zeiträum widerspiegeln (über sie wurde ln der SchnellIn­
formation bereits berichtet), sollen sie im Rahmen des 
Porschungsberiehtes nur der Vollständigkeit wegen erwähnt 
werden.
Tab. 6li Kenntnis des Termins der Stationierung der OSA- 
raketen in Westeuropa laut NATQ-Raketenbeschluß
Die Raketen sollen stationiert werden
1983 1985 1988/1990 Das weiß 
ich nicht
Gesamtgruppe 55 20 1 24 t
Berufstätige 51 21 0 28
Lehrlinge 47 17 1 35
Studenten/ 63 21 1 15
Lehrlinge KBS 36 16 . o 48
Lehrlinge KBS w 20 11 0 69 ■!
Junge Genossen 72 18 0- 10
Nicht der SEC an­
gehörende Berufs­
tätige und Studen­
ten 55 23 0 22
Teilnehmer Pfingst- 
treffen 1982 60 18 2 20
Hichtteiln* 54 20 1 25
Tab# i i  i_ Einschätzung der Haltung der BRD-Regierung zur 
vorgesehenen Stationierung der neuen Raketen
Die BRD-Regierung ...
hat sich dazu ist für ist das
noch nicht ge- die Sta- gegen weiß
äußert tionie» sie ich
rung nicht
Gesamtgruppe 8 66 6 20
Berufstätige T 68 5 20
Lehrlinge 7 58 8 27
Studenten 8 73 4 15
Lehrlinge BBS 8 51 8 33
Lehrlinge BBS w 7 36 13 44
Teilnehmer Pfingst- 
treffen 1982 8 69 7 16
Kichtteiln. 8 66 5 21
junge Genossen 8 80 3 9
nicht der SED 
angehörende Berufs­
tätige und Studen­
ten 8 67 5 20
Zusararaengenommen ergibt sich, daß im Januar 1983 nur 44 % 
der Jugendlichen die Situation in bezug auf die Stationie­
rung neuer Raketen ln Westeuropa und die Haltung der BRD- 
Regierung dazu richtig beurteilt hatten. Bei den jungen 
Berufstätigen galt das für 41 #» den Lehrlingen 34 % (BBS 
25 %, BBS weiblich 11 % f), den Studenten 50 %. Von den 
jungen Genossen besaßen 62 % Üchtige Vorstellungen, von 
den Teilnehmern an den Pfingsttreffen 1982 48 % gegenüber
41 % der Jugendlichen, die nioht teilgenommen hatten.
Sehr deutlich ist der Zusammenhang mit der Ausprägung des 
sozialistischen Klassenstandpunktess Von den Jugendlichen 
mit gefestigter ideologischer Position schätzen 60 % die 
Situation richtig ein, von denen mit einer weniger gefe-
stlgten Position 34 %• Per Anteil jener Jugendlichen, die 
weder den Termin noch die Haltung der BRD-Regierung dazu 
kannten (in der Gesamtgruppe waren das 11 #), betrug bei 
den bewußtesten Jungen und Mädchen 6 % % bei den weniger 
bewußten dagegen 25 %.
Erwähnenswert ist, daß sich diese Ergebnisse Uber die 4 
Jntersuchungswoehen hinweg nicht veränderten.
Für wesentlich halten wir die Tatsache, daß von den Ju­
gendlichen, die die Situation in bezug auf die Raketen­
stationierung richtig beurteilten, deutlich mehr zu er­
kennen geben, daß sie sich persönlich sehr stark durch 
den Imperialismus bedroht fühlen, als von jenen, die die 
Situation falsch oder unsicher beurteilten. Aus der um­
gekehrten Sicht auf den Zusammenhang ist erkennbar, daß 
von den Jugendlichen, die sich sehr stark durch den Im­
perialismus persönlich bedroht fühlen, erheblich mehr 
klare Vorstellungen vom Ernst der Situation hinsichtlich 
der Raketenstationierung besaßen (57 %) als von jenen, 
die sich nur etwas (39 %) oder nicht (28 %) bedroht füh­
len.
Anhaltspunkte für die Wertung des genannten Ergebnisses 
gibt auch die folgende Korrelation mit der Ausprägung der 
Erkenntnis, daß die Politik der Regierung Kohl/Genscher 
neue Gefahren für den Frieden in Europa bringt,
Tab. Ü b. Zusammenhang zwischen der Kenntnis der Situation 
in bezug auf die Stationierung der neuen HATO-Ra- 
keten und der Einschätzung der Regierung Kohl/ 
Genscher
Kenntnis der Situa- Ausprägung der Erkenntnis, daß die 
tion in bezug auf die Politik der Kohl/Genscher-Regie- 
Stationierung der rung neue Gefahren für den Frieden
neuen NATO-Raketen bringt
voll- mit Ein- kaum überhaupt 
kommen achränkung nicht
richtige Ein­
schätzung 67 28 5 0
falsche Ein­
schätzung 48 44 8 2
Von den Jugendlicher., die den Stationierungsterrain kennen 
und die Haltung der BRD-Regierung richtig einschäzen, 
äußern außerdem erheblich mehr die Erkenntnis, daß der 
Sozialismus gut und stark bewaffnet sein muß, solange 
der Imperialismus existiert; von ihnen sind auch deut­
lich mehr bereit, einen persönlichen Beitrag für die Si­
cherung des Briedens zu leisten*
3*6.6* Kenntnisse über sowjetische Friedenspolitik
Mit einer Testfrage wurde untersucht, wieviele Jugendli­
che wissen, daß sich die Sowjetunion einseitig verpflich­
tet hat,nicht als erster Atomwaffen einzusetzen*
Tab* Ml Verteilung der Antwort-en auf die Frage, wer sich 
verpflichtet hat, nicht als erster Atomwaffen ein- 
zuaetzen
1 die UdSSR und die USA zu Beginn der Verhand­
lungen über eine Begrenzung der nuklearen Rü­
stungen
2 die UdSSR in einer Botschaft L* Breshnews an 
die 2* Sondertagung der UNO (1982)
3 Alle Teilnehmerländer der Konferenz von Helsinki 
in der Schlußakte dieser Konferenz (1975)
‘ 4 die UdSSR auf dem XXVI. Parteitag der KPdSU
5 die USA in einer Botschaft Reagans an 
L. Breshnew (1981)
6 eine solche Verpflichtung wurde von noch kei­
nem Staat eingegangen
0 das weiß Ich nicht 




2 3 4 5 6 0
Gesamtgruppe 4 54 10 14 1 1 16
Berufstätige 6 56 9 11 2 1 15
Lehrlinge 5 47 9 12 1 2 24 !
Studenten 3 57 12 17 0 1 10
Lehrlinge KBS 4 45 9 6 0 3 33 !
Lehrlinge KBS w 1 35 8 7 0 5 44 *
Ideologisch
Gefestigte 4 60 9 19 0 0 8
Ideologisch
weniger
Gefestigte . 43 9 7 1 3 32




Sowjetunion 4 54 10 17 1 1 13
Zunächst kann davon ausgegangen werden, daß die überwie­
gende Mehrheit (68 %) der Jugendlichen diesen Schritt der 
Sowjetunion zusprieht, die meisten davon richtig im Zusam­
menhang mit der 2• Sondertagung der UKQ. Hur ein Prozent 
nimmt an, daß diese Verpflichtung von den USA stammen könn­
te] Selbst bei den Ideologisch wenig Gefestigten geht die­
ser Anteil nicht über ein Prozent hinaus! Dennoch ist der 
Anteil jener Jugendlichen, die diese Frage nioht beantwor­
ten konnten, ein halbes Jahr nach dieser wichtigen Initia­
tive der Sowjetunion zweifellos zu hoch« Bas gilt in be­
sonderem Maße für die Lehrlinge«
M o  persönlich© Tat der Ju^ jondliclien im Kampf 
für Frieden und Sozialismus im Rahmen des 
F^rlodösasauf^ obotos der FDJn
Immer mehr Menschen verstehen in der gegenwärtigen Situa­
tion, daß oc ridcht genügt, bosoreri zu sein, den Frieden 
nur zu ersehnen, sondern daß aan etwas für ihn tim muß, Das 
trifft Voll und ganz für die Jugend unseres Landes zu, die 
in der vordersten Reih© des Kampfes um den Frieden steht»
Die überwiegende Mehrheit der Jungen und Mädchen besitzt 
ein© aktive Lobensposifcion und sieht den Simv-ihres Lebens 
darin, ©lob mit ganzer Kraft für den Sozialismus einzuset­
zen. Die konkrete Tat für den Frieden, wie eie im "Priedens- 
aufgebot der FDJ” von jedem Jugendliclion gefordert wird, hat 
bei fest allem jungen Bürgern - bei Marxisten wie bei jungen 
Christen - eine starte© Resonanz gefunden, Ben meisten Jugend­
lichen ist klar, auf welche Weise sie etwas für den Frieden 
tun können. Besonder© Bedeutung messen sie Taten zum militä­
rischen Soiiuts und zur ökonomischen Stärkung der DDR bei»
Diese hohe Tatboreitsehaft widerspiogelt sich bei sohr vie­
len Junendlich©n in persönlichem Taten, vor allem im Rahmen 
des ^Friedoasauf gebot es der FDJW, Ein herausrogondes Ergeb­
nis der Studie ist der Nachweis, daß die überwiegende Mehr­
heit der jungen Berufstätigen gezielt ihre Planaufgaben 
überbietei und fast all© übrigen Jugendlichen dazu bereit 
sind. Persönliche Aufträge sind ein wirkungsvolloa Mittel 
zur Aktivierung der Y^rbandmitglieder, Oos gilt vor ollem 
dam, wenn sie im Ergebnis porsönlieher Gespräche Übernom­
men wurden. Di© Zielstellung, ln Vorbereitung des 35* Jah- 
restagos olle Jugondlichon anzurogen, persönliche Ver­
pflichtungen zu übornohmen, ist durohaas real.
Von besonderer Aussagekraf t für die hoho politische Reife 
der jungen Gonemtion unserer Republik ist ihr© Haltung 
zum Schutz des sozialistischen Vaterlandes. Die meisten 
Jugendlichen bejahen die Notwendigkeit des Wehrdienstes 
und äußern ihre Ent sohlossohhait, die DBR Im Falle eines 
militärischen Angriffes selbst unter Einsatz des Lebens 
zu schützen.
h ,1 . Dio Stellung dos aktiven Einsatzes für den 
Frieden l n  don Lebensziels teHunden, der 
Jusondliohon
l n  seiner Uocte auf dem Troffen mit dem Vorbandsalctiv im • 
Bause des ZK der 3BÖ bekräftigt© Genosso Erleb Honockor 
die Tom KI* Parlament der FDJ beschlossene Zieletelluag 
des Verbandes* allen Jugendlichen zu helfen, sich den Le- 
beasslnn der Koig^unisten zu qI qon zu machen, danach su atro­
hen, für das X*ehl des Yollceä su lernen und su arbeiten. Je­
der soll sieh durch hohe X^istur^sfähigkolt und Verleid!- 
e'unsshereitsefcaft# laiersehütierliehos Klas3oabomißi sein und 
politische Standhaftigkeit i^ i allen Situationen aus seich- 
uaa, l/ic dio Ergebnisse der ' Studie naohweisen, sind vir 
bei der Vei^rkXiohung dieser %ml treichoadm* Aufgabenstel­
lung gut voraagokQEEae».' Bi© überwiegende Mehrheit der jun­
gen Bürger unserer hopublik eieht den Sinn ihres Lebens 
darin, sich mit all ihren Kräften für die Stärkung und den 
sicheren Schutz des Sozialismus oinsusotsen, Das geht aus 
den Lebens sie ls t o Hunger der Jugendlichen sehr Eclar hervor*
Tab, (o (o t Ausprägung grundlegender Lobonsssiole 
( Gesamt gruppe )
In seinem Loben kann' man ©leb dio tnstersohied«* 
liebsten Ziel© st©llö»i Sek^tsson Sie die f olgen- 
den Ziele danach ©in, wi© bedeutsam sie IHk ßio 
porsönlioh sind, " .
Bas hat für raoin Leben
s o la r
g r o ß ©  g r o ß ©  •■ g o r in g o  überhaupt
B e d e n -  B o d o o -  B o d o u -  k e in ©
L o b e n a g i e l ©  . ' tun^ . . tqpqffi , . jung B e d e u t u n g
in Frieden 'leben" 96 k 0 0
aktiv für die Siche­
rung dos Friedens 
and den Sehutss des .
Sosslali saus
Gintroten k6 hh 9 1
hohe Leistungen im '
Beruf erreiche« kz 56 2 0
alles' dafür einsei­
sen, am den Sozia­
lismus vomnnu-
bringon 33 5^ 11 2
taich auf Violen 
Gebieten weiter—
bildou 26 59 14 1
viel Geld verdienen 2% ^2 31 3
IIö oks t leis tun©©» 
in Wissenschaft und
Tooimik anstreben 1? 50 29 k
ohne groß© Anstren­
gungen ©in engenob-
mee Leben führen 10 15 39 36
Bevor wir uns den Lebenssielsiellungen insgesamt auwandon, 
informioron wir über die differonsiert© Ausprägung des 
Zieles, aktiv für die Sickerung des Friedens eimutroten» 
in den verschiedenen Gruppen und Schickten der Jugend,
Tab. Ausprägung dos Lebenszieles* aktiv für die
Sicherung dos Friedens und don Sohufcs des 
Sogialisfflug einzutroten
überhaupt
sehr groß© große goriugo keine
........ Bedeutung Bedeufeune. .telM„Safe>sfefflg
(fosomtgruppe 46 Mt 9 1
Berufstätig© 44 43 12 1
Lehrling© 43 Mt 11 2
Studenten kB .46 6 0
Landjugend 59 36 5 0
Berufstätige m 39 4 14 2
Berufstätig© %r tzh(ü53# 39 7 0
Lehrling© m 37 46 15 2
Lehrling© w J|2 43 4 1
Studenten m 30 50 11 1
Studenten w 53dftÄ 43 3 . 1
junge Christen 32 46 19 ‘ 3
Wehrdienst
abgeleistet 4$ 49 11 0
darunter! GWO 35 50 14 1
SAZ ' 47 48 5 0
künftig© 138
iffld BO 87* 13 0 0
Besonder© hervorheben wollen wir* daß die Mädchen und. jun­
gen fjeenen deutlich häufiges* als ihre uMtoniichort ilitersgo- 
Fährten Si*m und Ziel ihres Lebens mit der Sicherung des 
Friedens und dem Schutz des Sozialismus vorbindon. Für ver­
heiratete weiblich© Jugendlich© trifft das in noch höherem 
Maß© esu .  Fon Gericht iat dabei dio * Feststellung, daß dieses 
höher© Engagement für die Sicherung des Fn&edous meist ©in-
Isergehi mit dar Orientierung stuf, die Stärkung de© Sozialis­
mus, &. h. iclassesKiüBig motiviert ist. Auch di© «eisten 
jungen Christo» messen diesem Lobenoziol groß® Bedeutung 
bei.
loa RaJunon dieses Berichte können wir nicht ausführlich auf 
das Profil der künftige» Militärkader ©ingeben, d. h, je­
ner Jtigöndlicken, die eioli entschieden haben, Berufsunt ©r~ 
offiaior bzw. Berufsoffizier zu wenden, Ihr horausragondo& 
ideologisches Profil äußerst eich nicht zuletzt darin, daß 
sie durchweg Sinn und Sfiol ihres Löbens mit darin schon, 
aktiv für Oio Friodomsiohorung ©insautreten. Ähnlich her- 
vorragendo Ergebnisse stellten wir in einer veüaagegas^e- 
non Studie zu Problemen der Vorteidigungebereitschaft fest 
(«GST-Studie«).
Al© woitoren Beleg für die getroffene Bineohätzung* daß da© 
Eintreten für' die Sicherung des • Priodons «ad den Schutz des 
Sozialieam© die Lebensziel© tellung der meisten Jugendlichen 
oharaktosd.3±csrt und fest in sie integriert ist, führen wir 
die folgend® Tabelle an* Mit der Art der i^getelodarstol- 
lung wellen wir■ jetzt die einzelnen Brseheimagen auf da© 
Typische zurClolafübnöa, 4. h. die einzelnen Lebensziel© auf 
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Bi© ©ngjoführten Lebensziels tolluxkson. repräsentieren rund 
drei Viertel aller in  die Gatorsuehung olnSjQzo^&non Jugend- 
Hohen} das restliche/Viertel entfällt auf sahlroioke- kloi— 
ne GruppieruugoJi, die wenig aussagekräftig sind. ■
Die sdtaüufigsieii auf*tretende Lekemsisl&tv&Xtaag Jugendli— . ' 
eher verkörpert die. Be.iahuav; aller untersuchten Lofoomgde-
l.e.:-.sji-t Jäxm. . A^to,nstt^n j&ys
laes Lehen tan Rohren. Diese LeheneHolatellung achlAoßt ein, 
viel Geld, nu verdienen. 2h. Eoatöest dieser Sie 1sto.llung k m m  
diese Orientierung aber keinesfalls negativ gewertot werden, 
sie'entspricht dem-Lsistungsp^imipi War höhere Leistungen 
für. die GeseHschaft erbringt, besser arbeitet-, hat auch 
persönlich Guts©» davon, fcasm sich taohr leisten. Bi©. Ein- 
Ordnung des Strohern m c h  Goldvwdiemn in die. Lebonsaiol* 
Stellung insgesamt macht übrigem 'deutlich, daß eite einsei­
tig auf Geldverdienern orientierte Lobersssi©latcllung nur 
für einen sehr kleiwn Toll der Jugondllohen ©horcht ©rl- 
stisch ist. 2m den meisten Büllexi ist sie integrierter Be­
standteil .gesellschaftlich wertvoller LsbomsaioXstellungw.
Aus. den Ergebnissöa einer spaaleilen, Aufbereitung dieser 
Studie geht hervor, daß nur 34 von 2731 Jugendlichem aus­
schließlich G^ lthferdiensn und/osler ein ua^meijmes Laben 
chm Amtrengiing anstreben, das entsprieiti eine» Anteil 
von rund einem SVosaemt I Boi ollen anderen Jugcndlichon ist 
das Streben nach Geld mohr oder wmigor ausgeprägt sott den 
oben orwälmton positiven Lehmmaiobm verknüpft. Bio mit­
unter amutmffanda Auffassung, “daß unser© Jugend sehr 
mterioli orientiert sei“,, muß ans der Sicht dieser und 
weiterer Ergebnisse .in dieser VerallgQGwimrung »uriiokg©- 
vt&omx werden.
VorhältnioniäMg häufig amutreffem ist eine Läbeiumieletol» 
lang, die duroh » i m  Bejahung aller Lebemsielo mit Aua» 
mahmo des Strebern nach Geld und einem angenehmen Loben 
ohne Amtrenstrogen charakterisiert ist. Biese und die ssu- ■ 
erst gerammte Lebensaiclstellung xdderspdLegeln die Lebens- 
Position von nahesu der Hälfte der Jugendlichen, unserer
iW s
lü x/t3ö ~ 2/0 3
Blatt;
Ilopublifc, Bold© ZielstoXiungeh miM xxmi sioh dadurch aus, 
daß bei 4o» sic vertretende» Jugendlichen der Anteil derer 
elsadeutie au höchstem ist» die. einen gefestigtem KLasso»« 
Standpunkt bositsom, dio ßeselisolioftlicli aktiv sind and 
bereit sind, im Spall© eines Angriffes die ü£äl unter-Bin- 
sats ihres 'Lehens au. .schützen,. Auch daß Kivaau des*, pellti­
schen Kenntnisse ist hei. diesen Jugemdliolicm swa küchsten.. 
B©£te?k&mwcri ist.,, daß "bei diesen Junten und Müdcho» auch 
die Orienti er urig auf Höohst leiatungen ln ¥ls.setiaehaft und, 
Technik erkennbar ist» die insgesamt gesehen ssu ochisach 
&U3SQ|äS?ä&t ist.
Vom Gegenstand unserer Untersuchung her eoseben Interes­
siert besonders dev ötollenvori des aktiven Bimatsea für 
den Frieden-jxi den Lebems^eletollm^o», Au® Tab. 6<? ksutm 
abgelesem worden, daß dieses LobeBssaiel bei der überule« 
gomdem M©hrkcAi der Jugendlichen Bestandteil ihrer Auffas­
sung von Ziol und Sinn ihres Lebens ist, Diese Jugendli­
chen wollen ln Frieden lebcm im &  aktiv für seine Qioheriyy? 
eintroton« ungleich sind diese auf den Frieden gerichtet©» 
Ziele varlaiüjsfi Eilt der- Feat-jganv; des So&iaMsmuB und er­
halte» dadurch ©Amern eindeutig t-djassonEiißigorx Charakter, 
Sie ■ sind auch verbunden mit clor Bereitschaft gu lieben Loi- 
stungeu, im Beruf « von denen die Stärk© des SosioHsmuj ob- 
bängt.
Bin' Blick auf die restlichen, rioXxt in der Tabelle darge­
stellten Gruppierungen läßt ©jckonoeia, daß von den verhält« 
niscüßig wenigen Jugcndliekea, die eincsa aktiven Eirasui» 
für den Frieden mehr oder waeagor ablehnend go^müberate« 
hon (rund 10 >» der Gesatatgruppc»j vgl, Tab.66 J* die m i ­
sten (zwei Drittel) zugleich auch keinen pöi*oötdLiclu>n Boi« 
trag sur Festigung des Sosialistms leisten vollen, was 
klar «auaf klassomiißigo ¥urk©ln ihrer Haltung schließen 
läßt.
‘überschaue» wir die in der Tabelle dargecteXlten typischen 
L ehens siols t e llungcn» dann fcasm'iait Fug und deeUt konsta­
tiert worden, daß dio ilberwiogexxl© Molirljeit unserer Ju­
gendlichem ©in© aktive Lcbcngnoaiticn besitzt, Sinn und.
Ziol 'ihres Lebens darin •sioht, ' die sozialistische Gesoll— 
schaft dar DBIi voraxtzubriugon und ihro friedliche Entwick­
lung za schützen.
Ergänzend zu der getroffenen Einschätzung der Lebensziel- 
Stellungen der Jugendlichen soll noch kurz auf die Ausprä­
gung des Streben» • «ach höohatlolstmi^n in I-7iaoensofoaft and 
Technik eingosangen werden. In Anbetracht' der notwendigen 
Steigerung der Arbeitsproduktivität, die vor allem- durch den 
wissensciiaftlich-iocknische» Fortschritt zu erbringen ist,
~ v,1?. u f ■ :.'~j 3. Herausbildung dieses Strehens erstrangig© Bedeu­
tung au, Auf der k . ZK-Tagurg wurde in diesem Zuaajamonkang 
kritisch bemerkt, daß der Anteil achter Spitzonor^lsaisse 
relativ gering ist. Damit können wir uns um so weniger ab- 
f indem, als das geistige. Potential stark gewachsen ist.
Auf diesem Hintergrund ergibt sich die Frage, oh die gc- 
■gerrwärtig feststellbar© Ausprägung. de© • Sirebem^ 4Äsä*ifcsh, 
Höchstleistungen in Wissos^ohaft und Technik zu voipjri»- 
gen, den gosollscimf t lioho».Erfordernisse» entspricht.
Isäi. k l .  £  Aa&$Kt&gvaaG claa hQh&smsl&LQm, agon
iaa Ulssoaochßi’t imcl Teotmlk euxaustveiben
iibox>bau$$t
sc&a? öPOÖe oroSo ge£*lx3@© fcolne
____ ______________ JM aa ta n ff.. . ...BQ_4o,Ut_ui3S. £atertM n&
Ck>oaintsru2?pc 1? 5ö 29 4
Beru£©t&tigö 21 43 29 5
Jj0ä33?2J.S3@$> l4 r 49 32 3
Stuaanten 16 55 25 4
Landjuga&d " z i 48 28 3
Arbeiter 19 44 32 5
Ajföalio? w 13 49 31 7
Ai^-xjstollte 14 4? 33 6
Xntalliseas 33 50 15 0
I^ alxrJLixige BBS m ZS 46 28 4
Lehrling© WB %t 7 (54 23 6
Idöolocjisoii
Gefostl^fco 2? 56 16 1
AdoologAsola
weaaigeäE* Ge'fesfci^te 13 * 29 39 19
Beopufßtiitis©* die 
d<32? SUD ZS 48 Z6 4
B®s*uf©täti©Q, (Eo 
jj$p jo&otat 
a&gahför&tt 19 44 32 5
Teilaaisaör an dos* 
^§W3©wöguns 24
hie Ergobaisso der Studenten fcöuöeii wir gogonwärtig nicht 
klar bewerten, da. nooh keim© .Mfferemsierung nach Sektion©« 
vorliogt« Wir werden das mochkoloa«
Vor. allem die Brgolnaissc der Jungen Intelligenz lassen.';die 
Annahme» geroebtfertigt erscheinen» «Saß das bei dar Heraus« 
öilduhs dieser Position Erreicht© noch nicht das Erreich­
bare d^st&llt. Bie {Wgtmsüberstellung der Ergebnisse der 
Jungem Genossen ■ und der nicht der SED omgohöremdem jungen 
Berufotätigon sowie die berechnetem Bosiohun^on mit dor Aus«. 
psf&gtmg dos soaiaiistischoa Klassemtasadpunlstas' verweisen 
darauf, «feP wir f t* -der ti schon Hassonorboit nicht nach—
-lassen' dürfen, immer' viedor 'in üborafougondor Weise dio - B U U  
rumg Ger ideoio^isohon. fTfugcm im das Zentrum au rücken, dio 
mit dom Kampf um höchste ökonomische Leistungen susojjsaon- 
kümgom.
Von den Toilaetosrn an der SfftUfowognsig orientierton sioh 
zwar etwas mehr als von MohtioAinohiiserm darauf, Höchstlol- 
stungsm vellt«isagen ss« wollen» dommooh bleiben auch ihre 
Ergebnisse, hinter den Erwartungen zurück.« Aus dor um&okebr- 
ten .Sicht .des Susaensonimmge© ist ablesbar, da© von den Juav»
- gen Berufstätigen, die stark auf Eoöhstleiotuugon in »As« 
semaofcaft und T0okmik orientiert sind, mit dl $ überdach« 
solmittiioh viel© in der M#WB©wogung K&tarbeitem. Weitere 
35 #  vomihmom würden jedoch a m  ebenfalls mitarbeiton « 
ein Beiedfer-für die vertendonon Resorvon, geht es doch darum, 
alle schöpferisokem Talent© zu nutzem und zu fördern«
4*2. hie Varstoiluagoa der JusemdHohoii über ihren 
persönlichom Beitrag zur FH'odonsaiOiiförmig
Aus der Amalyeo dar Lobonsziols tellu33c?on der Jugoxriliohon 
Ging' hervor, daß rund 90 $ von
für den Fsiodon und «len Schutz dos Sozialismus zum Sinn 
ihres Lebens rechnen. ■ Die feienden Er®ebmisse mache« deut­
lich, daß' dieses hoho. Bm^samont bei den malst©« Jugendli­
chen sioh xddorspiogolt im ihrer. Tatbeneitacfelmft und nicht 
zuletzt auch im ihrer tatsächlichen Aktivität.
m s  •
Tab, 1 0  V Anteil der Jugendlieben, dl© beredt sind» 
einen persönlichen Beitrag sur Sicherung 
dos Friedens su leisten
2a diesen Tagen Ist «ft zu hören* daß es arge» 
sichte der ImporlaHstlsohcsi Bedrohung nicht ge­
nügt* nur um den Frieden besorgt su sein; es ismö 
akiii? usa seine Erhaltung sokäm^tt werden.
Wie ist das bei ihnen? Sind 31© bereit* einen 


















darüber noch kein© 














künftige BU und BO 1001 o 0
E d gibt nur.«ehr wenige;. Jugendliche, die nicht ssur Tat für 
don friede» bereit sind »Etwas größer Ast dox* Anteil Von 
Jt^ndlichon* dio sioh dpPüLor noch keine Gedanken geciaehi 
haben. Dieser Anteil Ist "bei Jene» Jugatadliobea bosonclars 
groß, dar©» Haltung jausa Soalallsma noch blc&t genügend 
gefestigt ist. Zwar üußem selbst von diesen Junendlichem 
über die H&lfte ihre Taiberoitschaft (und nur wenig© Von 
ihnen sind nicht bereit), m s  auf vielfältige Arimüpfungö- 
mögliohkeiten bei ihnen hissweist. Dennoch laaohen die .Er­
gebnisse weiter© Reserven der Aktivierung deutlich,, die '. 
erschlossen worden könne», Anden die PBJ«KoXloktivo noch 
gesielte® nit .allen Mtgüedeam und. insbesondere allen 
nichtm’gasqisierten Junendliches» «tos Gosprüch übe® ihre» 
konkreten Beitrag ssur Frletonssioherung führen, K e i m  
Gruppe oder Ctennadorgonlmilosa sollte aulosaea, daß es 
auch nur ein Mitglied oder einen nichtorgcmi^lcrt e» du« 
gondlichcn gibt, der seda^kcsales Über die Pragoa von Krieg 
und Brieden und sein© Terentwortung dabei hAnweggoht#
Mie aus der Tabelle hervorgeht, ist auch dl© üb«srwie©endc 
IfehrhoAt der Jungen Christen bereit , einen persönliche» 
Beitrag aus* FxledcnssAckerung ssu leisten* Bexvorsjukeben 
ist, daß in diesor Beziehung die bei vielen anderen poli­
tischem Sacl2vcrhaltoB erkennbare starke innere DAffere»« 
ssisrthoit der Jungen Christen (xasbostKsdorc in Abköngiß» 
kelt von llwer Überzeugung, daß Jeder Bürgen unabhängig 
von oeinor Weltanschauung aktiv für den Frieden ©Antr©- 
ton kann) nloht auftritt. Win halten diese Tatsache für 
wichtig, weil #1© deutlich imoht, toß die konkrete. Fri©~ 
dorstat, wie sie ia «Pricsdensaufgebot der F9J*J von jödeia 
Jugendlichen gef ordert wird, bei den weitaus noisten Jun­
gen Bürgern ** t>ei MEtraeist^h ..wie, bei Chris ten ■« eine stark© 
Besenons gefunden hat* Biese auf dos Treffen alt Jungen 
Ghriaten isa Zentralrat der FBJ getroffene Aussage wird von 
den Ergebnissen dieser Ctudio naol^drüoklioh bekräftigt.
GYS
Zn tiieseäu gixsassnehhans uuß Jodoch auch auf ein© Tenden© 
aufiaerlcsaia gcaaacht worden, dio in der obigen Tabelle er— 
kennbar iat und auch aus anderen Ergebnissen hervor geht,
Es deutet sieb an, claß in besag auf verschieden© Aspekt© 
des* Haltung su Krieg und Frieden der geringste Anteil po­
sitiver Einstellungen nicht bei den Jungen Christen auf« 
tritt, sondern bei der salilomdßig größeren Grusle Jugend- 
lieber» di© weltanschaulich uront3clxjoden sind! Dies© Ten­
ders Kuß weiter ’ untersucht 'fOT&i:,1'
Über dis Tatbereit schaf i hinaus interessiert in Uabiaen 
dieser Studio auch die- Efotforation dieser- Bereits ebaf t. 
insbesondere der'Einfluß der weltanebbaulielson Position.
• auf dies© Motivation. ¥1r © teilen deshalb die folgenden' 
Ergebnisse ln JSusaiataeöhacg uttt der weXbamclmulichen Po­
sition dar, die von den Junendlichen vertreten wird.
Tab. ^  t Häufigkeit der* Hennung vosont 11 eher Motive 
der Bereitschaft sau einem persönlichen 
Beitrag aus? Friodonssioherung in Abhängig* 




Gesamt* istische Jung© schic- 
Motive &rufm® Position Christen deae
Ich bin au ganz
persönlichen Beitrag 
sur Siohorung des 
Priodems bereit ...
veil ich mithelfen 
möchte, das der Mensch* 
heit die furchtbaren 
Folgen eines atomaren 
Krieges erspart bleiben
veil ich mir und raeiner 
Familie diese Folgen 
ersparen möchte
veil ich mltholfen 
möchte» daß sieh der 
Sozialismus erfolg* 
reich in Frieden 
entwickeln fe&rm
weil mich meine Welt­
anschauung d&su auf* 
fordert
ln bezug auf die huasanistisclion Motive der Tatboreltschaft 
unt er sohoidon sich die veltansohauliohen Gruppen nicht» 
v<hl aber hinsichtlich der Ausprägung dos klassenmäßigen 
Motivs (Festigung dos Sozialismus) und auch hinsichtlich 
des Einflusses der Weltanschauung» die von den Jugendli­
chen vertreten wird. Von den Jungen Christen geben deutlich 
weniger als von den Jugendlichen mit einer atheistischen 

















ITooh deutlicher treten die Unterschied© zwischen don vclt-
anschaulich©» Gruppen hervor, weirn vir von don besonders 
häufigen, typischen Motivationen dos? Bereitschaft ausgohen.
Tab. Ü L i .  *»*«11 besonders häufig auftrotendor
Motivationen der Taiberelischaft, nach 
olfcaaschauliokor Position differenziert
3a bedeutet 1 das Motiv ist vorhanden 
nein bedeutet! das Motiv ist nicht vorhanden
Anteil in Prozent

























Ja 3a 3a 3a 70 J&
3a 3a 3a 20 23 30
3a 3a • nein 3a 2 20 3
3a 3a nein nein 5 10 12
97 # 91 $ 96 $
¥ahiond Von den Jugendlichen alt einer atheistischen Posi­
tion 70 # ihr© Tatbordtschaffc sowohl mit kwaaniatxschen als 
auch «alt IdLassensiiiBigen und voltansclmuliohon Motiven begrün­
den, trifft das nur auf 38 0 der Jausen Christen bzw. 51 $ 
der weltanschaulich U m n t  sohiedenen ssu« Biese Analyse cvacht 
noch einmal deutlich, daß die verh&ltnl maMBtQ große Gruppe 
der weltansohauüoh unentschiedenen Junendlichen mehr Be­
achtung finden muß, weil ihre wltanschauliche Unentschieden­
heit einen negativen Einfluß auf ihre politischen Positionen 
und letztlich auf ihr© politisch© Aktivität nissat.
w t  ü l  pllISQiii m m  A$M*$%Wk% w  ^ tlpw
SfftSSt &1s8$tigU!ß& M &  V>Pfä, nua SSHttl0BW|g 4*H* W&$0Mt&'y
Ids fofrffjwgfe %■&% 4fätf tfWfffsfoffr H ilft '
t&üfy s t f t t d & m  n M i v  $ s t  'U ft t i f l *  S i I i ^ N b ^ -  P&q. w S s ^ ä
^ t g s i ä 3M 9Q  g f t fo »?* Afäfaf f  b e ro sS B f''S ls^
BgoääEit $ ä j *  v e ^ a tw ^ to g s tK m ö fc e jö  BOseEra Ufe. M m  V#$$m
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In erster li.u)k werdon von t.u .jaogua ./erktätigefc uaa 
doatöö die ^slichkeiteu aur diouerusg uda ^pjLödaöa gose** 
heo* die coa ülroktsa militäx-lachon Sohuta der Le publik 
Süirefle&t vor alles der Uhi-enüloast der sünaliehea Jusead» 
lieben.in uer Hatioasla« =/olüdarsao! -iaa ist x,oIitiaGh.^iuGv** 
logisch ein auilsrorfieniXieh boaerkeuswer tos BsauXtgt* 3e
S*0w UiXiw t * v* X V Uw-  ^viti^-jür J- »--Cl'iV^aX
?;q£en aller feindliobao l-rm>a^aada«» und Vaylfemsdua^gve^a^eho 
ala ela Instrument dar Ifartolulgua&t, dar Doberans; dag ffrio*
UU t^S Uu/-jX'Oxi y» Jwss£i gXX i fliX’ (iXO w^ OörOC'it;
Stoistoa und £üs> Uber dis Hälfte dor dugosdlichaa, dis in 
ihrer iwrxi8tisohvioBilni3tiaeb©B Ideologie noch wsaiger 
gefestigt aiad,, obwohl gorade in dieser Prags der Besag sur 
laar^ißtiscb-loainistiachon Weltanschauung goto deutlich wird« 
Uädsäaa uad $mgQ i?rauoa# vor alles jungö toboitarinäeuj. 
weibliche dagabärigo dar ^ndjugaad und »sifciiohe 1*3 toi Inge 
urteilen hierbei sogar aoctU aatsohiedsöor ala die aäaailohoR 
Jugendlichaa#
Tab* i Grad dor Zustimmung,' dah «Jugendliche durch dio
Ableistung des Ehrendienstes io dor EVA srur Frio- 
öeaesioherußg boltragen können
Teilgruppen sehr stark schwach aehr unklar
'  _ stark_______ schwach
Oesamtgruppe 81 14 2 2 1
Berufstätige 01 15 1 2 1
Lehrlinge TB 15 ' 2 ' 4 1
Studanteo ' 3b 12 ■ 2 1 iMtf
Landjugend 84 11 3 1 1
Arbeiter w 30 9 <•* *» 1
Lehrlings w ■ 85 11 2 1 1
Landjugend w 30 7 2 - *A*
Ideologisch
Gefestigte 99 1 « IW
Ideologisch 
weniger Gofsetigto 30 31 10 27 ■2
junge Ohristen 54 25
i
7 13 1
In ähnlicher Weis© werden die wetteren Aktivitäten, die uli«
mittelbar der militärischen Stärkung und des schuts dor BIM
und des Sozialismus disööö, wie■ \
- Mitwirkung iß den Kampfgruppen und in der 2It ü Vertei­
digung»
- Erreichung guter Ergebnisse in der vormilitärischen' 
und wehrsportlichen Ausbildung der GST,
- Mitarbeit der männlichen Jugendlichen im fieser- 
v ie tenkolle ktiv,
von 80 bis 00 Prosont der jungen Werktätigen und Studenten 
als Beiträge eur Erhaltung dos Friedens gewertet * Von der 
Hälfte bis su swoi Drittel sogar ohne jede Einschränkung# 
Dah Sozialismus und Frieden eine Einheit bilden, daß von
dsn sozialistischen Staaten und Ihrer Militärmacht keine 
Konfrontation oder gar Aggression ausgeht, wird demzufolge 
von der großen Mehrheit der Jugend der BIM klar begriffen! 
Gleichzeitig verweisen die 10 bis 20 Prozent Ablehnenden 
sowie die 25 bis 30 Prozent mit Vorbehalten Urteilenden dar­
auf, daß ln der Ideologischen Arbeit weiterhin gerade der 
beharrlichen Erklärung der Ursachen von Kriegen, des prin­
zipiell friedensbcwahrsnden Charakters der militärisch*n 
Anstrengungen sozialistischer Staaten große Aufmerksamkeit 
zu schenken ist*
Außerordentlich bemerkenswert ist außerdem die Erkenntnis 
bei dar übergroßen Mehrheit der fungen werktätigen und Stu­
denten, daß mit ökonomischen Initiativen» schöpferischen 
Aktivitäten und hohen Arbeitaleistunken zur Erhaltung des 
Friedens betmetra&en werden kann* Hierin wiöerspiegeit sich 
die gewachsene Fähigkeit der Jugendlichen, die entscheiden­
den politischen Fragen der Gegenwart uad Zukunft im Eusasaaen- 
hang m  sehent Senn hohe Arbeitsleistungen stärken ökonomisch, 
politisch und militärisch unseren sozialistischen Staat und 
damit seine Bolle bei der Bewahrung des Friedens* Gleichzei­
tig kommt hierbei wiederum die sichtbare Verbundenheit gro­
ßer Telle der werktätigen Jugend und Studenten mit unserem 
Staat zum Ausdruck.
Allerdings werden bei diesen Erkenntnissen die Unterschiede 
zwischen den verschiedenen Gruppen der Jugendlichen deutli­
cher* Lehrlinge erkennen die Zusammenhänge zwischen der öko­
nomischen Stärkung unseres Staates durch die Leistungen je­
des einzelnen und der Sicherung des Friedens weniger häufig, 
insbesondere die männlichen Lehrlinge* Auch junge Christen 
urteilen in dieser Hinsicht häufiger zurückhaltend» offen­
sichtlich zum feil darin begründet, indem sie vorrangig die 
hohen ökonomischen Leistungen auf Waffenproduktion und mili­
tärische Stärkung beziehen«
GVB
Tab*76* Grad der Suatimmtng* daß Jugendliche mit hohe» 







Geeatatgruppe 70 23 5 1 1
Berufstätige 76 19 4 ** 1
Lehrlinge 60 29 7 2 2
Studenten 74 22 3 *» 1
Landjugend 39 9 2 m «■»
Lehrlinge w 70 22 5 1 2
Studenten PS w 79 13 2 m- 1
Landjugend w 94 6 m m m
Junge Christen 56 26 13 4 1
Der Zusammenhang mit des Klasse ns iandpuakt lat auch hier 
wieder deutlich* 93 Present der ideologisch gefestigtes 
Jugendlichen# die dieses Zusammenhang ohne Jede Binecbräc 
tag erkennen# stoben nur 35 Prozent der ideologisch wen! 
ger gefestigten gegenüber*
Ähnlich sind die Gesamtpoaitionen auch bei den weiteren 
Aktivitäten# die primär auf die ökonomisch© Stärkung der 
DDE gerichtet sindj
• Srfüliung eines persönliche« Auftrages im Friedesaauf- 
gebot
• aktive Teilnahme an den Ökonomieoben Initiativen der
- m
** Mitarbeit in der ESSE» und Meuerer bewegung
• Mitarbeit in Jugonöbrigaden
- aktive Teilnahme an den Studentenferigadon
70 bis 83 Prozent der Jungen Werktätigen und Studenten se­
hen solche Aktivitäten ebenfalls als wichtige Beiträge zur 
Sicherung des Friedens an* allerdings nur 40 bis 50' Prozent 
ohne Einschränkung# Ebenfalls erkennen die Lehrlinge (in be­
sonderem MaBe die männlichen Jugendlichen) deutlich weniger 
häufig diese auf die ökonomische, und damit auf die politi­
sche Stärkung unserer Republik gerichteten Initiativen als
sinnvolle Salon für die Erhaltung des Friedens# Roch unbe- 
61*
friedigender ist Ihre Erkenntnis der Rolle der Jugendbriga­
den in diesem Prozeß* trotz großen persönlichen Interesses, 
in Jugendbrigaden zu arbeiten*
Das unterstreicht die ln anderen Untersuchungen gewonnenen 
Erkenntnisse* daß die Gründe und Motive von Lehrlingen zur 
Mitarbeit in Jugendbrigaden zunächst vorrangig durch die 
dort erwarteten Jugendspezifiscben Elemente des Brigade- 
und PDJ-Lebens bestimmt sind* und noch weniger durch die 
Erkenntnis der großen ökonomischen und politisch-erziehe­
rischen Potenzen* die Jugendbrigaden verkörpern#
Das für die Lehrlinge Gesagte gilt aber auch für einige an­
dere Gruppierungen* z#B* für Junge Christen und die ideolo­
gisch weniger gefestigten Jungen Werk-tätigen und Studenten# 
Damit wird zugleich unterstrichen, daß es bei nicht wenigen 
Jugendlichen noch beträchtliche Reserven gibt, sie für die 
bewußte Realisierung der Aufgabenstellungen des "Friedensauf- 
gebots der FDJW zu mobilisieren*
Dem dritten Bereich möglicher Aktivitäten im Friedensks%ff 
der öffentlichen und offenen Bekundung das persönlichen Ein­
tretens für die Erhaltung des Friedens messen die Jungen 
Werktätigen und Studenten ebenfalls beträchtliche Bedeutung 
zu. leben der Beteiligung an Unterschriftensammlungen für 
Frieden und Abrüstung werden von 30 bis 90 Prozent die rfoll— 
nähme an Friedensmanifestationen wie z.B. am Ffingsttroffen 
der Jugend, und der Besuch von kulturellen Veranstaltungen, 
die dem Friedenskampf gewidmet sind* genannt* 65 bis 75 Pro­
zent urteilen hier ohne Einschränkung* nur der Besuch kultu­
raller Veranstaltungen wird weniger häufig so entschieden 
eingesohätzt«
Überdurchschnittlich hoch bewertet wird die öffeotliebe 
Bekundung des Friedenswillens von den Studenten, insbeson­
dere den weiblichen Hochschulstudenten* Auch die jungen 
Christen urteilen nur etwas zurückhaltender, allerdings 
mit Ausnahme der Beteiligung an Friedenamanif©Stationen, 
da sie offenbar mit Recht in ihnen einen klaren, im Sinne 
des Sozialismus und des MarsIsmus-Leninismus parteilichen 
Charakter sehen* Ideologisch weniger gefestigte Jugendliche 
sprechen sich ebenfalls in deutlich geringerem Maße für 
eine Teilnahme an Friedensmanifestationen aus, aber selbst 
auch Unterschriftensamnlungen und der Besuch kultureller 
Veranstaltungen, die vorrangig dem Friedenskampf gewidmet 
sind (O, werden von ihnen weniger häufig als Beitrag für 
die Erhaltung des Friedens bejaht*
Tab* ■>> t Grad der Zustimmung, daß Jugendliche durch Teilnahme 
an Friedenemanif©Stationen sur Erhaltung des Pri©«* 
dene beitragen können
sehr stark schwach sehr unklar 
stark schwach
Geaamtgruppe 67 24 6 .2
Berufstätige 61 26 8 3
Lehrling© 6a 26 7 3
Studenten 73 21 4 1
Ideologisch
Gefestigte 93 6 t 0
wintgeS1!!©! es t ig-16 33 26 21
te •
junge Christen 43 33 14 8
Es zeigt sich ein wechselseitiger Zusammenhang zwischen 
der Teilnahme an PriedonamanifeStationen und der Vertie­
fung der Erkenntnis, welche Bedeutung solchen Manifeste-
tionen im Friedenskampf zukotamti Von - des. fellnehmern dos 
Pfingsttreffene der P W  1932 stimmen 79 Prozent ohne jeden 
Vorbehalt der Beteiligung an Friedenmaanifeatationen su» 
von den Hicbtteiloehmern nur 61 Prozent*
Eine Sonderstellung inj Rahmen der Pi^ Ledenomanlfestatlonen 
und Friedenstreffen nimmt die feilnahme an Friede ns go ttes-» 
die ns ten ein# Sie findet ira Vergleich zu den anderen Akti­
vitäten den geringsten Zuspruch»aber dennoch sprachen sich 
insgesamt 49 Prosa nt dar Jugendlichen dafür aus» 10 Prozent 
ohne Einschränkung! Selbst letztere #hä weit über das Dop­
pelte derjenigen* die sich als religiös baselehnen (8 &)* 
Zwischen den verschiedenen Gruppen der Jugend gibt ob hier 
nur geringe Unterschiede,
Eine bestimmte Ausnahme bilden die weiblichen Jugendlichen* 
eie halten häufiger als die männlichen die Teilnahme an 
Frlodensgotteedieosten für sind Möglichkeit, zur Sicherung 
des Friedens baijfeutrageo* besonders die Mädchen und jungen 
Frauen der Landjugend, der Intelligenz sowie die weiblichen 
Lehrlinge der Kommunalen Berufsschulen#
fab# 7S: Grad der Zustimmung, daß Jugendliche durch feil-
nähme an Friedensgottesdienston zur'Erhaltung 










9 30 88 24 9
junge Christen GS 27 3 1 1
Unentschiedene SG 38 16 10 10
Baß religiös gebundene Jugendliche Friedensgottösdlenetö 
la großerfcZahl, Jugendliche mit einer atheistischen Position 
in weit geringerem Umfang für eine nützliche Aktivität zur 
Erhaltung des Friedens halten, verwundert nicht* Weltanschau­
lich unentschiedene junge Bürger zeigen sich jedoch ebenfalls
in dieser Frage äußerst unsicher* Das unterstreicht erneut 
die außerordentliche Bedeutung der beharrlichen Herausbil­
dung und Festigung der raarxistisob-leninistiachen vielten** 
schauung*
Bemerkenswert ist in diesem Zusammenhang ferner# daß Jugend­
liche mit atheistischer Position wenn auch beträchtlich we­
niger häufig - die Teilnahme allgemein an Friadenagotteadien- 
sten bejahen» Auch ideologisch sein? gefestigte Junge Werk­
tätige und Studenten treffen zu 42 Prozent die gleiche Aussa­
ge, 13 Prozent sogar ohne Jede Einschränkung» Offensichtlich 
spielen bei ihnen teilweise andere Prämissen bei der Ein­
schätzung eine Bolle» s*B* bLindnispolitische Erwägungen oder 
ähnliches» Genauere Aussagen können auf der Grundlage des vor­
liegenden Materials allerdings nicht getrftffen werden« 
Ideologisch weniger gefestigte Jugendliche bejahen Friedens- 
gottesdienete nicht unerwartet au rund zwei Drittel, 4P Pre­
sent sogar uneingeschränkt»
Schließlich wird die Hotwendigkeit der weiteren Vertiefung 
daa marzlatlaota-lenipigtlaoton fflasaas, vor aUaa tat «PJ- 
Studienjahr» als eine grundlegende Voraussetzung im Kampf 
für die Erhaltung des Friedens von der Mehrheit der Jugend­
lichen begriffen* (80 Prozent! 50 Prozent ohne Einschränkung)• 
Dennoch kann die Erkenntnis dieses Zusammenhangs - gemessen 
auch an der Zielstellung des wFriedensaufgebots” - insgesamt 
noch nicht befriedigen« Das betrifft ganz besonders die männ­
lichen Lehrlinge, von denen nur etwa ein Drittel (BBS* 33$f 
KBSt 31$) ohne Einschränkung der Notwendigkeit zuetinsat, sich 
im Rahmen des Kampfes für den Frieden den Haraisraue-Leninis- 
mus zu eigen zu machen» Aber auch die Hochschulstudenten lie­
gen mit 44 Prozent einschränkungsloser Zustimmung (m 41$| 
w45$) deutlich unter dem Gesastdurchsohnitt» Ein großer 
feil der Mädchen und Jungen Frauen (vor allem Arbeiterinnen! 
62$, Lehrlinge1 51$* FacbsChulatudentAnnent 66$, Angehörige 
der Landjugend» 74$) messen wiederum überdurchschnittlich 
häufig dem Studium des Mars Ismus-Leninismus im Zusammenhang 
mit dem Friedenskampf Bedeutung zu»
Bei all diesen mögliches Aktivitäten Jugendlicher als per­
sönlicher Beitrag im Kau^f um die Erhaltung des Friede na 
kommt der Zusammenhang mit dem Klassenstandpunkt sehr deut­
lich zum Ausdruck* Er ist - gemessen an den Unterschieden 
der durchschnittlichen Aussagen zwischen ideologisch gefe­
stigten und weniger gefestigten Jugendlichen - am stärk­
sten hei der grundlegenden Voraussetzung für parteiliche 
Aktivitäten im Friedenskampf, der Vertiefung der marxistisch- 
leninistischen Kenntnisse sowie bei den Aktivitäten zum un­
mittelbaren militärischen Schutz der DER und des Sozialismus* 
Die Aussagen zwischen beiden Gruppen zeigen hier einheitlich 
die extremsten Unterschiede» Schwächer ist der Ideologieein- 
fiuß bei den vielfältigen ökonomischen Initiativen und Auf­
gabenstellungen und eine weitere Abnahme zeigt er bei den 
verschiedenen Formen öffentlicher Bekundung des persönlichen 
Eintretens für die Erhaltung des Friedens* Hier differenzie­
ren die Aussagen zwischen ideologisch gefestigten und weni­
ger gefestigten Jugendlichen meist weniger stark#
Das gestattet u»a« auch bestimmte Folgerungen für die ideo­
logische Arbeit* Anknüpfenö an der stärker verbreiteten Be­
reitschaft der Jugendlichen, das persönliche Interesse an 
der Erhaltung des Friedens auch öffentlich zu bekunden, 
können durch zielgerichtete und begründete Einbeziehung in 
konkrete Aufgabenstellungen im Arbeite-* Ausbildungs- und 
studienprozeß schrittweise das Verständnis uad die Erkennt­
nis* weiche Bedeutung die ökonomische und militärische Stär­
kung unserer Republik für die Sicherung des Friedens besitzt, 
auch bei den gegenwärtig noch abseitsstejAhenden Jugendlichen 
eireicht werden*
GVB
LR 2/133 - 2/33 
Blatt a  12
4*3*2* Dl© feiinahme der Jugendlichen an politischen 
und ökonomischen Aktivitäten, insbesondere im 
Rahmen des ^Friedensaufgebotes der 1DJ*
Besonders hervorzuheben sind die ^Ergebnisse zur Arbeite- 
aktivität. Auf dem Seminar des ZS der SED mit den General­
direktoren der Kombinate ist bekanntlich die Aufgabe ge­
stellt worden, die Arbeiter, Wissenschaftler, Ingenieure 
und Ökonomen zu befähigen, an jedem Arbeitstag ihr Beates 
für die Erfüllung und gezielt© Überbietung der Planaufga­
ben su geben* Wie die fabell© zeigt, überbieten rund drei 
Viertel der jungen Berufstätigen gezielt ihre Planaufgaben 
und fast alle übrigen sind dazu bereit* Weniger als 10 Pro­
zent äußern sioh hierzu negativ* Die Mitglieder von Jugend­
brigaden gehen dabei mit gutem Beispiel voran* Es sind also 
gute Voraussetzungen gegeben, um die für 1933 gestellten an­
spruchsvollen Aufgaben zu lösen* Die Einbeziehung weiterer 
junger werktätiger in Jugendbrigaden kann dazu wesentlich 
beitragen*
Llaabme dar jungen v.;erktäiigen und Studenten 





Seilnähme an BBJ-Mitglie dersaamlungen
Gezielte Überbietung der Plankasnsif- 
fern (nur Berufstätige)
■Je llnabsie am iTDJ^Jtudlet
f;(zwei- bla viermal in vii? M-onaten)
Besuch kultureller Veranstaltungen, 
die dem Brieden gewidmet sind
Mitarbeit • ia der MMM- bzw* llauararbeweg*
Erreichen hoher Boten in der vorallit* 
und wehrsportlichen Ausbildung i.d.GSO?
Beteiligung an ökonomischen Initiativen
Mitarbeit in einer Jugondbrigado
Mitarbeit im ßasorvletenkoXlekiiv Cm)
Mitwirkung in der Kampfgruppe (m)
Teilnahme an Fr ie üo nego 11 es die ns t o* a
Kur Studenten«
‘(aspf um" liiei öSps.StudQßtonkoXXektivw
Sallaah®q an FIXT-Studentaabrigaden
T G ilm hm  am Studcntanwettbeworb oder 
Ba ie tuagsachaue n
Erreichen guter Ergeböiseo bei der 
Reservißtonausbiläung/Zivil Verteidigung
SeiXnato an der Zivilverteidigung























x) Anmerkung« Bai ciloser Aktivität stützen wir uns auf
Angaben car JugendHohen über ihre tatsächliche feilnähme
Mitglieder Interasae ein der üöilnafame äußern«
Studenten sind ebenfalls in beträchtlichem Maße ln Studen­
tenbrigaden aktiv und ln den studentischen WettbewerbIe w* 
die Leistungsschauen ©inbezogen, wobei der Anteil der nieht- 
einbezogenen, jedoch interessierten Studenten nahezu gleich­
groß ist* ’
Eine beträchtlich© Rolle in den Aktivitäten der jungen werk­
tätigen und Studenten spielt auch die Aneignung und Vertie­
fung der marxistisch-leninistischen Kenntnisse durch die 
leilnähme am FIXT-Studienjahr* Rund drei Viertel aller in die 
Untersuchung einbezogenen Jugendlichen haben mindestena ein­
mal an den Veranstaltungen teilgenommen, am häufigsten Lehr­
linge und Studenten*
3?ab* 8°t Teilnahme am Studienjahr der FDJ von lovember 
1932 bis Januar 1983
gar nicht einmal zweimal dreimal
und






in SED und FDJ 
organisiert




26 21 28 25
43 18 20 19
2? 23 23 22
9 23 35 33
37 20 22 21
23 / '} 16 26 30
38 22 23 17
84 10 6 0
Relativ groß und verhältnismäßig einheitlich ist auch die 
Zahl derjenigen, die kulturelle Veraastaltnagen sur Pria- 
densthematik besuchen oder interessiert besuchen würden*-
So wichtig und wertvoll diese konkreten Aktivitäten vieler 
junger Werktätiger und Studenten sowie dio Bereitschaft 
eines Großteils der noch nicht daran teilnehmenden"Jugend­
lichen sind, sollten sie andererseits jedoch auch nicht 
überbewertet werden#
Siaaal tr-etes hier, sichtbare Unterschiede zwischen den 
verschiedenes c ruppon der Jugend auf* oft objektiv, su 
einem nicht geringen feil aber auch subjektiv bedingt*
So sind in die Überbietung der Plankenasiffern, in die MMM- 
und Eeuererbewegung* in die ökonomischen Initiativen sowie 
in Jugendbrigaden Lehrlinge stets ln deutlich geringerem 
Maße eiabeaoges als junge Werktätige oder Angehörige der 
Landjugend. Pie Differenzen betragen zwischen 15 Prozent 
und 30 Prozent# Pemeniapreohond iat bei ihnen der Anteil 
der Interessierten größer* Während der Mitarbeit der Lehr­
linge in Jugendbrigaden zahlenmäßig objektiv Grenzen.ge­
setzt sind - obwohl auoh hier noch nicht alle Reserven aus-
f ©schöpft sind ist Sie geriamv® Einbeziehung der Lehr-
Inge in dis anderen genannten Aktivitäten wenig einleuch­
tend und vermittelt wichtige Hinweise für die Leitunga- 
uaG Erziebungatütigkeit* besonders auch der FDJ*
Aber auch innerhalb der Gruppe dar jungen werktätigen gibt 
es zwischen Arbeitern* Angestellten und Angehörigen der In­
telligenz Unterschieds« wobei letztere in der Regel m  
häufigsten* die jungen ÄngsteIlten am wenigsten In dies® 
Aktivitäten einbözogen sind» demzufolge aber zumeist am 
häufigsten Interesse bekunden*
Zum anderen kann man davon ausgehen* daß zumindest ein feil 
der Jugendlichen diese Aktivitäten vor allem aus dem Ar­
beite- und Auabildungsprozeß her ableitet und begreift und 
weniger bewußt als persönlichen Beitrag im Kampf am die 
Erhaltung des Friedens erkennt* Pas verdeutliehtauoh ein 
Vergleich zwischen ideologisch gefestigten uad weniger 
gefestigtes Jugendlichem
Tab*$4 » Vergleich der Teilnahme hzw* des Interesses
an einer Teilnahme zu verschiedenen ökonomischen 
Aktivitäten von ideologisch gefestigten und weni­
ger gefestigten Jugendlichen (nur Berufstätige)
Ideologisch Gefestigte Ideologisch woni-
fer Gefestigte   eilnahme Interesse
tfoörbletung der 
P la n&ennsif fern
Mitwirkung hei öko­
nomischen Initiativ#











Immerhin nehmen auch über drei Viertel der ideologisch weni­
ger gefestigten Jugendlieben an ökonomischen Aktivitäten teil 
oder sind an einer Teilnahme interessiert* Bas sieht bei an­
deren Aktivitäten, die eindeutig auf den militärischen Schutz 
gerichtet sind, beträchtlich anders aus!
Der genannte Sachverhalt wird auch dadurch belegt, daß in 
jene Aktivitäten, die direkt der Sicherung des Friedens die­
nen, vor allem auf militärischen Gebiet, im Vergleich zu den 
ökonomischen Aktivitäten deutlichweniger junge Werktätige 
und Studenten einbezogen sind, und auch die Bereitschaft dazu 
geringer ausgeprägt ist#
Trotz umfassender Mitgliedschaft von Lehrlingen in der OST 
bemühen sioh nur 55 Prozent von ihnen um hohe Noten in der 
vormilitärischen und wehrsportlichen Ausbildung# 14 Prozent 
der männlichen jungen Weakfcätigen arbeiten aktiv im Reservi­
stenkollektiv mit, 35 Prozent erklären sich dazu bereit# 
(Bezogen auf jene jungen Werktätigen, die bereits ihren Ehren­
dienst in der NVA abgeleistet haben, wirken 23 Prozent im Re- 
aervistenkollekliv und weitere 39 Prozent äußere Bereit­
schaft# Auch hier bestehen also noch beträchtliche Reserven* 
(ausf# s# 4.6.).
Studenten und Angehörige der Landjugend nehmen mit 19 Pro­
zent bzw* 25 Prozent nicht nur etwas häufiger aa der Arbeit 
der Beaarviatenkollektive teil, sondern bekunden auch in 
etwas .größerem Umfang (42 Prozent bzw* 44 Prozent) dazu Be­
reitschaft« .............
13 Present der jungen Werktätigen sind in dio Kampfgruppen 
einbezogen, weitere 27 Prozent sind dazu bereit*
Studenten wiederum sind in ihrer speziellen Reservisten- 
ausbildung bzw* in der Elvilverteidigung in größerem ließe 
bestrebt als beispielsweise Lehrlinge, gute Ausbilduagser- 
gehninae zu erreichen, such die Bereitschaft dazu ist hoch« 
Allerdings verhalten sich auch bst ihren 15 Prozent bis 
25 Prozent in dieser Hinsicht ablehnend* Hochschulstudenten 
sind hierin aktiver als Pachsohulstudeaten*
Insgesamt wird deutlich, daß ein großer Teil der Jugendli­
chen auch vielfältige Aktivitäten ergreift, dio dem direkten 
militärischen ßchuts der D M  dienen* Das* Eusafflaenhang die­
ser Taten mit der Sicherung des Friedens ist der Mehrheit 
dieser Jugendlichen deutlich bewußt* Gleichzeitig werden 
jedoch in dieser Hinsicht größere Reserven, vor allem bei 
der Einbeziehung und Aktivierung m iterer Jugendlicher sicht­
bar!
An Priadeaggottesdlensten halsen im Vergleich zur Anzahl 
derer, die sie als wichtige Aktivität zur Erhaltung des 
Friedens anaeben, mit 9 Prozent beträchtlich weniger teilge- 
noamen* weitere 26 Prozent haben jedoch Interesse an einer 
Teilnahme, Mädchen und junge Frauen aller Gruppen der Jugend 
stärker als männliche Jugendliche*
Von denjenigen, die Friede nagottced io ns te sehr stark als 
Friedensaktivität bejahen, haben 37 Prozent an solehen 
Gottesdiensten toilgenommen, allerdings weitere 47 Prozent 
eindeutig Interesse bekundet*
Verständlicherwelse liegt der Anteil der jungen Christen« 
die an Friedeasgottesdiensten teilnahmen, mit 56 Prozent 
beträchtlich höher, weitere 31 Prozent sind an einer Teil-
»■t vre”*»UcVo
nähme interessiert* Auch weitanachauiieb unsichere Jugendli­
ebe babos überdurchschnittlich (15 Präsent) Pr ie c'i e nago t teß- 
dienst© besucht, vor allen zeigen nie sioh in hohem Maß© in— 
teresaiort (42 Prozent))* Bemerkenswert iat ferner, dali auch 
ein Viertel der atheistisch eingestellten Jugendlichen Inter­
esse an einer Paiinahme an friedensgottos tdlonston äußert* 
Ähnliches kosamt auch hoi einem Vergleich mit ideologisch sehr 
gefestigten jungen Manschen zum Ausdruck. Offensichtlich spie­
len zumindest hei einem großen Seil von ihnen hierbei Gründe 
und Motive eine Rolle, die nicht primär ideologischen Charak­
ter tragen.
Von entscheidender Bedeutung ist in all diesen Zusammenhängen 
dis weitere Festigung und Vertiefung der mamjißtiscb-lenini- 
stiache» Weltanschauung, des Klassenstandpunktes* Speziell© 
Analysen belogen die außerordentlich enge Abhängigkeit von 
Aktivitäten zum Schutz und zur Sicherung der sozialistischen 
Errungenschaften gegen militärische uad sonstige Biversions- 
versuche des imperialistischen Klassengegners vom marsiatisoii- 
ieninistiaohon Klasse »Standpunkt:
5?ab* "ZI s Vergleich, der leilnabma bzw* dar Bereitschaft zur 
Teilnahme an Aktivitäten zum militärischen . -ebutz 
der BBS von Ideologisch gefestigten und weniger 
gefestigten Jugendlieben
Ideologisch gefestigte Ideologisch weni­
ger Gefestigte 
—  —  .^iinahm, Interesse Pelina hm© Interesse
Hohe Noten in der 
GS2-Ausbilduög
Mitarbeit im Keaer- 
vlstenkollektiv (m)
Mitwirkung in der 
Kampfgruppe (m)
speziell Studenten:




43 33 11 10
28 52 1 6
26 53 1 4
56 33 1B 27
53 32 18 9
El® weitere Ausprägung dos mar:*:iotiocta-leniniotiscbo n Klassen- 
stark! punkto o ist also zugleich such eine wesentliche Voraus­
setzung, eine Baser bessere übsroinatimung von Wort und 
bei den jungen Menschen hera uazubildon«
Hierbei sind insgesamt beachtliche Erfolg bol der Jugend un­
serer Republik erreicht worden# Bin vergleichender Überblick 
über die Häufigkeit, in der die Jugendliebe» die Notwendigkeit 
der verschiedenen Aktivitäten im Kaapfum den Brieden bejahen 
(vgl# febclio ), und ihre fi*ollnahao an solchen Aktivitäten
(vgl# Tabelle )# belegt das eindrucksvoll» verweist aber
gleichzeitig auf noch bestehende Lücken und Widersprüche. Auch 
direkt© Vergleiche unterstreichen das üaohdÄiekliob:
- §4 Prozent derjenigen* die hohe Leistungen in der Arbeit 
sehr stark "als wichtigen Beitrag im Kampf für* den Brie­
den exnsöhätzon, beteiligen sich aktiv an der Überbietung 
der Planke »»Ziffern*
- 63 Prozent derjenigen, die öinsohränkungaios den Besuch 
von kulturellen Veranstaltungen sor PriedenstboiBatife beja­
hen* nehmen reßelsag&ig und engagiert an solchen Veraöetal- 
tungen teil#
- 55 Prozent derjenigen, die vorbehaltlos das schöpferische 
Wirken in der MMM- und'lauererbewegung als Beitrag nur Si­
cherung des Briedens ansehen* arbeiten aktiv in der SÄ- 
und Heuererbewogung mit*
- 45 Prozent, derjenigen, dl© vorbehaltlos aus dem gleichen 
Grund die Mitwirkung in den ökonomischen Initiativen der 
BBJ bejahen, sind auch ln diese Initiativen elabezogen.
Vergleicht m n  schließlich diejenigen jungen Werktätigen, die 
einheitlich solchen zentralen Aufgabenstellungen des MBrie- 
dcnsaufgebot3sw wie hohe Arbeitsleistungen» Mitarbeit in der 
MMM- und Neuererbewegung, S&llnahise an den ökonomischen Ini­
tiativen und Vertiefung der marxistisch-leninistischen Kennt­
nisse vorbehaltlos große Bedeutung im Kampf um den Brieden
zuerkannöB, mit ihren Aktivitäten, seist sioh, daß 35 Pro» 
»ent von ihnen zugleich in allen diesen Bereichen tätig 
sind* weitere 27 Prozent. sdadasteag in drei der genannten 
Bex'eiohe#
Mit anderen Wartont In den geaollsohsftliehen Aktivitäten 
auf dem Gebiet der Ökonomie* des V/irkons der PBJ und der 
Kultur kommen dio Jiigoridliclien in beachtlichem Maße in 
ihrem Verhalten ihrer PinstcHungen und Überzeugungen nach* 
Die Hälfte und mohr von Urnen geigt eine grate Uberoinstim­
mune von Wort lind Pat. oder ist dasu bereit*
Abschließead.zu diesem Abschnitt soll noch einaal der Zudara-» 
uenhaag zwischen den Lobenasielen der Jugendlichen und ihrer 
Aktivität bergosteilt werden« Wir haben bereite an verschie» 
denen Stollen dieses Berichts darauf hiaweiasn können, daß 
sich die stark ausgeprägte Örisctiaruag dor meisten Jugosdli- 
oben auf sin aktives Bintreten für dio Sicherung des Friedens 
und den nchuts dos Sozialismus in ihrer realen Aktivität für 
den Sozialismus widemspiegolt* Bas gilt auch für die in dis«* 
seu Abschnitt untersuchten politischen und ökonomischen For­
men der Aktivität* Wir führe» als Beleg an, daß von Secen 
Jugendlichen, die Sias und Siel ihres Bebens sehr stark darin 
schon, aktiv für die Sicherung des Friedens und den Schutz 
des Sozialismus eiazutrete», rund die Hälfte an mehreren we­
sentlichen Aktivitäten beteiligt sind (MäM-Bewegung, andere 
Ökonomische Inltiaitvea, FDJ-ß tudienjabr, FDJ-4Iitgliederver- 
sacimlungen), und auf dlesa Weise erkennen lassen, daß Wort 
und ffat bei ihnen üboroinstiMaen« A m  der entgegengesetzten 
Sicht dieses Zuaamaahaages ist ablesbar, daß die aktivsten 
Jugendlichen das 2ie! ihres Bebens darin sehen, einen Beitrag 
im Kampf ust den Frieden zu leistes, Diese aielgteilung ist 
offensichtlich ein otorkea Motiv,ihrer Aktivität*
4*4* Die übernabsac persönlicher Aufträge "Meine lat für 
U n s e r  sozialistisches Vaterland"
lu Beschluß über das' "Frieuenasrofgobot der FBJ" v/lrd darauf 
orientiert, daß alle Gruppen und Grundorganisationen im 
Rahmen des Aufgebotes Kampfprogramme 'beschließen* So irir-ä 
angostrebt, (laß jedes Mitglied dos Verbandes einen persen— 
lieben Auftrag "Meine üqt für unser sosialistiachea Vater­
land" übern Auf diese Weise trägt der Verband ■ der gesi­
cherten Erkenntnis.Rechnung» daß persönliche Gespräche und 
persönliche Aufträge geeignet sind, jedem seine konkrete. 
Aufgabe su übertragen und dio gesellschaftliche Aktivität 
aller Mitglieder heraussufordern*
Zum Zeitpunkt der Untersuchung hatte ca* ein Viertel der 
Mitglieder einen Vorbandsauftrag libernoa&acö* eitaus mehr 




•fab* $1 : Übernahme persönlicher Aufträge in doe vo-rechis-
denen Gruppen der Jugend (nur FDJ“Mitglieder)
Auftrag bisher kein Auftrag»■









Es ist ablesbar * daß nooh erhebliche Reserven bei der Über­
tragung von Aufträgen bestehen* Hiervon ausgehend kann eine 
Erhöhung des Anteils von Verbaödsmitgiiederß mit persönli­
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aiiä real angesehen wardan» Bas würde etwa Cum Auto5.1 entspre­
chen» cicrr vorzuad 10 Jabran 1s iiahiaoa. ßdr. ^ ©siivalbowegüng* 
erreicht worden konnte#
Boi cioi* Übernahme von porscnileben Aufträgen gohon die j:in~ 
gor; uonoßßen in Vorfegträ riit guioz» Beispiel voran* Pqnrb die 
Hliifto von ihnen bat einen -Auftrag über notssen (von den hau« 
non Genossen in i-sB J-4?unk 15, onöü sogar mehr als die Hälfte)«
Offc na lobt lieh sind stärkere Aasivoaguosoti erfard orliem* uu 
über die ;m«gou■Genossen hinaus (und alt ihrer Iflliö) wirk«* 
Hob aedon freund um erreichen und nur aktiven Hitarboit s*jl 
sowisaezu.
Als ein affektives Mittel bewähren sich dabei axicb ia wPria~ 
donwtfgobot” die seraüa.lichatt Gsaiaräat*e* Hit * i  Drittel 
cor Sifcgiiedar* die aiaoo Antrag übarooEssoo haber:* wurdo ne« 
vor sin -solobos Gessräcb geführt* Besonders häufig trifft das 
für die u^rsgea Berufstätigen uaö die Hwebecbulstaäcsto» su
(runü uü rrcüent)* mmiuor häufig für eie Lehrling© (5 0 iro- 
seot) und die lüohsobulstuümmon (ft irosont)*
Bei öon PaehsGüuistudouteü fällt auf* daü vos ibaea überduroh— 
ööbüittliab viele Eiigiiete- öiüoß Auftrag Uberaoissaa bsbea*
oouöü« m m  etwa die IGUite von iimon iu Lrgobni« eines porsön*» 
liehen Ciospräofeo©*
Pia folgende Tabelle inforsjiert über einige weitere Merkmale 
der ütmrncmmomn, Aufträge«
62. 1/IMS » 2/m 
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Wie entscheidend dio persönlichen Go spräche für dio Quali­
tät der-Aufträge sind, geht daraus hervor, daß Mitglieder* 
mit donen der Auftrag im Ergebnis eines persönlichen Gesprä­
ches vereinbart wurde* das Vorhandensein der genannten Merk­
male deutlich häufiger bestätigen als Mitglieder, bei denen 
das nicht der Fall ist* So stiasaan z.B* tob allen Mitgliedern, 
mit denen die Leitung ein Gespräch führte, 83 Prozent su, 
daß doa? Auftrag ihnen hilft, ihren phlitioohoa Staadnunkt 
su festigen. Von jenen Mitgliedern» mit denen kein Gespräch 
geführt wurde, äußern das dagegen nur 63 Prozent* Etwa eben­
so hooh sind die Unterschiede in bezug auf konkrete Aufgaben 
sur gezielten Überbietung der Pläne* Hoch klarer wird der 
Qualitätsunterschied sichtbar, wenn v/ir die genannten Merk­
male susammonnobmcni
Rund 40 Prozent der Mitglieder geben an, daß alle fünf Merk­
male auf ihren Auftrag sutreffen (vgl* vorhergehende Tabelle). 
Von diesen Freunden bestätigen mit rund 85 Prozent weitaus 
mehr als Im Durchschnitt, daß die FDJELeituag mit ihnen ein 
persönliches Gespräch über den Inhalt ihres Auftrages geführt 
hat* Bas ist kein zufälliges,Ergebnis» ist es doch mar ia 
direkten Gespräch mit dem Mitglied möglich» seine individuel­
len Voraussetzung© n bei der Auftragserteilung zu berücksich­
tigen» ihn wirklich für die Beteiligung an den kollektiven 
Vorhaben zu gewinnen* Bis genannten Zusammenhänge unterstrei­
chen solche wertvollen Erfahrungen erfolgreicher FDJ-Leitun- 
gen bei der Arbeit mit persönlichen Aufträgen* wie sie z.B. 
auf einem Brfahrungaaustauaoh der Bezirksleitung Halle heraus­
gearbeitet wurdest
Der Vergabe persönlicher Aufträge müssen persönliche Gesprä­
che vorausgehen* weil die Auftragserteilung mit eiar genauen 
Analyse der Leistungsfähigkeit und der politischen Haltung 
der Freunde verbunden sein muß* Sur so gelingt es, bei den 
persönlichen Aufträgen aa die Erfahrungen und realen Lei- 
stungsmögliohkeitea der Jugendlichen anzuknüpfen*
Xn Vorbereitung des 35« Jahrestages sollen alle Jugendlichen 
angeregt werden# persönliche Verpflichtungen für1 die allsei­
tige Stärkung und den sicheren Schutz der D M  su übernehmen# 
Aus der Sicht dieser anspruchsvollen Zielstellung halten wir
es für dringend erforderlich, den Leitungen der FM«K.ollak» 
tive inhaltliche und auch methodische Anregungen su vermit­
teln, wie sie die persönlichen Aufträge noch wirkungsvoller 
für1 die Aktivierung aller Freunde nutzen kennen* Dankbar 
wäre s*B* eise Broschüre für die Hand dar ehrenamtlichen 
Funktioaäre in den Gruppen und Grundorganisationen mit prak­
tikablen und wissenschaftlich begründeten Hinweisen ("Jedem 
seinen persönlichen Auftrag « warum und wie?")* die von einem 
kleinen Kollektiv erfahrener Verbandsfunktionäre und Jugend» 
forscher erarbeitet wird«
uirs
4*3* 2er Beitrag zum Schutz dea sozialistischen Vaterlandes
Ein sehr aussagekräftiges Kriterium für das erreichte Biveau 
dos sozialistischen Klassenbewuß t ae Ina unserer Jugendlichen 
ist ihre Haltung zum militärischen Schutz dos Sozialismus« 
ln dieser Haltung äußert eich besonders klar die Übereinstim­
mung von politischen Kenntnissen, Überzeugungen und realem 
Verhalten, von Wort und Tat«
Einen bedeutenden Beitrag hur Erhaltung und Sicherung des 
Briedens leisten die Bürger der DIB mit dem Wehrdienst» Auf 
uer Grundlage dieser Studie sind erstmals Aussagen über die 
Haltung verschiedener Gruppen (auch der weiblichen Jugendli­
chen) zum Wehrdienst möglich«
Tab* Haltung zum Wehrdienst
HWie Stegen Sie zum Wehrdienst?**
1 Unter den Heutigen Bedingungen ist es 
notwendig, daß jeder männliche Bürger 
der DBB Wehrdienst leistet
2 Unter den heutigen Bedingungen ist der 
freiwillige Wehrdienst ausreichend
3 loh bla prinzipiell gegen den Wehrdienst, 
unabhängig von allen Bedingungen
1 -.. ..2..... ?
Gesamtgruppe 88 . 8 4
Berufstätige 85 11 fBöhrlinge 35 9 6
Studenten 93 5 2
Landjugend 91 6 3
Berufstätige m 32 13 5
Berufstätige w 2i ' 6 2
Lehrlinge m 31 11 ‘3
Lehrlinge w Ü 6 2
Studenten m 93 6 1
Studenten w 93 5 2
Landjugend m S7 8 5
Landjugend w M 2 1
Ledige m 83 11 6
Verheiratete m 90 7 3
Ledige w 93 5 2
Verheiratete w 96 3 1
avs
Die überwiegende Hehrheit der Jugend unseres Landes bat; dis 
Botwendigkeit des Wehrdienstes erkannt« Dieses Ergebnis 
gehört zu den bedeutsamsten dieser otudiet aus ihm spricht 
das tiefe Verständnis für die gegenwärtige Situation in der 
Klassenauseinandersetzung zwischen Sozialismus und Imperialis* 
raus# für die Militärpolitik der SED# Das gilt auch für die 
weiblichen Jugendlichen, von denen mit Ausnahme clor Studen­
tinnen deutlich mehr ©ine parteilich© Position suia Wehr­
dienst vertraten*
Für bedeutsam halten wir die latsaohe, daß verheiratete Ju­
gendlich© die Notwendigkeit das Wehrdienstes ln der Wendens 
häufiger anerkennen, als ledige*
In der folgenden 'Tabelle führen wir noch einige wesentliche 
Differenzierungen der Haltung zum Wehrdienst an, insbeson­
dere entsprechend der Ausprägung des Klassenstao&unktss, der 
weltanschaulichen Position sowie in Beziehung mit dem gelei­
steten bzw* noch su leistenden Wehrdienst*
2ab* i Zusammenhang zwischen Haltung zum Wehrdienst, 
ideologischer Positionen und geleistetem bzw* 
zu leistenden Wehrdienst







Jugendliche, die den 
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Wie schon in der wGSÜ?«StucHen herausgearbeitet wurde» 
bekräftigen auch diese Ergebnisse den entscheidenden Ein­
fluß des Kiveaug des Klasse ns ta ndnunk tes auf die Haltung 
sum Wehrdienst» Das äußert sich auch in den herausragcn- 
den Ergebnissen jener männlichen Jugendlieben, die ihren 
Wehrdienst als SAZ geleistet haben hm * ihn als SAZ oder 
BU bzw# BO leisten v/erden, zwiebnen sieb diese Jugendliebe 
doch durch hohes Klaaaenbowußtsein aus, das die Erkenntnis 
cinschließt* Die Yertsidigung des Sozialismus-ist Ehren- 
roeht und Ehrenpflicht«
Bei den jungen Christen ist wiederum eine sehr starke innere 
Differenziertheit erkennbar entsprechend der Ausprägung der 
Überzeugung, daß in der DDR jeder Bürger unabhängig von sei­
ner Weltanschauung aktiv für den Frieden eintrete» kann»
Wir führen diese Ergebnisse an, weil sie für die Wertung des 
Verhält Dieses religiös überzeugter Bürger zum Wehrdienst 
zweifellos wichtig sind?
Tab. <?£: Haltung junger Ohrieton zum Wehrdienst
______________  1 2 3
Gesamtgruppe der jungen m  «q
Christen 24
junge Christen» die sich iß
ihrem Brieöo naengagerne nt ba- 30 16 4
stätigt sehe»
junge Christen, die sich in
ihrem Pried ens©ngagement 22 32 46
eingeschränkt schon
Boi diese» beiden Gruppierungen ist der entscheidende Ein­
fluß dos sozialistischen Klasse»Standpunktes klar erkennbar* 
Obwohl diese Jugendlichen eine identische weltanschauliche 
Position vertreten, unterscheiden sie sieh außerordentlich 
stark hinsichtlich der Ausprägung des Klassenstandpunktes* 
Während sieb junge Christen, die sich in ihrem Friadenaen- 
gagement bestätigt sehen, im Hiveau ihres Klassenstandpunk­
tes kaum von der Gesamt gruppe aller Jugendlichen abheben, 
besteht die Gruppierung der jungen Christen* die sich in 
ihrem Friedens©agageöeat eingeengt sehen, fast ausschließlich 
aus Jugendllhhen mit wenig gefestigten ideologischen Positio­
nen*
O  vnvn m o -*4
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Die beiden folgenden 'Tabellen informieren über die Art, 
in der der Webrdienat geleistet wurde bzw# geleistet wer­
den soll«
Tab# 30t Art des bereits geleisteten Wehrdiensteste
Q m  SA3 Bll* 30
Gesamtgruppe 66 33 1
Berufstätige 73 27 0
Studenten 37 41 2
Landjugend 31 17 2
Tab# 9a % Art des noch zu leistenden Wehrdienstes
GWB SAZ Bir, ..... BO noch
unklar























+) Die Angaben der Studenten bsieben sich 






Ideologisch Gefestigte 40 . 26 5 7 19
Ideologisch weniger 
Gefestigte 76 9 0 0 15
Jugendliche» dio von dor 
Notwendigkeit des Wehrdien­
st es überzeugt sind
35 22 5 3 13
Jugendliche, die freiwilligen 
Wehrdienst für ausreichend 
halten
73 3 0 0 19
'Jugendliche» die prinzipiell
gegen den Wehrdienst sind 75 4 0 0 21
jung© Christen 77 4 1 0 13
Die Ausprägung des Klassenstandpunktes beeinflußt erwartungs­
gemäß die Entscheidung über die Art des Wehrdienstes bzw# die 
Entscheidung ftfct oder gegen dim o  Dienst auf 2eit bzw* einen 
Dienst ln militärischen Berufen«
Von den Jugendlichen, die ihren Dienst noch su leisten ha­
ben, aind 34 Prozent 16 bis 13 Jahre alt, 10 Prozent 20 
oder 21 Jahre, 6 Prozent 22 bis 25 Jahre, -Aus der Sicht 
der einzelnen altorsgruppon ergibt sich der folgende Anteil 
Jugendlicher, die bereits gedient habenj
Aus den Angaben der Jugendlichen, die ihren Dienst bereits 
geleistet haben, geht hervor, daß. £3 -^Prozent von ihnen in 
einem Re aervie tenko1le k t iv nitarbeiten* Weitere 39 Prozent 
würden gern in einem solchen Kollektiv sitarbeiten, 33 Pro­
zent haben daran kein Interesse* Die Pateacho, daß ein be­
trächtlicher Peil der gedienten Reservisten nicht in ein 
solches Kollektiv einbezogen ist, verweist auf u»B# ungenutz­
te Möglichkeiten zur Erhaltung das militärischen Wissens und 
Könnens der Reservisten, aber auah in bezug auf die Unter­
stützung der sozialistischen Wehrerziehung» uie ebenfalls zu 
den Haupteofgaben der Reaorviateukollaktive gehört, Solche 
Potenzen im Interesse der Landesveiteidigung und der Wehrer­
ziehung zu nutzen» liegt zweifellos ganz im Sinne der auf 
dem VII, GSP-KoagreÖ gegebenen Orientierungen,
Dieso Hinweise auf nutzbare Potenzen gelten für die gedien­
ten Reservisten sowohl unter den jungen Bexntfstätigen» als 
auch untor den Studenten* Bei den Studenten ist der Anteil 
jener Reservisten etwas größer, die Interesse an einer Mit­
arbeit in elnesa Reserviatenkollektiv äuüorn (22 Prozent 
sind einbezogöö, 42 Prozent würden gern Mitarbeiten, 36 
Prozent haben kein Interesse5 für die junm n  Berufstätigen 
lauten die entsprechenden Worts £3 Prozent, 34 Prozent und 
43 Prozent).
Erwähnenswert ist» daß von den gedienten Reservisten, die 
in einem Reservisuenkollektiv Mitarbeiten, 54 Prozent der 
red angebärenj von denen die Interesse äußern» 44 Prozent1 
von jenen dagegen» die kein Interesse äußern» nur 23 Pro­
zent« Damit im Zusammenhang stehend ist ein klares Gefälle
filnh. 51/ ••*« ci ** 0 •
Anteil in Prozont














in der Ausprägung des sozialistischen Klassenstandpunktes 
nachweisbar* Offensichtlich ist also die Mitarbeit in einein 
Reaerviatenkollektiv keineswegs nur eine organisatorische 
Frage, sondern zugleich auch ein ideologisches Problem*
Auf nicht ausgescböpfte Potenzen verweist auoh die Tatsa­
che, daß von aen gedienten Resrvisten unter den jungen Be­
rufstätigen nur 22 Prozent Wehrsport in der G8T treiben, 
weitere 25 Prozent Interesse daran äußern* Bin großer feil 
der Resex*viston (5f Prozent) hat kein Interesse, an der 
wehrsportlichen Ausbildung der GS5? toilsunehnieiQ*
Bio überwiegende Mehrheit der Junges und Mädchen äuSert 
ihre Entschlossenheit* die DBß im Falle eines militäri­
schen Angriffes selbst unter Einsatz Ihres Lebens zu 
schützen#
lab* 53 * Haltung zum Schutz der BBE unter Einsatz des 
Lebens
"Angenommen* die BBß wird militärisch angegrif­
fen* Wären Sie dann bereit* die BBS selbst un­
ter Einsatz Ihres Lebens su schützen?*
darüber 
4a nein noeh sieht
im klaren

































Ideologisch Gefestigte 85 0 15
ideologisch weniger 






































X)leas sehr zugespitzte Fragestellung macht das hohe Bivoau 
der Verteidigungsbereitschaft unserer Jugend um so klarer 
sichtbar* Fast zwei Drittel der Jugendlichen wollen die DDR 
im Falle eines Angriffes unter Einsatz ihraa Lebens schüt­
zen» Von den männlichen Jugendlichen erklären diese Bereit­
schaft deutlich mehr als von den weiblioben (in der Geaamt- 
gruppe 67 Prozent gegenüber 55 Prozent)« Liese deutlichen 
Unterschiede bleiben aelbst dann erhalten, wenn wir die Aus­
prägung des Kjaaaenatgndnunktea berücksichtigen» Von den 
männlichen Jugendlichen mit einem gefestigten sozialisti­
schen Klassenstandpunkt sind 94 Prozent zum Lebenseinsatz 
bereit, von den weiblichen mit derselben Ausprägung des 
Klassenstandpunktes 78 Prozent! Offensichtlich spielen bei 
dieser Präge gesehleohtsapeziflsehe Faktoren eine Rollo, die 
weiter zu untersuchen wären.
Im Abschnitt 3*1. hatten wir dargestelit, welche Gedanken 
und Gefühle unsere Jugendlichen bewegen, wenn sie über die 
Möglichkeit eines von den Imperialisten entfachten Atomkrio- 
ges naohdenkea« Wir hatten.u.a* festgestellt, daß die von 
vielen Jugendlichen geäußerte Angst um das eigene Leben nicht 
lähmt» nicht zu Pessimismus und Passivität führt* Als weite-
s.
ren Beleg für diese Aussage untersuchen wir den Zusammenhang 
zwischen diesen die Jugendlichen bewegenden Gedanken und Ge­
fühle einerseits und der Bereitschaft des Lebenseinsatzes an­
dererseits»
2a b* v1/ 1 Zuaaiuaenheog zwischen den Gedanken und Go fühlen 
der Jugendlieben in bezug auf einen möglichen 
Atcaakrteg und ihrer Bereitschaft zum Einsatz des 
Lebens im Falle eines militärisches Angriffs
ia bedeutet* der Aspekt tritt in sehr starker 
oder starker Ausprägung auf 
nein bedeutet# der Aspekt tritt In schwacher 
Ausprägung auf oder ist nicht 
vorhanden






gewiß Anteil der 
des Sie* Jugendlichen» 
ges auch die zum Le* 
Im Atom* benseinsats 
krieg bereit sind 
(ln frozont)
da da da da da da 79
da da da da da nein 6t
da da da da nein nftin 44
da nein da da da nein 77
da da nein da da nein 47
da nein da da da da 83
in der Gesamtgruppe 61
Auf die Größe der verschiedenen Gruppen sind wir bereits 
eingegangen* Allein mit den beiden zuerst auf geführten Grup* 
pen werden rund 70 Prozent aller Jugendlieben erfaßt* Wir 
willen hier vor allem hervorheben» daß die Bereitschaft stau 
Lebeneeinsatz weder durch das Empfinden von Sorge um die Zu* 
kunft der Menschheit, nooh durob das Empfinden von Angst um 
das eigene Leben beeinträchtigt wird, wenn sie verbunden ist 
alt Haß gegenüber den Imperialisten, uad mit der Gewißheit» 
daß ein aoioher m  kann. Bas trifft für
die übewiegende Mehrheit su*
Erwähnenswert ist auch der Zusammenhang zwischen der Bereit* 
schaft sum Lobonaoinsats und den politischen Kenntnissen 
der Jugendlichen* Hohe politische Kenntnisse fördern die 
Bereitschaft zum Lebenseinsatz* Bes läßt sich s*B. an den 
Kenntnissen der Jugendlichen Über das Wesen des Krieges nacb- 
welsen*
Von jenen Jungen und Mädchen, die das Wesen des Krieges 
richtig begriffen haben (etwa ein Viertel aller Jugendli­
chen), sind mit 77 Prozent weitaus mehr als im Durchschnitt 
gesehen z m  -ebensoinaatz bereit* Bas unterstreicht noch 
einmal unsere Auffassung, daß der Klärung solche grundsätz­
licher ideologischer Probleme größere /ufiaorksaafceit ge­
schenkt werden muß*
Bin wesentliches Ergebnis der " GS 3?~S trudle« bestand in ’doia 
Kaohweis, daß die Haltung der jungen Männer zm Wehrdienst 
stark durch bestehende Partnerschaften beeinflußt wird* Bas 
gilt in besonderem Maße für den Bienst auf Zeit und ln mi­
litärischen Berufen* Im Rahmen dieser Studie gingen wir der 
Präge nach, wie die Mädchen und jungen Frauen zum Läagerdle- 
nen ihres Partners stehen*
An die männlichen Jugendlichen, die länger dienen werden, 
richteten wir die Frage, wie ihre Prau/Verlobte/Freundln 
darüber denkt#
lab* 3i i Haltung^der Frau/Verlobtoa/Preundin sum Länger- k 
dienen (aus der Sicht der männlichen Jugendlichen)
«Sie haben sich zum Längerdienen entschlossen*
Wie steht Ihre Frau/Verlobte/Preundin dazu?"
1 Sie bestärkt mich in diesem Entschluß
2 Sie ist zwar nicht begeistert, hält 
es aber dennoch für richtig
3 Sie ist dagegen
4 Bas ist ihr gleichgültig
5 Darüber haben wir noch nicht gesprochen
Eabezu drei Viertel der jungen Männer, die sieh für ein© 
längere Dienstzeit entschieden haben, bestätigten ihren 
Partnerinnen eine positive Haltung su diesem bedeutsamen 
Schritt* Bei diesem Ergebnis müssen wir natürlifch davon 







deren ideologische Positionen mit ihren eigenen weitgehend 
übereinst Immen* die einem solchen Schritt also grundgätslich 
aufgeschlossen gegenüberatehon*
Eine inhaltlich sehr ähnliche Prags wurde ton Mädchen und 
jungen Frauen gestellt* Sie gaben an* wie sie sua Bänger** 
dienen ihres Partners stehen* wenn ercaich dafür entachei- 
des würde«
Tab. 36# Haltung der weiblichen Jugendlichen svm BängeruIo­
nen ihres Partner (nur Mädchen bsw# junge Frauen* 
die einen Partner haben)
"Angenommen Ihr Menn/Verlobter/Freund hat sich 
für einen militärischen Beruf entschieden* Y/io Verhaltes sie aica.7*
1 Ich bestärke ihn in seinem Entschluß«2 loh bia swar nicht begeistert* halt© 
es aber für richtig*
3 Bas ist in meinen Augen keine rieh«« 
tlge Entscheidung*4 Bas ist mir gleichgültig*
5 Darüber habe ich mir noch keine 
Gedanken gemacht*
1 * - ^ 2 -. 4
Geaamtgrupp© 13 62 ? 1 11
Ideologisch




4 46 29 4 17
junge Genossin»39 
nen
58 1 0 1
junge Christin«* 7 5? 25 1 10
Aus diesen Angaben spricht ein hohes politisches Verstände 
nie des größten Teiles der Mädchen und jungen Frauen Für 
die lotwendlgkeit eines länteren Dienstes bei der HVA-« 
Charakteristisch für die meisten von ihnen ist* von einer 
solchen, ünSaoheldung ihres Partners zwar nicht begeistert 
SU aaln. ale abar tounoofa ala richtig anzuaehac.
Bas gilt sowohl für die ledigen» als auch für dis verhol* 
röteten Jugendlichen»''Von den Mädchen und jungen Frauen 
mit einem gefestigten sozialistischen Klassenstandpunkt 
bestärkt ein beträchtlich größerer feil den Partner in 
einer solchen Entscheidung, die ftr die künftige gemeinsame 
Lebensgeataltuag mit erheblichen Konsequenzen verbunden ist*
Wir verweisen in diesem Zusammenhang auf öle im Ergebnis der 
"GSSVStudie* gesogene Schlußfolgerung, die Partnerinnen der 
Bewerber für militärische Berufe stärker ia die trboit dl©* 
ser Kollektive einsubssishea* Bs sollte gonere11“noch mehr 
dafür getan werden, auch den Mädchen umfangreiche Kenntnisse 
Über die Aufgaben der MVA» Über damit verbundene Anforderen* 
gen an den Partner und m  sie selbst» an die Gestaltung der 
Bartnernohaft in dieser Zeit su vermitteln#
Abschließend su diesem Abschnitt wollen wir auf den untrenn* 
bares Zusammenhang von politischen Kennenlasen, Überaougun** 
gen und der Bereitschaft zum Lebonseinsatz boi der Vorteidl» 
gung der DDK eingehen# Bis folgende Tabelle informiert dar* 
über» weiche Beziehungen zwischen politischen Kenntnissen 
und politischen Überzeugungen die Satbero iia chaft besonders 
stark fördern*
Sab# s Anteil der Jugendlichen, die zum LebenaoinsatsTTW*^ #*« #J5J ,1#.«. -nTTTj J A. -J#.J
sastgruppe in Jtigond liehe Bit hohen bsw# niedrigen Sonnt« 
nissen vorgenöBimön*
Die Beatiisaang dar Ausprägung des Klasse ns ta ndpun k t es be­
ruht eut einer komptaen Analyse von 11 politischen Grund« 
Überzeugungen»
Diese Krgebnisae bekräftigen ein® bekannte Erkenntnis der 
ideologischen j^beits Kur fundierte inarziatlacb«ieninisti~ 
sehe Konntnisse und ein klarer Klassenstandpunkt sind die 
Grundlage politisch benmöten Handelns für den Sozialismus* 
Das komt bei der sehr augespitzten Fragestellung nach 
der Bereitschaft zum Lebenselnsats besonder« kler sua Aue« 
druck, kann aber als ällgiffiieingttltig verall^oeiiiert werden# 
Bq kaufest auf die Binhott von hohen Kenntnissen und fester 
Klassenposition an
bei der Verteidigung der DDE bereit sind, bei 
unterschiedlichen Beziehungen zwischen poliil 

















wa nigfc _■_• ge fast lg t 
gefertigt 
wenig gefestigt 33
5* Die Mitglieder der sozialistischen Jugendorganisation ~ 
Vorbilder im Kampf für die Festigung und den militäri­
schen „chuts des Sozialismus
Auf das Treffen dar Parteiführung dar SED mit- den Aktivi­
sten der Freien Deutschen Jugend ita Hause das Sentralkomi- 
tees dor Sosialistischen.EiühsitopariGl Deutschlands nach 
der 3* üSagung das geotralrate der PDJ ita. September 1932 
konnte Genosse Bgon Krass auf Ja Tatsache hinweisen, daß 
die Freie Deutsche Jugend als einhoitlicher Jugendverband 
von Anfang an eine starke Kraft im ih?iedonaksmpf war* Mit 
seiner:; «Erledsasaufgebot11. führt der Verband, revolutionäre 
Sradl&leBen weiter*» bewährt ersaicii erneut als suverläasi« 
gor Helfer und treue Kampfrasorvo der Partei der Ai'boiter- 
klasse* Die Ergebnisse dieser Studie uoterK»u»ra diese 2a t- 
suche auf vielfältige und Ubersengende Welse*
Dio Vor hi Id wir kung der Verbasdsmitglieder kommt in dieser 
Studie bei federn einselaen untersuchten Aspekt sur Geltung» 
ob es m  das Hiveau der sarxistisoh-leninistisehen Kennt­
nisse geht» tim die Auspxägung der politischen uberaeugun- 
gon oder um konkrete ‘laten für das eosiaiiatieeho Vaterland* 
Mir greifen deshalb nur einige Schwerpunkte heraus, an denen 
besonders anschaulich naohgewiesen werden kann» daD die 
übor?/iegehdo Mehrheit der Mitglieder des Juger,dvorbandos 
die Aufforderung des X* Parteitages der BSD «Maoht Buch 
den Lebeasainn der liossaunisten m  eigen» alles’ für das wohl 
des Volkes m  tun* auf gegriffen and ssur Grundlage ihres 
Handelns gemacht hat«
V00 vorbiidlicke Engagement der Verba ndsmitglieäQr äußert 
sieb iß ihrer stark ana#eprä«tea Verbundenheit mit dem So« 
zialiataus. iß ihrem Verständnis für den -Charakter unserer 
Epoche*
4ls ein sehr aussagekräftiges Kriterium für die Grundhai« 
tung zum Sozialismus erweist sieb die Ausprägung der über- 
aougung# daß der Sozialismus weltweit im Vormarsch ist 
trotz zeitweiliger Büekschläge in einzelnen Ländern?
T&b* t Ausprägung der Überzeugung, daß der Sozialismus 
weltweit im Vormarsch ist (Berufstätige)




öle der SED angeboren 72 27 1 0
Verba ndsmitglleder*
dio nicht der 8BB 40 34 3 1
angenoron
Mehtorganislorte 27 47 2t 5
Bio Verbandsaiiglieder haben sieh in der Ausprägung dieser 
QrundUberzeugung sehr deutlich von den niefatorgahisiertau- 
jungen Berufstätigen ab* Aber auch innerhalb der Verbands« 
mitglieder bestehen erhebliche Unterschiede in Abhängigkeit 
davon« ob sie junge Genossen sind oder nioht« Babel ist es 
weniger von Belang« ob die Verbandsmitglieder eine Funk­
tion auoüben oder nicht* Wir verdeutlichen diese T^atsache 
anhand einer differenzierteren labelioi
2a b« 33 i Ausprägung der Überzeugung, daß der Sozialismus 
weltweit im Vormarsch, ist (Berufstätige)




der SED angehbren, mit PBJ~ 72 26 2 0
Funktion
Verba ndsmitgiieder, die
der SSD angehören, ohne 72 28 0 0
HU<*Funktiön
Verba ndsmitgiieder, die ■
nicht der SED angobbren, 44 51 4 1
mit FDJ«Funktion
Der entscheidende Unterschied liegt zwisohen den Verbands- 
mitglledern, die junge Genossen sind, und jenen Mitgliedern, 
die nicht der SM) angeboren« Bas gilt in ählicher Weise für 
alle untersuchten Grundpos i t io ne a. Die jungen Genossen 
seiohnea sich stets dadurch aus, daß die meisten von ihnen 
gefestigte Überzeugungen besitzen* Bs sind die besten Mitglie­
der, die vom Verband auf ihre Aufnahme in die Reihen der Par­
tei vorbereitet wurden* Sie bilden den politischen Kern im 
Verband, leisten in ihren Kollektiven eine aktive ideologi­
sche und politiseh-organisatorisehe Arbeit und verwirklichen 
■ auf diese Welse ln ihrem täglichen irken die führende Rolle 
der Partei« Die Ergebnisse weisen zugleich darauf hin, daß 
der Gewinnung und Einbeziehung der nicht in der MS organi­
sierten jungen Berufstätigen nach wie vor große Aufmerksam­
keit geschenkt worden muß, um sie bei der Festigung ihrer po­
litischen Überzeugungen zu unterstützen*
PUr siaoü jangoa Revolutionär ißt es unerläßlich, sich 
den Marxismus-Leninismus anssueignen, der die einzig zuverläs­
sige Richtschnur revolutionären Handelns in unserer Zeit 
ist* Diemmeisten Mitglieder babon richtig erkannt» daß nur 
die marxistisch-leninistische Weltanschauung ihnen hilft, 
unsere Zeit richtig zu verstehen*
5?ab*^°: Ausprägung der Haltung rroia Marxisnrus-Lenin iswus
"Kur die mr-xistisoh-lenlnistische..-Weltanschauung 
hilft mir, unsere Zeit richtig su verstehen”





Verba ndsmitgiieder, . 
die der SED angehören 66 32 ■ 2 ■ ■o '
Verbaödsmitglieder, 
die nicht der SED 
angehören
3t 48 14 6
Hiebtorga nislerte 23 39 15 13 ■
Auch bei dieser Grundposltloh ist erkennbar, daß die jun­
ges Genossen im Verband die Meßstäbe setsen für eine uner­
schütterliche Haltung eur Weltanschauung der Arbeiterklas­
se* "such von den Verbandsaitgiiedern, die sicht der SED 
angehören, bekennt sich die Mehrheit mm Marxismus-Lenlnis- 
mus» ein größerer Seil von ihnen mit Einschränkung*
Das erfolgreiche Wirken des Jugendverba ödes widerspiegelt 
sich auch in den Positionen seiner Mitglieder su den Grund­
fragen des Kampfes um die Sicherung des Friedens« Wir wei­
sen das exemplarisch anhand der Überzeugung nach, daß So-
aialiamus und Frieden untrennbar miteinander verbunden 
sind:
fab. 4?) 8 Ausprägung der Überzeugung* daß Sozialismus 
und Frieden untrennbar miteinander verbunden 
sind (Berufstätige)
voll- &it Ein« kaum über« 
kommen sohrän« baupt
.kunE___
Verba ndamitglieder* die 
der SED angeboren 93 7 0 0
Verbandsmitglieder* die 
nicht der SED angehören 72 26 2 0
Hiebtorganisierte 55 34 6 5
Bas Gefälle io der Ausprägung dieser Überzeugung macht die 
in der ideologischen Arbeit des Verbandes erreichten ürgeb« 
Bisse deutlich sichtbar* unterstreicht aber zugleich die 
Hotvvendigköit» nicht in dem Bemühen nacbzulasaon» allen du« 
gendlieben zu holfen* sich unerschütterliches Klassenbe« 
wußtsein uad politische Standhaftigkeit anzueignen. Das gilt 
ebenso für die weitere Vertiefung der Erkenntnis* daß die 
Gefahr für den Frieden allein vom Imperialismus aus geht i
fab# $ Ausprägung der Überzeugung* daß vomlmperlalIsmus 
Heute alle Gefahr für den Frieden ausgeht
voll« mit Ein« kaum über« 
kommen sebrän« hauet




Die hohe politische Helfe der Verbandemitglleder bewährt 
sich auch bei ihrer Einschätzung des Imperia Hamas der BRD* 
bei der klassenmäßigen Wertung der Holle der neuen Rechts« 
koalitiont
   _________   die
der SED
Verba ndsmi tgl ieder* die 










63 23 3 0
Verbandsmitglledor* die 
nicht der SUD angebörou 7
Iich torga nlsierte 32 36 , 27 5
Ähnlich groß sind die Unterschiede in bezug auf die Ausprä­
gung der Überzeugung* daß die Soldaten der Bundeswehr auf­
grund ihres antikommunistiscben Feindbildes ohne su zögern 
auf jeden LiB*Bürger schießen würden« Allerdings macht die 
zugespitzt© Fragestellung zugleich darauf aufmerksam* daß 
an der Festigung des Feindbildes der nickborganisiartas Ju­
gendlichen weiter intensiv gearbeitet werden muß*
Kabezu alle Verbaaös&itglieder ziehen aus der Bedrohung durch 
die imperialistische Konfrontationspolitik die Schlußfolge­
rung* daß der Sozialismus gut und stark bewaffnet sein miß* 
daß er keine militärische Überlegenheit des Imperialismus su- 
lasaen darf» Hervorzuheben Ist* daß auch unter den nichtorga- 
nisierten jungen Berufstätigen mit 4 Frozent der Anteil jener 
Jugendlichen verschwindend klein Ist* die sieh hinter die 
gegnerische Forderung nach einseitiger Abrüstung der soziali­
stischen Länder stellen» Bei ihnen ist allerdings gegenüber 
den Verba»damitglledern der Anteil derer deutlich größer* die 
meinen* daß die sozialistischen Länder auf erhöhte Verteidi- 
gungsanstre ngungen verzichten sollten»
Die überwiegende Mehrheit der Verbandsmitglieder besitzt um­
fangreiche politische Kenntnisse« Wir veranschaulichen diese 
futsache exemplarisch an der Ausprägung der Argumentations- 
fäbigkeit su der höchst aktuellen Frage* warum der Frieden 
bewaffnet sein muß*
$ab#^ t Ausprägung dor Argusaentationsfähigkeit m  dar 
Präge# warum dar frieden bewaffnet sein muß
Bio Jugendlichen können das erklären andere













der# die nicht der 49 39 g 2 4
SBB angeboren. u  j j  0 * 4
mit PBJ*Pusktion 
Verbandsmitglie-
der# die nicht der ** ^ * *
SM) angehören* 44 40 o 2 6
ohne PBJ-Puaktlou
H ichtorga nlslert© 30 32 14 7 17
Auch ln besag auf das tflvoau der politischen Kenntnisse liegen 
die eutscheidendan Unterschiede swleohen den jungen Genossen 
Und den nicht dor SiB engehörenden Verba ndsmi tglieder • Ifanli- 
che Rotationen bestehen bei allen anderen untersuchten Prag©** 
Stellungen# Biese Grundtendens wird noch deutlicher erkennbar# 
wenn da© politische Kenninisniveau Insgesamt nugrundegolegt 
wird?
Sab# s Anteil der Jugendlichen mit hohen politischem 
Kenntnissen
Anteil
Verba ndsmitglieder# die der SED ango- 77
hören# mit PBJ-Punktion **
Verbaadsmitgllöder# die der jeb ange» 7n
hören# ohne PBJ-Puaktion *
Verbandsmitglleder, die nicht der SBD r*
angeboren# mit PBJ-Punktion
Verbandsmitglieöer# die nicht der SED An
angehören# ohne PDJ-Punktion H
nichtargaaieierte 26
Vor allem die jungen Genossen unter den Verbandsmitglieders 
besitzen ausgezeichnete Voraussetzungen, um in ihren Kollek­
tiven überzeugend und -mobilliierend wirksam su werden* ;i)as 
gilt auch für einen großen feil der EBJ «Funktionäre, die nicht 
der SED ongehöron* Bar zielstrebigen. Erhöhung ihrer politi« 
sehen Sachkenntnis muß jedoch auch künftig die-Aufmerksamkeit 
aller Leitungen gelten*
Die Vor bi Xd Wirkung der vfrba ndsmitgiieder äußert sich nicht 
zuletzt in ihren persönlichen Taten im Kampf für Frieden und 
Sozialismus im Rahmen des »Pyiedenaaufgebotea der FXßn* Das 
geht aus der Tatsache hervor* daß viele Mitglieder einen per­
sönliche» Auftrag "Meine Tat für unser sozialistisches Vater­
land" übernommen haben und noch mehr dazu bereit sind, ©ins 
persönliche Verpflichtung für die elisoitige Stärkung der 32SJ 
gm übernehmen* Im Abschnitt 4*4* sind wir ausführlich auf die 
bestehende» Reserven eingegangon* Wir wollen hier hlnzuftlgen, 
daß die meisten Verbandamitgliedor die Übernahme eines persön­
lichen Auftrages richtig als eine Möglichkeit erkennen* etwas 
für den Frieden su tun;
Tab.^i Grad dar Susticaaung*, daß Jugend liehe mit dar Erfül­
lung eines persönliche» Auftrages m  Rahmen des 
"Friedansaufgebotes der PBJ" sau? Sicherung des Frie­
dens beitragen können
voll-* mit Bin— kaum über- un- .
kommen scbüän- haupt klar
kung niont
Vorbandamitglieder, die »n • ■« o i
der SEI angehören  ^ J d
Vor bandamitglieder*. die 47 35 *3 1 4
nicht der slD angehören ^  * V
Nichtorganisierte 30 31 ßV 10 8
Bia Überwiegende Mehrheit dar FDJ-Ältgiieder zeigt in ihrer 
täglichen Arbeit hohe Einsatzbereitachaft* Dafür spricht ganz 
besonders, daß die meisten von ihnen um eine hohe Planerfüllung 
und eine gesielte Überbietung der Planken »Ziffern ringen*
Anmerkung zu Tabelle « Bei dieser Ausartung werden die 
Ergebnisse von insgesamt 31 Fra©2» zu den politischen Kennt­
nissen berücksichtigt*
UJab*^ s Teilnahme aa dor gezieltes Überbietung der 
Plankennzlffern
ia, das das tue das tue leb
tue lob leb nicht, niofet> habe auch
bis aber kein Interesse
bereit dazu
Verbandsiaitglie«
der, die der SUD 32 15 3
angeboren
Vorbandssitglie«*- .
der» die siebt der 66 26 8
SED ang©hören
Hicfatorganisierte 68 14 18
Diese Ergebnisse bekräftigen noch v iio m l die Feststellung» 
daß gute Voraus© tsungea dafür gegeben sind, xim die öko- 
•naaleofee »Strategie dar Paafei weiter mi verwirkliöbes'uml 
damit einen Beitrag sur weiteres Stärkung der HejrabHk und 
■ sur Sicherung des Friedens su leisten. Die Verba ndsi3ltgli©~ 
der, ihnen voran die jungen Genossen, stehen bereits in der
erstes Heibe dieses Kampfes oder lassen ihre Tatfroroiisehaft
erkenn©n# Ähnlich© Ergebnisse liegen in bezug auf die Teil- 
sahst® an der HM-Bewegung und des ökonomischen Initiatives 
der FDd vor# Sie lasses zugleich die ungetmtsten Pot©uzen 
©ehr piastiööb werden, die im Hinblick auf die MÜM- bzw# 
E euer er bewo gung sowohl bei den - Verba adsmitgliederü, als auch 
bei des sichtdrganisierten junges Berufstätiges bosteben und 
auf die wir nochmals nachdrücklich bis weisen möchten* 
Tab. ^  t Mitarbeit in der MM* bsw. Heuererbowegung
Mitarbeit keine Kitas?- kein© Mitgr-
beit, aber beit* kein
______________Interesse Interesse
Verba ndsaitg iiedor, gc
die der SED angeboren•
Verbandst! tglledör,
die nicht der SED 52
angeboren
Dieses und weiter© Begebnisse seigen* ?/ie realistisch die 
Aufgabenstellung ist, daß sieb künftig alle Grundorganisa­
tionen und noch mehr Jugendliche an den ökonomischen Ini­
tiativen der PDJ beteiligen» Der große Anteil von Mitglie­
dern und auch von sichtorgabieierten Jugendlichen» die In­
teresse an der Mitarbeit äußern» untermauert die bereits 
getroffene Feststellung* daß das auf diesem Gebiet ßrrcick- 
to keineswegs das Erreichbare ist#
An dieser Stelle wollen wir wie an verachlodenen anderen 
Stellen des Berichts auch in besag auf dl© Aktivität dor 
Verbandsmitglieder das Syplsohe« Varalljgemiserungswürdige 
sichtbar machen# ln dies© Analyse baslobon wir folgende Ak­
tivitäten eins
* die feilnahme an der MMM- bsw# leuererbewegung
• die Teilnahme an des ökonomischen Initiativen der FDJ 
(s*B, Aktion niaterialökonoaie% nFutter®konomi3n
* die Teilnahme am Studienjahr der PDJ
• die Beteiligung an den PDJ-Mitgliodorvex^aiamlungon
TobJ0* % Ausprägung besonders häufig auftretander
(typischer) Aktivitätsprofil© junger Werktätiger 
(nur pDJ-läitglioder)
,ia bedeutet? Teilnahme 
nein bedeutet? keine feilnahae
Aktivitäten Anteil dar Beteiligten
MMM- Ökonom# PDJ- PBJ-Mit- (in Prosent)
Keuerer- Inltiat# stu* gliedor- V ©r ba ndami t gl i© der * dl©
bewegung der PDJ uienj# veraamml. der SED nicht geö*
' angeb# der SED
-----------  — . —   ---------       aagsiu,.... .
nein nein ja ja 15 27 25
ja ja ja ja 37 15 19
ja nein ja ja 10 15 14
nein nein nein ja 6 9 9
min ja ja ja 11 6 7
ja ja ja nein 10 4 2
nein nein nein nein 2 7 6
an vier oder drei Aktivitäten sind 
beteiligt?
Rund dio Hälfte der Verbandsraitgiieder unter den jungen 
Werktätigen - nehmen an allen oder fast allen dieser wich­
tigen Aktivitäten teil* nur 6 Prozent beteiligen sieb an 
keiner von ihneß.Bei Gon jungen Genosseu im Verband ist 
der Anteil der aktiven Mitglieder mit 63 Prozent erheblich 
höher? nur 2 Prozent nehmen an keiner der vier Aktivitäten 
teil. Hit dieser Gesamtöicbt kann besser als mit dom Bliok 
auf einzelne Aktivitäten belegt worden, daß ein großer 
feil der Verbandsmitglieder hohe Ökonomische und politi- 
sehe Aktivität entwickelt, damit ihr Klassenbewußtaein 
unter Beweis stellt uad in der Aktivität zugleich weiter 
festigt. Die jungen Genossen geben ihnen dabei ein Beispiel.
Am deutlichsten wird die Vorbildwirbung der Verbaadsmit- 
gliedor bei den Prägen, die mit der Verteidigung: des So­
zialismus Zusammenhängen, bei denen sich die Festigkeit 
des Klassenstandpunktes in besonderem Maße erweisen muß*
Wir’greifen ein Kernproblem heraus* die Haltung zum Wehr­
dienst*
fab.^^ * Haltung zum Wehrdienst
M ie stehen Sie zum Wehrdienst?”
1 Unter den heutigen Bedingungen iat es not** 
wendig, daß jeder männliche Bürger der BJDR 
Wehrdienst leistet.
2 Unter den heutigen Bedingungen ist der 
freiwillige Wehrdienst ausreichend.
3 lob bin prinzipiell gegen den Wehrdienst, 
unabhängig von allen Bedingungen




Verba ndamitgliedar, die 
nicht der SPD angehören 39 ? 4
H Lefatorganialerta 62 21 17
Bei dieser zugespitzten Fragestellung kommt die ideologi­
sche Klarheit der jungen Genossen klar zum Ausdruck# Aber 
euch die Überwiegende Hehrheit der nicht der SED angehören­
den Verbandsmitglieder bekennt sich sur Notwendigkeit des 
Wehrdienstes# Zwar trifft das auch für die Mehrheit der 
nichtorganisierton jungen Berufstätigen zu; bei ihnen ist 
jedoch der Anteil derer deutlich höher, die prinzipiell 
gegen den Wehrdienst sind, bsw# einen freiwilligen Wehr­
dienst fUr ausreichend halten# Ser Einfluß der Wehrerzie­
hung des Verbandes ist klar zu erkennen#
Anhang; Hauptsächliche Merkmalo der Untersuohungs-. 
Population (Anteile in Prozent)
Schulbildung 
Gosahlooht Familienstand 8 « 10. Abi-
ßrupue M  .. , ... . . .  Ledig.. vorfe. M . tur...... . . .  ä_
Gesamtgruppo 51 87 12 3 79 18 3073
Berufstätige 57 67 32 6 79 ^ 15 621
Lehrlinge BBS m 99 t 0 98** 2 733
Lehrlinge KBS 57 100 0 0 100** 0 431
Studenten HS 31 83 16 0 7 93 432
Studenten FS 31 89 11 0 93 7 524
Landjugend 59 85 14 14 80 6 332
Mitgliedschaft FDJ 
Mitgliedschaft SED mit ohne
.
Gesamtgruppe 13 5 43 52
Berufstätige 21 5 44 4ö
Lehrlinge BBS 1 5 43 55
Lehrlinge KBS 0 1 38 60
Studenten HS 23 2 52 4?
Studenten FS 21 6 31 69
17 10 51 39
Beruflich© Qualifikation 
ohne ffcoh- Mel» Faoh- Hoch»
  ...  a vp p ly ,
Berufstätige 4 79 1 6  8
Von den Berufst tigen sind 72 $ Arbeiter, 14 % Angestellte, 
14 $> gehören der Intelligenz an.
OTS
Achajq@ i Ijaf’ox'jmtioixm über Ergebnisse öot* Studio, dio iia 
Bericht nicht ausiHihrlich dargoatollt mzrden
An verschiedenen Stollon dos Berichts haben wir die Benfc» 
und Verhaltoxi&it&ison l©nit\ Jugendliche» ongrofidtrt». dio. selbst 
bzw. deren Familien engere Kontakte am Bürgern der BRD Haas». 
Waatborlitt habe»« Wir infoi-oiaron hier ausführlicher darüber» 
wieviel© Jugendliche das botriffts
$ab. 4 QQi Anteil dar Jugendliche», dio Verwandt© 













Geseictt@rugf>e 4l 29 14 16
Berufstätige 47 23 11 19
Lehrling© 39 ; j 2 13 14
Studenten 43 29 14 14
lunare Christen 28 48 12 ■ 12
tab« Ä^0%' Anteil dar Ju^ndlloke», dl© Bobasmt© 
la dar BRD/ln Westberlin habe»
kein© Bekannte Bekannto Boisamte»
Bo- ■ ■ kcaauott ' ' ' eobreibea 'aber ohn©
kannten nur ■ Kontakt
Geeoortgruiipe 64 13 14 9
Berufstätig© 70 10 11 9
Lehrlinge 35 15 20 10
Studenten 69 1 1 13 7
junge Christen 42 28 19 1 1
Aus dis© en Angaben der Ju&ondJLlchon ?mrd© berechnet, daß 
insgesamt 68 fa der Jugendliche» VerwasaltQ ind/oder Bekannte 
in der WXD bat;, in Westberlin haben. Vergleiche mit Brgebv 
nissen früherer Untersuchungen (1975# 1978) verweisen dar­
auf „ daß dieser Anteil verhältnismäßig? konstant geblieben 
ist (1978* 72 $)• *&u>h wie vor überuiegen bei den Verwand­
ten in der BRD/Wes tberlin die Beauohskontakte.
Tab. 'I'M t Art der Kontakte au Verwandten und Bekannten 
" "n'"''"‘l 'rn" ±n öcr SED/in Westberlin* bezogen auf jene 
Jugoradliohon» die Verwandte bzw. Bolcannte 




Verwandte 4p (63) 24 (18) 27 (19>
B^aanntO 36(47) 39 (38) 25 (21)
Von den jungen Christen geben 84 $ Verwandt© und/oder Be­
kannte in dor BRD/in Westberlin an. Auf diesen Anteil be­
zogen erholtest 61 i? Besuche, 24 $ haben Briefwechsel, 
weitere 15 $ sind ohne Kontakte.
m s
LR X/138 - 2/83
Blatt 4$'l
Zum Swecke dar Becltngungsanolyae wunde untorsuoht , über 
woloho Sender der DOH baw. dar XSiP die Jugoiidliohen sich 
politisch iinforjaioron.
Tab« M  % t Häufigkeit dos Brapf angs von Xntcnmtionon 
' Über- das ■ politische Geschoben über' Sender 
der »DB and dar BRD 
(Ckjeamtgruppe)
Häufigkeit*
"an- ■ an ein-
jeden zwod odar
Tag bis »wel*»







' gar , 
nicht
Runifusdt
der E2E 57 28 4 t '  6 2
Fernsehen 
der 33QR • 36 35 13 k 10 2
der BEB. ... 26 ,5-. 24 12
Fernsehen
17 .jtii- 11 5 21 25
Auf dieser Grundlage wurde eine Zttoaniaerfae sang dar Inf er* 
aat i osssquollen und der H&uflgkelt Ihrer Nutiamg vwgonam- 
sien.'; Als ^häufiger Biapfang* wird gewertet* die politi­
sch© Information an jedem Tfeg oder 'an avel bla fünf Tagen 
erfolgt* die übrigen BSgliohkeiton werden ala "weniger häu­
fig “ gewartet. Ser Xhapfang von Sendungen des Rundfunks und/ 
oder das Fernsohciis der BDE wird als Eiapfang wen BBE-Medien 
gewartet» analog wird bei den BRD-^edien verfahren. Auf 
diea© Weiß© ergeben sich folgende kocablnierte Häuf!ekeltan 
des Empfangs politischer Inf«Eroattonons
Tab. ^  I li&afigkeit dos Biapfanss politischer Jnfarssationen 
über i)I>iW bsw. £ED-&edien
weniger
l i i i u f i g  w c n ig a x *  h & u f ig
D D R , h ä u f i g  h ä u f i g  O m i f
w e n ig e r  D T M t D Q R p  . . w e n ig e r
h ä u f ig  h ä u f i g  h ä u f i g  h ä u f i g
HEXD HTiD BHD BSD
Gesamt gruppe kz 4p 6 3
Berufstätige kz 49 5 4
Böhrlinge 33 54 9 4
Studenten 53 40 3 4
Landjugend 33 37 ? 3
Lehrlinge KBS 27 59 10 4
Lohrlinse KBS m Zk 62 tz 2
idoolegisch 
Gefestigte 67 32 0 1
ideologisch
weaiger
Gefestigte 13 56 2 3 3
junge Christen Z5 57 14 4
Jugendliche mit 
engeren Kontakten









Positionen 20 60 15 5
• i Oxioationung auf* holt» hsrw. Il£D«.M©di@»
w,w bei dos* oliseöon politisch©» Meinungsbildung
tibor ix>liixseho SsHsigniss© belicht©» dio 
. DDH-Sojados*. und die B£tö~Sonder meistens 
gogonsütislich* W©n»;|i&© sioh ihr© eigene 
Meinung .bilden* mit itesa stißMt dios© aia 
häufig ten .überein? ;.











G©3aratgruppe 71 3 2k
Borufafc&tige 68 C 26 •
Lelnpling® 59 10 31 .
Student©» ' 83" i T $
Ijandjugossd ' 7h 3 23
ideologisch
Gefestigt© 98 0 2
ideologisch
W©33i|2©»
Gefestigt© 6 30 m
junge Christen 35 51
TaB. ; IIüufifcjkQxt cioe Lesens der “Junsou Walt"
taehnaals ©irrual ■ sel~
(trist) v/öchont-* w ö d io iit~  io«.
täglich lieh lieh »er . Kta
Gosomigruppe 45 23 3 18 8
Berufstätige 36 161 5 30 13
Bahfllioso 4 7 22 4 16 11
Studenten 5 2 29 6 11 2
Laö&Ju&oud. 4 3 ■ 22 . . . . £ ., .' ' ' 21 8
Ideologisch 
Gefestigte . 59 21 ' 5 12 3
ideologisch
weniger
Gefestigte 27 • IS 3 21 29
junge Christen 31 *!■ -' .8 24 - 16
AlIHAHGi
Chronik wesentlicher politischer Ereignisse vor und 
währe nd der Untersuchung
Hoveaber 1932
Mit einem massiven Votum gegen Präsident Reagan und seine 
Politik der Hocbrüstung und Konfrontation enden Kongroß* 
und Gjmverneurswahlen in den USA sowie die in houn Bundes­
staaten durobgeführten Volksabstimmungen* über 11 Millionen 
Wähler in neun von 00 Bundesstaaten sprachen sioh für den 
sofortigen Stopp der Produktion und Aufstellung nuklearer 
Massenverniob tungswaffen und die Aufnahme entsprechender 
Verhandlungen mit der UdSSR aus*
\
Im Alter von 75 Jahren stirbt Leonid Breshnew, Generals®» 
kratär des ZK der KPdSU und Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSRl
Bine Außerordentliche (Tagung des ZK wählt auf Vorschlag 
des Politbüros Juri Andropow zum Generalsekretär des ZK 
der KPdSU*
USA-Präsident Ronald Reagan gibt bekannt» daß mit einem 
Aufwand von 30»5 Millionen Dollar 100 MX-Interkontinen- 
ta Iraks ten im Bundesstaat Wyoming stationiert wex’den sollen*
Deaember 1982
In den USA nissat die Krise immer verheerendere Ausmaße an*
So mußte ln Detroit der Bürgermeister den Hungornotstand 
auarufen. 139 000 (Familien der stadt müssen sieb mit Hilfe 
von Lebensmittelgutsoheinen über Wasser halten#
ln der BRD werden erstmals mehr als zwei Millionen Arbeits­
lose registriert* für 1983 wird ein Anstieg auf 2*5 Millio­
nen Arbeitslose erwartet*
Die Mitglieder des Repräsentantenhauses in den USA lehnen 
mit deutlicher Mehrheit den Bau von fünf MK-Raketen für 
fast 1 Milliarde Dollar ab# Die Abgeordneten billigen jedoch 
Ausgaben ln Höhe von 2#5 Milliarden Dollar für die weitere 
Entwicklung der Hakte*
Kaoh 211 (Tagen endet am 10*12. der bisher längste Aufenthalt 
von Me ns ohe n im All« Die sowjetischen Kosmonauten Ana toll 
Borasowoi und Walentin Lebedew kehren von der Orbitalstation 
Salut 7 wohlbehalten auf die Erde zurück*
Auf einer Festveranstaltung in Berlin würdigten das 2K der 
SED* der Staatsrat und MinSsfcerrat der BBS sei 17« Dezember 
den bevorstehenden60« Jahrestag der Gründung der UdSSR*
Brich Honecker unterstrich die welthistorische Rolle der 
UdSSR als Vorkämpfarin des Friedens* als Verteidigerin der 
Rechte der Völker auf Unabhängigkeit und sozialen Fort­
schritt.
Der Staatsrat der VR Bolen beschloß, mit irkung vom 31*
Dezember 1932 auf dom gesamten Territorium des Bandes den 
Ausnahmezustand auazusetzea*
Der Bundestag der BRD stimmte am 17* Dezember über die von 
Bundeskanzler Helmut Kohl gestellte Vertrauensfrage ab* Dis 
Fraktionen der GDU/öSü und der FDP enthielten sich*bis auf 
wenige Ausnahmen» der stimme* Die Fraktion der SPD stimmte 
mit Hein* Mit diesem Ergebnis erhielt Kohl die Möglichkeit* 
den Bunöesprüsidenten um Auflösung des Bundestages und vor- 
gasogena He uv/a hie n su ersuchen*
Als Verunglimpfung des sozialistischen Bulgarien wurde dis 
gegenwärtig iß westlichen Hassenöedlen im Zusammenhang mit 
dem Attestat auf den Papst geführte antibulgarischo Kampag­
ne auf einer internationalen Pressekonferenz in Sofia ent­
larvt*
Anläßlich des neuen Jahres wandte sich Erich Honooker mit 
einem Grußwort an die Bevölkerung der DBR*
In einem Interview mit dem USA-Journalieten Kingsbury'ßSmith 
hob Juri Andropow hervor* daß es ln der Internationalen Po­
litik keine wichtigere Aufgabe gäbe* als die wachsende Ge­
fahr eines Kernwaffenkrieges zurückzudrängon sowie das nu­
kleare Wettrüsten unter Kontrolle zu bringen und einzugtei­
le n*
Am 4« und 5* Januar tagte in Prag der Politische Beratende 
Ausschuß der Teilnehmerstaaten das */arachauer Vertrages* Die 
Dolegat Ionen Bulgariens* Ungarns* dar DDR, Polens* Rumäniens* 
der UdSSR und dar OSSß atsnaen unter Leitung der Generalsekre­
täre bzw# dar Ersten Sekretäre der kommunistischen und Arbei­
terparteien dieser Bänder* Xhnon gehörten weitere führende 
Partei- und Staatsfunktionäre an*
Angesichts dar komplizierten internationalen Lago erörter­
ten die Teilnehmer' der Tagung gemeinsam die Situation in 
Europa und tauschten ihre Meinungen zu einigen anderen in­
ternationalen Prägern aus# Sie berieten Über dl© wichtigsten 
Problem© des gegenwärtigen Kampfes gegen die Gelahr eines 
Kornwaffankridgos« für die .«rhaltung und Festigung der inter­
na losalen Entspannung* für die Stärkung der Sicherheit und 
für die Entwicklung der Zusammenarbeit auf dem europäischen 
Kontinent* Ihre Schlußfolgerungen und Überlegungen faßten 
sie in einer einmütig angenomntenen Politischen Deklaration 
zusammen*
Die von den Warschauer Vertragsatasten unterbreit®ton neuen 
Vorschläge für die Entspannung und Abrüstung, inebesondere 
das Angebot an die NATG-Mitglieöer, einen Vertrag über den 
gegenseitigen Versieht auf Anwendung militürieoher Gewalt 
und über die Aufreehterhaltung friedlichor Beziehungon abzu- 
schließen, fanden weltweit ein lebhaftes Echo.
In der nordlibanesischen Hafenstadt Tripoli kam es zu hefti­
gen Kümpfen zwischen rivalisierenden bewaffneten Einheiten, 
die auf beiden Beiten Opfer forderten*
ERD-Bundeapräsident Karl Carstens löste am 7« Januar den Bun­
den tag auf* Heuwahlen wurden für den 6* Mürz d*J* angesetat*
Aus den Ländern des Kapitals wurden neue Hekordsablen an 
Arbeitslosen und Kurzarbeiten: gemeldet* Mit 2,223 Millionen 
Arbeitslosen erreichte die BEB den nöchaten Stand in einem 
Dezember seit ihrem Bestehen*
Die USA verzeichn©ton mit 12,13 Millionen offiziell registrier­
ten Arbeitssuchenden die absolute Kochstmarke seit ihrem Be­
stehen*
Anläßlich des 64* Jahrestages der Ermordung von Karl»Lieb­
knecht und Rosa Luxemburg legten am 16* Januar mehr als 
200 000 Berliner mit einer machtvollen Kampfdemonstration 
ein überzeugendes Bekenntnis für frieden und Sozialismus, 
gegen Imperialistische HochrUstung und Krieg ab*
Das Politbüro des ZK. der SED und der Ministerrat der DDR 
billigten vollauf den Bericht und die Tätigkeit der von Erich 
Houacker geleiteten Delegation der DDR auf der Ordentlichen 
Tagung des Politischen Beratenden Ausschusses der Teilnehmer­
staaten des Warschauer Vertrages am 4*/5* Januar in Prag und 
stimmten den featlegungen der Tagung uneingeschränkt zu*
Juri Andropow empfing am 11* Januar den Kanzlerkandidaten 
dar SPD, Hh ns »Jochen Vogel« Während der Begegnung, an der 
auch Boris Ponomar jow sowie Egon Bahr und Ha na-Jürgen Wiach- 
nowski teilnabaen, fand ein ausführlicher Heluungsaustausch 
zu aktuellen internationalen Problemen statt*
Vom 17* bis 19* Januar weilt© Andrej Grümyko in dar BRD* Der 
sowjetische Außenminister zeigte sich über die- Ergebnisse 
seiner Gespräche mit führenden Repräsentanten dor SED befrie­
digt, betonte aber, die Meinung, daß die derzeitige HRD-Ee- 
giarung an die Drage der Stationierung neuer Kernwaffen der 
USA einseitig herqngoho, sei bis%n^ noch nicht zerstreut 
worden.
Auf Einladung Erich Honeckers weilte Andrej Gromyko vom 19* 
bis 21* Januar zu einem offiziellen Proundschaftsbesuch in 
dar DDR.
Am 21* Januar wurden in Brüssel EG-statistilcen veröffent­
licht, aus denen hervorgeht, daß das Arbeitslosenheer in 
den Mitgliedländern der EG im Dezember 1932 auf 12 Millio­
nen anwüobe*
In den zehn Mitgliedstaaten des westeuropäischen Wirt- 
scbaftsblpoks sind damit gegenwärtig 10,8 Prozent der Werk­
tätigen Bevölkerung arbeitslos* Den stärksten Zuwachs hat­
ten die Hiederlande, die BRD und Irland zu verzeichnen*
Die sowjetisch-amerikanischen Verhandlungen über die Be­
grenzung der nuklearen Rüstungen in Europa wurden am 
27* Januar in Genf wieder aufgenommen. Amselben^Tag wurden 
mit der Eröffnung der 29# Runde die Wiener Verhandlungen 
über die Reduzierung von Streitkräften und Rüstungen in 
Mitteleuropa fortgesetzt*
Weitweite lebhafte Beachtung fanden die positiven Antwor­
ten der UdSSR und der DDR auf eine Initiative Schwedens 
zur Bildung einer von nuklearen Gefechtsfeldwaffen freien 
Zone in Mitteleuropa«
In einer Rede "zur läge der Ration* am 25* Januar bekräf­
tigte USA-Präsldent Reagan die Absicht, den Kurs seiner 
Administration auf nukleare Hochrüstung und auf beöingungs-1 
lose Stationierung neuer Raketenkernwaffen in Westeuropa 
fovtzuaetsen«
Über 3,7 Millionen BRB-Bürger Unterzeichneten bereits den 
Krefolder Appell gegen die Raketeastationlerung* In sechs 
Städten der BRD demonstrierten am 29* Januar Uber 100 000 
Bürger gegen Faschismus und Krieg, für Entspannung und 
Abrüstung*
In einem "Prawda"-Intarview nahm Juri Andropow zu den an­
geblich neuen Vorschlägen von USA «Präsident Reagan Stellung, 
die dieser in einem "Brief an die Menschen Europas" formu­
liert und durch USA-Vizepräsident Bush auf einer Westeuro­
pareise hatte vprtragen lassen« Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU bezelohnetefltegäns Offerte als die alte, inakzep­
table "Rull-Variante", derzufolge die Sowjetunion einseitig 
alle ihre Rakten mittlerer Reichweite vernichten soll, wäh­
rend die USA und deren IIASJO-VerbUndete die ihnen bereits 
heute sur Verfügung stehenden nuklearen Kampfmittel dieser 
Kategorie behielten* Diese unrealistische Position mache 
deutlich, daß die U S A die Genfer Verhandlungen absichtlich, 
zum Mißerfolg verdaStaen wollen#
Die Bundesanstalt für Anbeit in Nürnberg {BRD) bestätigte 
am 3. Februar, daß sich die Zahl der offiziell registrier­
ten Arbeitslosen im Januar d*J# auf fast 2,5 Millionen und 
die der Kurzarbeiter auf 1,2 Millionen beläuft#
Die Einheiten der Rationalen Befreiungsfront "Parabundo Marti" 
(MLU) Ei Salvadors errangen bei erbitterten Gefechten gegen 
die SSrufpen des reaktionären Regimes, denen sie empfindliche 
Verluste zufügten, neue militärische Erfolge«
Antisowjetische Hetsksapagneß in dos westlichen Maasen- 
median Im Kusaraaoöhjang alt dem üiedergehen des sowjeti­
schen Erdsatelliten Kosmos 1402*
Wahrho itawidrigo und Verleumderiaahe Berichters ta ttung 
westlicher Medien (insbesondere des «Stern1*) Uber einen 
Verkehraswischenfall m  31*12.1932 im Kreis Bernau#




VEB' öhetaischa; Werke- Buna 
Y2B Hydrierwerk Seits 
V53B Blrao Dessau 
V ü-JiJunfcalor Dessau 
VEB Zernag Zeitz 
VEB Zaqcntaßlagonbau Dossau 
VEB Waggonbau Dessau 
VEB Pumpenwerk Halle 
VEB Waggonbau Amendorf 
VEB Maschinenfabrik Hallo 
VEB Maschinen- und Eisengießerei Dessau 
VEB Ara neiraitteIwer k Dresden 
VEB Kuns tse idenwerke riraa 
VEB Reifenwerk Riesa 
VEB Robotron Elektronik Riesa 
VEB Robotron Dresden 
SPP Mikroelektronik Dresden 
VEB Starkstroms läge nbau Dresden 
VEB iransformatoren- uad Röntgenwerk Dresden 
VEB Reglerwark Dresden
VEB Elektromaschinenbau Saohaenwark Dresden
VEB Robotron ^ohreibsaschinenwerk Dresden
Pentacon Dresden
VEB Robotron Elektronik Radeberg
VEB Strömungsmaschinon Pirna
VEB Sächgjfecher Brücken- und Stahlhochbau Dresden
VEB Lufttechnisober Anlagenbau Dresden
VEB PlastVerarbeitung Schwerin
VBB Hydraulik Schwerin
VEB Kabelwerk Bord Schwerin
Ingenieurschule n«J#v. Liebig" Magdeburg
Ingenieurschule f* Elektronik und Inforaatioös- 
verarbeitung Görlitz
Ingenieurschule f. .Schwermaschinenbau Roßwein
S nat^oritz-Arndt-Univarsität Greifswald 
Ingenieurboehsohule Köthen 
IngQßleurhochschule Dresden
